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Vorwort. 



Schon vor etwa 12 Jahren sprach in anserm allcrlhumsforschendcn Vereine der Präsident, F. 
Keller, die Behauptung aus, es werde eine der wichtigsten und lohnendsten Aufgaben für die sprach- 
kundigen Mitglieder sein, Sammlungen der Orts- und Geschlechtsnamcn in möglichster Vollständig- 
keit anzulegen. Sowohl die einen als die andern sollten in ihrer ursprünglichen, oder wenigsten« äl- 
testen schriftlich vorkommenden Form den Urkunden, Jabrzeilbüchera . Necrologien, Urbarien und 
Kloslercbroniken enthoben, geordnet und erklärt werden: denu in ihnen ist eine noch unbenutzte 
Ouelle der ältesten Geschichte unsers Landes verborgen. 

Der Verfasser vorliegender Abhandlung hat nun die Lösung des ersten Theiles der Aufgabe, näm- 
lich der Orlsnamcii, unternommen, und es versucht, theils die urkundlichen Formen derselben so 
vollständig als möglich zu sammeln, ihcils dieselben nach ihrem verschiedenen Inhalt und Bedeutung in 
übersichtlicher Darstellung zu ordnen. Kr hätte indessen seine Absicht nicht erreichen können, wäre 
er nicht durch seine Freunde F. Roller, Fr. Ott. E. Schulthess und A. Nüschclcr und durch die 
Bereitwilligkeit einiger Archivvcrwaltcr unterstützt, und durch die kürzlich im Druck erschienenen 
umfassendem Urkundensamrolungen vielfach gefördert worden. Zu besonderm Dauke aber fühlt er 
sieb gegen seinen Freund , Prof. L. Kitmüller , verpflichtet. Ihm gebührt hauptsächlich das Verdienst 
der Deutung und Entzifferung vieler Benennungen, welche nur demjenigen gelingen konnte, wel- 
chem die Uebcrsicbl des ganzen deutschen Sprachschatzes zu Gebote stand. So ist dieses kleine 
Buch die Frucht gemeinsamer Studien , nicht das Werk eines Einzelnen. 

Wenn auch Arbeiten, wie diese, in ihrer Unterlage, dem Sammeln der ältesten Formen, tro- 
ckener Natur und mit Schwierigkeiten mancherlei Art verbunden sind, so belohnend ist dann das 
Ergebniss. wenn die Erklärung der Namen gelingt, und, was häufig geschiebt, aus der unscheinbaren 
und verdorbenen Schale unerwarteter Weise ein glänzender Kern heraustritt. 

Zu bedauern ist, dass noch kein Schweizer die keltische Sprache, welcher die meisten Gebirgs-, 
Gewässer-, Wälder-, und merkwürdiger Weise auch eine grosse Zahl Feldernamcn angehören, zu 
seinem Studium gewählt hat. Bei gänzlicher Unkenntniss derselben musste der Verfasser die Erklärung 
der kellischen Ortsnamen {die grossentheils im Anbang aufgezählt sind) aufgeben, da er das blosse 
Nachschlagen ähnlich lautender Namen in Wörterbüchern der keltischen Sprache als blosse Spielerei 
betrachtet. 
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Fr. M. Urkunden de* Fraumünsteramlee. 
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Lind. Urkundcosarninlung des Herrn F. Ulr. Lindinner, 
rak. Hever von Knonau , Staatsarchiv h , :iireA«ruc*e ürfa- 
namen in dir mUtetalttrlirhen Namewform. In deu Bei- 
trägen zur Geschichte und Litlcralur von Kurz und 
Welkenbach. 1. Bd. 4tes Heft. Aarau 1847. Ich er- 
hielt dieses Heft erat im Juli 1848, nachdem meine 
Arbeit beinahe ganz beendigt war. Das Neue . das ich 
noch darin fand, und in meine Sammlung aufnahm, 
ist mit obiger Chiffre kenntlich gemacht. 
Hone. Urgeschichte des badiacben Landes, 2 B. 184S. 
V Neugart rodet diplomalicui Atemauniae. T. 2. 1791. 
P. Puppikofer. Geschichte dos K. Thurgau. 2 B. 1028. 
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von Hrn. Rordorf. 
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Schöll, über den Ursprung der deulscbeu Ortsnamen zu 

nächst um Stuttgart. 1843. 4. 
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Stalder. Versuch eine* »rhweizerischen Idiotikon. 2 B. 

St. U. Stifts- Urkunden. Die reiche Urkundensammlung d« 
Slifles zum grossen Münster haben wir 
barien vollständig benutzt. 

Tobler. Appenzellitcher Sprachschatz. 

Vogel. Ortsletikon des Kantons Zürich. 

U. Urb. Urbanen, im Desitz der Matte]. Q«fl 

U. v. Eins. Die Regelten von Einsiedeln von P. Gallus 
Morel. 1848. 4. 

0. v. Rh. Urkunden von Rheinau. Diese schöne Samm- 
lung, die namentlich über die Ortsnamen des Bezirket 
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Augutl 1818 eingesehen. 

U. v. Turb. Urbar von Turbeulbal ; mitgclbeilt voo Hrn. 
Gericbtsherr Wolf. 

U. v. Weiss. Urbar 

Z. Zapf monumenta 
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Einleitung 



Die Ortsnamen des Kantons Zürich zerfallen, wie sich aus der nachfolgenden Untersuchung er- 
geben wird, in drei Elemente, in das keltische, römische und alamannisebe, und gewähren so- 
wohl ethnographische als namentlich mit Beziehung auf den alamannischen Theil eine Menge sprach- 
licher und kulturgeschichtlicher Aufschlüsse. Es kann mit Bestimmtheit angenommen werden, dass 
kein einziger aus ihnen ohne Sinn und Inhalt, bloss ein leerer Schall sei. Vielmehr sind alle, 
welche nicht bloss den iN'amen des ersten Ansiedlers uns aufbewahren, entweder von historischem 
oder naturgcschicbtlichem VVcrlhe. indem sie uns entweder das Vorhandensein von römischen Gebäu- 
den, oder das Dasein von längst verschwundenen Thieren (Wiesentwangen), oder von Culturpflan- 
zen aufbewahren, oder sie sind gleichsam poetischer Natur und bezeichnen die Eindrücke, welche 
eine mannigfaltige und grossartige Natur auf das jugendliche Gcmülh des Einwanderer» machte. Sie 
enthalten oft ein kleines Gemälde, das uns im engsten Rahmen, aber in getreuer und lebendiger Auf 
fassung, den Charakter einer Landschaft wiedergibt. 

Je mehr die Sammlung der Ortsnamen anwuchs, desto anziehender und belehrender wurde die 
Arbeit. Eine Menge veralteter Wörter und Sprachformen, eine Menge seltener altgcrmaniscber Tauf- 
namen und merkwürdiger Benennungen von Ocrtlichkeiten kamen zum Vorschein. Wie bei allen 
Forschungen, ergab sich auch bei dieser bei andauerndem Umgang und näherer Befreundung ein 
leichteres Erkennen des innern Wesens und der äussern Gestattung des zn untersuchenden Gegen- 
standes. 

Im Allgemeinen drängle sich die Beobachtung auf, dass sich die Orlsuamcn bis in das 11. oder 
1-2. Jahrhundert in ihrer ursprünglichen Form, wobei die Bedeutung klar zu Tage tritt, erhallen 
haben, dass dann bei zunehmender Bevölkerung und raschcrem Verkehr der Mrnschco diese dem 
täglichen Gebrauche so sehr unterworfenen Bezeichnungen, besonders die vielsilbigcn, abgekürzt 
und in einen kleinern Raum zusammengedrängt wurden. In der spätem Periode erscheinen sie da- 
her in ihrem abgetragenen Gewände, oft bis zur Unkenntlichkeit entstellt, und es ist häufig unmöglich, 
in die unverständlich gewordenen, einen so fremdartigen Charakter an sich tragenden Gebilde wieder 
Begriff zu bringen und das ursprüngliche zu erkennen. Bei manchen kann indessen die Sprachana- 
logic nicht selten zum glücklichen Ziele führen, da das Verderbniss der Wortformen nicht ganz ge- 
setzlos vor sich ging, sondern gewissen Sprachregcln folgend , bei ähnlichen Wortbildungen stets in 
ähnlicher Weise sich entwickelte. Es zeigt sich dicss namentlich da, wo die Ausslossung einzelner 
Buchslaben und Silben, oder die Vertauschung und der Uebcrgang einzelner Voeale und Consonan- 
ten Stall fand. 

1 
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Was nun die crsle Frage betrifft, welche bei dieser Untersuchung sieb aufdrangt: welches Volk 
nämlich die Ortsnamen unsers Kanluns geschaffen habe, so ist es auch dem flüchtigen Mir kr ein- 
leuchtend, dass die überwiegende Mehrheit derselben alamannischen Ursprunges ist. und dass die alt- 
hochdeutsche Sprache, wie sich dieselbe bis in's eilfle Jahrhundert erhalten hatte, als Quelle der Er- 
klärung betrachtet werden muss. 

Ks ist dagegen eine nicht unbedeutende Zahl von Urlsnamen übrig, die ein fremdes Gepräge 
tragen und nicht der deutschen Sprache angehören, sondern der keltischen oder gallischen, und 
Ortschaften bezeichnen, welche die frühere Bevölkerung des Landes, die helvetisch-gallische, angelegt 
und bewohnt halle. Denn nicht bloss Hcrge und Gewässer unsers Kantons tragen keltische Namen , 
sondern auch beide Städte (Zürich und Wintcrlhur) und mehrere kleinere und grössere Dorfschaflen . 
und ihre Zahl wird sich noch ansehnlich vermehren, sobald es einst gelingen wird, die keltische 
Sprache näher, als diess jetzt der Fall ist, kennen zu lernen. Auch lässt sich behaupten, dass nicht 
bloss in den Namen der Ortschaften die Erinnerung an die Kellen fortlebt, sondern dass auch noch 
in vielen Einwohnern das gallische Element die Oberband behalten hat. 

Auch gibt es einige Ortsnamen , die aus der lateinischen Sprache hergeleitet werden müssen : 
denn es ist wahrscheinlich, dass die Römer während der langen Herrschaft über Hclveticn, wie an- 
derwärts so auch hier, neue Ortschaften angelegt halten. So scheint der Ortsname Kloten an die le- 
gte Claudia zu erinnern, die im zweilen Jahrhundert nach Chr. in dieser Gegend stalionirl war; der 
Name „im Kaitell" bei Hucbs und Niedcrhasle bezieht sich ebenfalls auf römisches Bauwerk.') Ferner 
sind im Mittelalter viele lateinische Worte durch die Klöster, in denen diese Sprache beinahe einhei- 
misch geworden war , allmälig in die Volkssprache übergegangen und in derselben aufgenommen wor- 
den. Unter diesen erscheinen als Ortsnamen Tablal [tabulalum , Speicher (•picarium), Wryer viva- 
rium), [i)Nol, d. i. navalc, Scbiffplatz;") ferner Keller (cellarium), Zell i, colla ) , Täfere (taherna!, 
Förch [ furca } , Kloster. 

Die deutschen Ortsnamen , mit denen wir uns nun beschäftigen werden, zerfallen in zwei Haupl- 
klassen: die eine umfasst die persönlichen, die andere die landschaftlichen. Unter den per- 
sönlichen versleben wir nämlich diejenigen, welche .den Namen des ersten Gründers und Besitzers 
des Hofes enthalten. Ihre Zahl isl sehr beträchtlich, da es als nationale Sitte der Alamanncn betrach- 
tet werden darf, dass der Ort, wo der Herr mit seiner Familie und Angehörigen sich ansidcll, den 
Namen desselben erhält. 



•) Aber auch deutsche Ortsnamen erinnern an römische Niederlassungen, i. B. Mut (Maur , Burg, de mure 820 
Kordorf . in murae 94 V St. \. in mar« »28 N. 718. a. »13 N 72». heinr. miles VUlleM in mure 1360 Fr- M. Job. 
der meier «od mure bi glatse 1294 Sl. lt. in mure prope grifTrnae 1340 St. I'. 

Muren, G. AVettikon Im Mar and Maracker. G. Dällikon. 

Steinmur \Sleimeri, Burg, in steinimuro 832 N. 252 St. l'rb. «leinirmura 831 K 399. sleinmur 1243 H. 330. 
steinimur 1*5« N. 950. In Inferiori steinimur 1277 St. V. Arnolt von nidersteinmur 1285 Sl. II Stelroar 1270 II. 508. 
de ..,.„.. J. [sleiuimnra 1281. slaiamor 1350 mk.]. Steinmürli. Ii. Brüllen aad and. 

Kar,t„U>iM .. unten buhl. 

") So heissl ein Dörfchen am Rhein in der G. Laufen ; hier war nämlich der erste SlappclpUU der Schilfe un- 
terhalb dem Bbeinfall. Die gleiche Bedeutung hat Muolt,, oben am Zürirbsee. nuol 1313 Sl. D- ouoln J. 
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Die persönlichen Ortsnamen sind in folgenden Formen enthalten: 

1. Auf iken, üton; alle, welche diese Endung haben, lauten ursprünglich auf inghofen, inghoca. 
— Höfa ist dat. sing., hofen dat. plur. von hof »bei dem Hof« oder »bei den Höfen"; ing dient 
lur Hildung der patronvmica und bezeichnet die Herkunft oder die Angehörigkeit im weitern Sinn. 
So lautet Adlikon ursprünglich Adalinghofen, „bei den Höfen des Adaling, Nachkomme des Adalo". 

2. Auf ingen. Die Ortsnamen, welche auf diese Silben sich endigen, sind nicht, wie Viele glau- 
ben , aus inghofen entstanden; denn die Urkunden bieten niemals für die Namen auf ingen eine ältere 
Form auf inghofen dar, sondern es ist der dalir plur. des palronvmicuni auf ing. Andrlßngen ist An- 
dolfingen, »bei den Andollingen , den Nachkommen oder Angehörigen des Andolf". 

3. wird das nomen proprium in der Gcnitivform mit einem Hauptwort verbunden , z. ß. : 
Wolluhofen, (ursp. Woloshofen), bei deu Höfen des Wolus. ttinzetilo, Pinuzzinlo, I.oo (Wald) des Pinuztu. 
EUau, Ellinesowa, Au des Ellin Fluniern, Flobontisreiu . Rein des Hnbout. 
Batserstorf, Bazzilsdorf, Dorf des Bazzil Üirbtttriel, Dielberlesricl, Riet des Dielp*rl. 
Ginberg, Berg des Gir. ßopptmol, der Saal des BoppoT 

Buotenhard, Ii ird des Buoso. Walliitllen, Walasselda, bei der Seide de* Wala. 

Rueltehwil, Ruodolteswilarc, Weiler des Ruodolt. Wolfezedtl, Wolu-alssedel, Sedel des Wulfrai 

Lanzeumooi , das Moos des Lanzo. Oerisrhiratul , Oharisswanl , Srhwendi des Ohari, Oeri. 

WiliUspurh , Willikisispuocli , Bucbwald des Willikis- Grrifcnttr, Griffinse, See des Grift». 
Sellenbirren, Salinburon, bei den Bauern (Häusern) des Graf,(al, Graolfeslale, Thal des Graolf. 

Salo. DübeUlrin, Tuobilioslcin . Stein des Toobtlo. 

Balzenegg, Bazzinekka, Ecke des Bazzo. Hrtsmtciet , Hessin wisa. Wiese dpi llesso. 

Wurmrithalde, Wuniberteshalde, Halde des Waniberl. Adhzhusrn, Adalgozzeshusen, bei den llduscru des Adjlgox 
Woben, Wolosheim, Heimat des Wolus. TagtUchtrangen , Takilineswaog, beim WanR des Takilin- 

4. Auch gibt es viele Fälle, wo der Name des Besitzers einfach zum Namen des Hofes gewor- 
den ist. Diese Benennungen sind indessen neuern Ursprungs; aber auch aus alterer Zeit gibt es 
einige Genitive und Dative von Eigennamen, die ohne nähere Bestimmung zur Bezeichnung von Ort- 
schaften verwendet wurden, wie der Namo St. Gallen genitiv ist und durch St. Gallen Haus oder 
Kloster ergänzt werden tnuss. 

Bindtehädler , (G. Erfenbach), (urspr. ein Zuoamc x. B. Mattiten. 

heinr. von herdiberg, den man nennet bindschedlcr. Niifen, beim Haus des Nif. 

1365 St. U.) Olli, d. i. beim Oswald. 

Rüeggen, im Haus des Rücg« (Ruodger). Philippen. 
Bubheini. Ruodi, »bim Ruodi», Rudolf. 

Boller, Blümler, Kuter, Dolder, Kramer, Kläger, Koller, Kuhn. 

Boekler, (alles modern). Vertthlit. 
Itubkamsen. BUtjgi, im Haus des Bliggi, (vgl. Bliggenslorf). 



Die zweite Klasse von Ortsnamen haben wir oben die landschaftlichen genannt, und haben 
diesen Ausdruck gewählt, weil die natürliche Lage oder die eigentümliche Beschaffenheit des Bo- 
dens, auf welchem die Höfe angelegt wurden, den Namen hervorgerufen hat. Sie erhielten nem- 
licb ihre Benennung entweder von Berg und Hügel oder den Synonvmcn dieses Begriffes, an denen 
die alle Sprache unerschöpflichen Rcichlhum besitzt, oder von der Fläche, Thal, Tiefe, Tobel, Grund, 
Feld, oder von den Flüssen, Bächen, Seen, Wasserfällen, Wciern, Brunnen, oder von Wald. Ge- 
büsch, Baumgruppen im Allgemeinen sowohl als nach den einzelnen Baurogatluogen , ferner von der 
Beschaffenheil des Bodens, Riet, Sumpf, Sand, Grieboden, Ackerland und Wiesenboden, ferner 
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der agrarischen Einlhcilung der Grundstücke, von der ßepflanzung derselbeu, endlich von Strassen 
und Wegen , an denen sie erbaut wurden. 

Ein grosser Thcil der Ortschaften tragt den Namen von der ersten baulichen Einrichtung der 
Wohn- und Wirtschaftsgebäude; und die alle Sprache besitzt auch in dieser Beziehung eine Mannig- 
faltigkeit der Worte, die wir nicht mehr kenuen. Ferner haben die Gewerbe und Beschäftigungen 
der Menschen vielen den Namen verliehen: Ackerbau, Viehzucht und Alpenwirlhschaft. Jagd, Kalk- 
brennerei und Ziegelbrenncrci , Kohlenbrennerei, Müblengewerbe, Holzsüge und Schmiede war der 
Kreis, in welchem die Thätigkeit der Menschen sich bewegte; die Jagd war damals bedeutend und 
gewährte vollen Genuss wegen der vielen wilden Thiere, die in den Wäldern lebten und jetzt nicht 
mehr vorbanden sind, z. B. Wisont, L'rochs, Bär, Wolf, wildes Schwein, Hirsch und Reh. auch 
das Geschlecht der Vögel war zahlreicher als jetzt. 

Noch ist eine dritte Klasse von Ortsnamen übrig, die weder zu den personlichen noch zu den 
landschaftlichen gezählt werden können, sondern vom heidnischen Aberglauben oder vou der christ- 
lichen Kirche herstammen. Die letztern sind indessen weit zahlreicher als die erstem: denn nur we- 
nige Spuren heidnischen Kultes sind übrig geblieben, thcils weil der edlere christliche Glaube allmä- 
lig Wurzel fassle, thcils wegen des Feuereifers des katholischen Klerus, der die heiligen Stätten der 
Heiden überall aufsuchte und zerstörte, die Götter dem Spott und der Verachtung preisgab und sie 
als Kobolde, Teufel und Hexen darzustellen bemüht war. 

Andere Orlsbczeichnungcn sind endlich vom Volkswitz erfunden, z. B. : Fledermaus , Gibimül , 
Schmaizgrub, Rutnpump , Schlatnpamp , Geisskropf, Angst und thtk (Hof d. G. Bubikon). 

II. 

Nachdem wir oben im Allgemeinen alle Verhältnisse berührt, welche auf die Bildung der Orts- 
namen eingewirkt haben, wollen wir nun in diesem Abschnitte iu das Einzelne eintreten und zu zei- 
gen versuchen, wie die Ansidelung der Allamannen sich gestaltete, wie sie sich in uuserm Lande 
eingewohnt und den vorhandenen Boden nach Bedürfniss und Vermögcu bearbeitet und umgewandelt 
haben. 

Als nämlich im vierten Jahrhundert dio Alamannen die Herrschaft der Römer in Süddeutschland 
zerstörten, und in Folge dieser Ereignisse auch Hclvelien erobert wurde, war die keltische Bevölke- 
rung, wie es scheint, bereit« gering an Zahl; in früherer Zeit dagegen war dieselbe dichter, der Bo- 
den trefflich bearbeitet, das Leben entwickelt und die Kunsterzeugnisse der Kellen in Glas. Metall 
und Thon wetteiferten rühmlich mit deu römischen; allein der Krieg gegen Cäsar balle einen grossen 
Thcil der Bevölkerung vernichtet, viele Ortschaften verschwanden gänzlich und Nichts als Grabhügel 
sind noch Zeugen jener frühern Zeil. Als daher die Alamannen einwanderten, war ein beträcht- 
licher Tbeil des Landes mit Wald bewachsen, entbehrte der Kultur und musste für die neue Bevöl- 
kerung erst urbar und wohnlich gemacht werden. Die Ansidelungen dehnten sich allmälig über den 
ganzen Boden aus, und es lässt sich mit Wahrscheinlichkeit behaupten, dass weil die grösste Zahl 
der alamannischen Ortschaften innerhalb des fünften bis achten Jahrhunderts entstanden ist. Auch 
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die Sprachformeo, die in der Bildung der Ortsnamen hervortreten, notbigen niebl einen spätem Zeit- 
raum anzunehmen. 

Dass die Alamanncn grosse Arbeit hatten, um das Land in wohnlichen Zustand umzuwandeln, 
wollen wir nun durch die Ortsnamen, welche auf Urbarmachung sich beziehen, zu beweisen ver- 
suchen. 

1. Hütt |alt riuli. rvUi) uud die damit zusammenhangenden Worte, Ritteli, Rulenen, im Rutler, 
Gerüte, Grüt, Neuriäi, \eugriU. 

Dieses Wort findet sich im Kt. Zürich 77 mal zur Bezeichnung von Ortschaften. <j Oft steht 
auch der Name des Rüters oder Gräters, d. h. dessen, der die Ansreutung unternommen und die neue 
Ansidelung begründet hatte, dabei, z. B. : 

BollenriM, Röti des Hollo. Gütnrüti, RQti des Giso, (F. Gisi). 

BggriUi, » » Eggu, (Familienname Egg). Mcnirngrüt, HUli des Mcnzo. 

Engelsriiti, » „ Ingoll. Sammtlsgrül, Grit des Samilin. 

fUekmrM, . » Fisko, (F. Fisch). Tugilinrüti , Küli des Tugilo, (F. DQggeli). 

2. Schitendi, Schwand, Schwanden, Schwandet, Gschwend, Netuchwendi. 

Schwendi | abgeleitet von swentan, d. i. machen dass etwas schwindet), bezeichnet ein Stück 
Land , das früher dicht bewachsen und unfruchtbar war und nuu durch Feuer gelichtet und nützli- 
ches Erdreich geworden ist. Es gibt 25 Höfe nach diesem Worte benannt auch unter diesen sind 
einige, die den Namen des Schwenden, d. i. dessen, der den wilden Boden in eine Schwendi um- 
gewandelt bat, tragen, z. B. : 

Lipperichwendi , Schwendi des Liubliori. Oeritthwand, Schwand des Ohari 

Matehwmdm, ursp. Manisswandon, bei der Schwende (Muchwand, Schwand des Otto, 
des Main 

3. Brand, Brandlen. 

Dieses Wort dient zur Bezeichnung einer Ortsgegend, die durch Feuer gereutet und kulturfahig 
gemacht wurde. (Schindler L p. 261.) 10 Höfe heissen ('«) „im Brand' 1 . Den gleichen Hegriff 
haben die Namen Brandacker, G. Wetzikon, Brändliacker , G. Bubikon, ('") Brandschenke . G. Enge 
und Uster, d. i. Schenke im Braud; (") Brandlen, G. Bubikon, (diminutivum). 



') x. B. (!) Rüti b. Ilinwil. In ruü in ordine Praemomlralenri 1233 IL 398 domui lanctao Maria« lo RMbin 1237 St A 
eccloia aanetae Maria« in Ruti 1260 N. 975. Abbat et content« In Rull 128« N. 1036 u. Crb, Tinea mo- 
nachoram de ratbi 1293 St. U. Riuli J. rluthl 1257 61. A. 
( 3 ) riireW d. i. klein« Rüti, G. Käpfoach, Bubikon, Düroteo. 

(*) rutentn G. Wademchwil. Scheint dat |ilnr. ta «ein von ruti , auf Rulenen ". Werdmüller bat aber dir 

Form rwaemen, Neuyart 937 ruttenach. 
(*) rittarrn (renteren) G. Schlatt, da« rUt. di« rüter. dat. plur. 
(') riirtrr. G. Morgen, d. i. ein an.gerüleler Platz. 

PJ Grüt, gerüt«. Quod dicltor ger&ti volgari lüigna, laUna aulem n«r*üa 1239 H. 310. d. I. neu «^gebro- 
chene* Land. Grüt kommt 10 mal alt OrUoame vor. 
(») urunitt, (alt niuriuli, novale) G. Slernenberg. (•) neugrüt , G. Turbcntbal. neugriith u aidletlen 1340 Lind. 
'I i. B. (») Schwanden. G. Ricbterschwil. von «wanden 1324 St. ü. , «l ist dat. plur von an am i. v. ». iweodi. 
(•>} schwände! , G. TallwU, d. i. kleiner Schwand oder Schwendi. 
(") gtchurend, G. Schdneuberg, *. v. a. getchwend, ichweodl. 
(«) gtchu-endboden, G. Hüllen, tiefliegender Theil einer Schwendi. 
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4. Stocken. 

liezeicbnct ausgcrülcten Holzboden , aufgestocktes Land. Der Mann , der dieses Geschäft übt , 
bcissl Stocker; Slockach ist ein Platz mit Wurzelslöckcn von gelullten Häumen. | Scholl p. 25.) 
Ortsnamen: ('*) Stocken, G. Wädensrhwil, de Mokka J. Vgl. ■tdCcMa (Mft*lM welches), b. Kopp 2. p. 228 

('*) Stork™, G. Seen, der wini;ar(cn ic »lokken (l>ei hei;i ) tri» von Turbeulli.il, flocken 1388, 
stoka HOI ml.]. Stockt*, G. Gossau. 

Stockt, G. Glallfeldcn. S"ior*rr, G. Morgen, (modern?). 

5. Schneit. 

Sneila hängt mit snidan zusammen und bezeichnet ». v. a. Räti, ein abgeschnittener gereinigter 
Waldboden. 

Ortsnamen: (*>) Schneit und Schneiiberg, G. Elsg- Sneila 850 N. 331, in Sncitomareha 869 N. 436 (in der Scliuei- 
termarck), [sneytal c. 1300 mk.J. Schneit, G AUikon. 

6. Schlatt. 

Tobler im App. Spr, p. 387 sagt, Schlatt heisst ein Ort, wo ein Ilolzschlag geschah, wo ausge- 
dockter Waldboden isL Diese Erklärung bestätigt eine Glosse bei Hatlemer, indem novcllum durch 
slate verdeutscht wird; eine andere Deutung gibt Mone 2. p. 123 aus der kellischen Sprache, slal 
sei s. v. a. slod und bedeute Schilfbodcn, Sumpfboden. Ars (K. St. Gallen I. p. 20 Ij nennt Schlatt 
eine Fläche, in den Zusätzen aber p. 34 nennt er die Ebene auf der Höhe slal, Schlatt. Heer K. Gla- 
rus p. 364 erklärt s. hlatt als einen Ort, der an einem Abhang liegt, von slidan hcrabglciten. 
Ortsnamen: ( Jl ) Schlau, G. Ilerrliberg und llombrechlikon. 

(") Schlau, bei Elgg, Burg; in Schlatle (slale?) 75». X. 18 Slale 866 N. 417. Silal 1019 II. 180 C. 
et W. fralrcs de Slnlle 1230 A. v. p. 293 in inferiori \illa slallhe 1262 II. 160 (l'ntersrhlalt) 
L. von »lalle 1277 St. A. domu» S. Lazari in »lalle 1287 St. I' N. 1037 dielrich vou »Ulla 1310 
F. M. her chonraz von Schalallc 1311 St.a. [slat 858 mk. »Ort auf Waldbodeu erbaut.« 
(") ScMattrr, im, G. Russikon, d. i. im Waldbodcn? 
Schlad, G. Rüli. 

Der Hau ist ein Waldplatz, wo das Holz ausgebauen ist. Schm. 2. p. 130. 
Ortsname: ( Ji ) Hauen G- Uusen a. A., Ansidclung auf aufgestocktem Waldboden. 

8. Ebnet, 

Ist ein verebneter Wohnplatz, Boden, der erst durch Kunst zur Ansidcluug tauglich gemacht 
wurde. 

Ortsname I (*) Ebnet, im, kommt 7 mal vor, vgl. Ebinolin E. p. 128, Ebnolte a. 1173 II. 212, Ebenoten 1259 
«35 II. ab ebntde 1268 St. a. Ebned 1313 A. 2 p. 33, de ebnoede J. Heinr. de Ebin6lb 1286 
St. a. 

9. Xeubruch, novalc. 

Ortsname: (?) üeubruch. 3 mal. Nmbriichel, G. Wilperg. [uoubrecheo , nubrcchlcn c. 1300, nlibrechleu 137* mk.J. 

10. Awachs, Anwachs, novale, neu angelegtes Land. So heisst es in einer Urkunde: novalc in 
awachse ennent bergs quod iam est in exslirpalione 1295 St.a. novalc anwatsc ze Rumelancb 1295 St. a. 
Ortsnamen: (") Ohu-acht, G. Hillnau? (») Anaachi, G. Hombrechlikon. 

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dass die Alamanncn zum Dehuf der Ansidlung einen grossen 
Theil des Waldbodens in unserm Kanton gelichtet und gereutet hatten. 

Die neuen Ansidelungen bestanden aus drei Klassen: aus Höfen, Weilern und Dörfern. Der 
Hof bezeichnet die Wohnstattc einer einzelnen Familie; Weiler ist der Wohnsitz mehrerer; Dorf 
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ist der Wobnplati vieler und der Mittelpunkt des religiösen Kultes und des gewerblichen Verkehrs 
der /erst reuten Höre und Weiler. 

Die Benennung der Höfe ist höchst mannigfaltig: denn diese machen den gross im Theil aller 
Ortschaften aus, wie wir nachher sehen werden. 

Weiler heisst in der alten Sprache wil, wila, wile, wilari, wilarc, wiler; in lateinischen Urkunden 
steht villula, viculus und ebenso villa, vicus in diesem Sinne je nach der Grösse desselben. Viele 
tragen den JVamen des Erbauers, in andern ist derselbe allmälig erloschen, andere heissen einfach Wil. 
t. (*) Wil. bei Rafs, Burg. h. de wile 1268 St. V. corlis in wile 1254 Kopp 2. p. 723. 

»Vif, 6. Pischcnlhal. Oberuil, G. Basserslorf, de oberwile J. 

WH, G Dabendorf und Usler. //«ntr.f (hochliegender Weiler), ging in Heuel über 

Wil, bei Regensperg, de wile prope Re- Ebenso ist Heuler aus hobinwilari und WMfltr aus 
gensperg 1346 Sl. U. Wolfluwilari verdürben. 

2. ('•) Wila, bei Turbenlhal. In villa wila 76-2 N. 38, in wilawia 809 N. 168. in wilauwo 827 N. 230. in Villare. 
Turbala (Wila o. Turbenlhal) 1010 l*. v. Eins, in willarlio 1 122 ö. v. Rh. (van der Meer dachte an Bulach), willen Irl. 
von Turbealhal. Neugarl 335 glaubt, Wila habe früher Yodalprcehle*wil.irc. tpäler Waldrammeswilarc geheissen. 

3. (») Wilen, G. Slammheim, alt teilon, dal pl. in wilare 91t N. 679. 

Wül*, G. Bauma. Wilen, G. Ilitlnnu. 

4. (») Wiler, G. Rorbas. ze dem wiler bi rorboz 1273 Sl. A. deeima Wiler 1225 Urft, von Einbrach. 

Wiler, G. Buch. — Wiler, G. Eglisao, jii wil prope opido EheIimj» J. in wil prope eglisow J. 

Dorf ist eine grössere Niederlassung, ein Sammelpunkt des religiösen uud gewerblichen Ver- 
- kehrs; in der alten Sprache hcissl es Iboruf, dorof, doraf, thorf. Auch diese (ragen den Namen 
des Gründers, andere aber, die zufällig entstanden und zu solcher Grösse erwuchsen, hrissen ein- 
fach Dorf. 

1. Dorf, 12 mal, x. B. (>') Dorr bei Flach, l.utolt de dorr 1014 b. Gramlid. h. d'Alaace I. IV. 400 ze dort 
1223. 12*1 Sl. a. 

2. B»ß, 4 mal. 

Aus eigentümlicher Sitlc der Alamannen, wie dieselbe noch heutzutage im Appcnzellcrlande in 
aller Weise dem Auge sich darstellt, ist es herzuleiten, dass die Hofe den grösslen Theil der Ansi- 
delungen bildeten , dass dagegen die Weiler in geringerer Menge vorbanden , die Zahl der Dörfer 
vollends sehr klein war. Die Alamannen suchten nämlich den Genuss des Lebens nicht in Städten, 
uichl im Zusammenleben mit vielen Menschen, sondern ihr Stolz und ihre Freude war der Besitz 
eines Hofes, von andern abgcsrhlosseu und rings umzäunt, wo Jeder ungestört seine Freiheit ge- 
messen und seine Geschäfte verrichten konnte. 

Was nun die Gesammtzahl der Ortschaften in unserm Kanton betrifft , so lässt sich diese keines- 
wegs genau ermitteln, allein annähernd lässt sich vielleicht behaupten, dass die keltische Bevölkerung 
in zwei Städten (Turegum und Vitodurum) und 100 Ortschaften gelebt halte; die Alamannen dage- 
gen ungefähr 3000 Höfe, 100 Weiler und 20 Dörfer erbauten; daher die Menge zerstreuter Wohnun- 
gen auf Bergen, Ecken (Bergvorsprüngen) . Hügeln, Halden, Rainen, Tobein, Aueu, Wangen, Malten , an 
Rächen und Wäldern , die wir nun gruppenweise näher beschreiben wollen. Viele der alten Höfe 
sind nicht mehr bewohnt, wie die Urkunden lehren, in denen wir eine grosse Zahl genannt finden, 
die längst aus dem Gedächtnis« der Menschen entschwunden sind. Eine vollständige Kenntniss der ala- 
mannischen Colonisation werden wir aber erst dann erhallen , wenn die Namensverzeichnisse aller Gü- 
ter, Accker, Wälder der einzelnen Gemeinden angefertigt sind, wie die antiquarische Gesellschaft 
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diess jüngst angeregt bat and durch Mitwirkung vieler Freunde der vaterländischen Geschichte zu 
erreichen boRt: denn die Ortsnamen machen kaum den zehnten Theil aller vorhandenen Benennun- 
gen der Lokalitäten aus. 

Den eigentlichen Namen Hof oder Hofen *) tragen etwa 300 Wohnplälze, von denen eine grosse 
Zahl wegen der günstigen Lage und des fruchtbaren Bodens im Laufe der Zeiten zu bedeutenden 
Ortschaften anwuchs. Die meisten trugen ursprünglich den Namen des Herrn, der ibn erbaute, z. B.: 
Barmetthof, BerimualUhof, llof des Barmuot, (Bärcntnulh). Bikon, Richinghofen, bei den Höfen des Ricliia« (Riehe). 
Beggenhnfen (Beckihof), bei den liefen des Beggo. Schalchen, Scalcheshofen . bei den Höfen des Scalrh. 

Dachelten, Tachilshovco . bei den Höfen des Tnchil. Sünikon , Sunniogbofi, beim Hör des Sunning. 

Diess sind Beispiele für die verschiedenen .Sprachformen, in denen das Wort hör, hofa. hofen . 
Milbcslandlheil ist. 

Stall //"/ steht auch Uofstatl, und Hofstetten (dativ plural; erscheint als Bezeichnung mehrerer 
Ortschaften, sowohl für sich als in Verbindung mit dem Namen des Erbauers. 

1. Pipinetkotettetin. bei der Hofstätt des Pipin: sie gehörte nämlich einem der karolingisrbeu Fürsten dieses Namen«. 
1. Bichgaerethavatleti , bei der llof<>lnll des Rihgcr. 

3. Siginethovitlele, Hotsl»ll de» Sigin. I. Wolfmarethorittat , Hofstatt des Wolfroar. 

Andere Hofe werden nach dem Hause des ersten Besitzers benannt, entweder ganz allgemein* 
oder mit beigefügtem Namen des Erbauers, z. B. : 

Irgenhnten, Iringeshusun, bei den Häusern des Iring. 
Trichlenhtuen , Trachlilinhasun, bei den Häusern des Truehtilo. 

Die alamannische Sprache bat aber mannigfaltige Bezeichnungen für' den Begriff von Haus und 
den übrigen Wirtschaftsgebäuden, was sich einerseits aus verschiedenartiger Bauconstruclion (in Stein 
oder Holz) und anderseits aus der Mannigfaltigkeit der Bestimmung der Gebäude erklären lassl : auch 
aus der lateinischen Sprache sind einige architektonische Ausdrücke zur Bezeichnung von Gebäuden 
eingewandert. Viele dieser Worte sind aber durch die jetzige Sprache verdrängt und in Vergessen- 
heit geratben, und wir wollen dieselben hier aufzuzählen versuchen. 

1. Arn, Erni bezeichnet Haus oder Tenne. 

Arin und Erin wird bei GrafT durch altare, templum , pa\inicnlum erklärt. Eren heisst jetzt noch Hausflur: 
äru heisst angels. Haus, are Tenne. 

Orlename: ( J »J Arn, <i. Horgen Von Arne am hnrgcrherg Urb. ze arnen 1483 b. Lind. vgl. Arni K Aargau R. de 
Arno N. 938 (*) Erni, G. Wadensch wil und Hirzcl. 

Arn und Erni ist s. v. a huson »bei den Häusern." Auf eine andere Erklärung leitet Ars Gesch. 
». St. Gallen (Zusätze p. 33). der Amang ein angebautes P«M nennt und auch den Ortsn. Arnegg 
von arnon, arbeiten herleitet, so dass in diesem Sinne arn und eroi Ackerfeld bezeichnen wurde. 

2. Atcist . ewist , oteist, autle , d. i. Schafstall, ovile, 

Ortsnamen: ( w ) Augtt. Ousta 820 b. Rurdorf a. 916 St. A. (N. 72») J. zc Ougest 1281 Kopp 2. p. 73i. in banno ogesl 
1285 II. 633 , (der Äugst bei Basel erklärt), uf oislen 137* St. A. Oista, Ösla, Ost b. Sch. oestcu 1296, 
oigsten mk.\ Auch anderwärts kommt dieser Ortsname vor, t. H. im K Appenzell: Äugtt , Eugslrr ; 
im K. Beni: Augilenbuhl, Äugttentchteand , Äugiteren, Otitrn h. Äugslen. — »Bei den Schafslällcn . 



') Hof, (ohne Zuiatt) 12 m.l. - Hofen . G. Männedorf. - Oberhofen, G. Turbenlbal - Oberhof 10 m»\. 
') Hüten, Bez. AITollem, dat. plur. hei den Häusern, huion 864 N *23, baiea 1266 II. 36«. 

Aui«n, G. Otlingen, hüten c. 1300 ink.]. — im kMi (hatili), kleioei Uiut, II mal. 

tttlilcn , U. Diirnten, dat. pl. tob husili. — neuhaut, 30 mal. — ruthhtu, althm, aUhuteren. - oberhut , 
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Sehafhutten «. - Wir glaubten früher, dass Äugtt ein lateinisches Wort tei, und dass entweder 
hier eine r8roi*che Augutta gestanden, wie denn in der hiesigen Gegend auch römische Münzen 
gefunden wurden, oder das» das Wort augutlus im Mittelalter irgend eine Bedeolong erhallen habe, 
welche auf die hiesige Localität angewendet werden könne; allein die deutsche Ableitung voo 
awitl verdient in jeder Beiiehuog den Vorzug: denn auch der Berg, auf welchem Äugst liegt, 
passt trefflich zur Schafweide. So verwandelte »ich die gelrlumte Augusla Uelvetiorura oder Tu- 
rieeosium in einen Schafslall. 
(J*) Arnberg, Olsberg b. Grimm Weislhümer 1. p. 51. 

(*) Abitt, G. Berelschwil und Benken, a. v. a. awisl »bei der Scharhülle«. Bei Graff steht der Orts- 
name owislwilari. 

3. Hur. 

Von buwan, bauen: etwas gebautes, aedificium, s. v. a. Haus, wie Vogelbauer für Vogelhaus, Kälig. 
Ortsnamen: ('■') BäUbur, (Beppur, Päppbur), G. Morgen und Olwil. s. v. a. betabur, Relhau», a. u. bur. 

Sellenbirren, Salinburon, bei den Häusern des Salo: birren ist aus buron dal. plur. corrarapirl 

4. Diele. S. v. a. Heuschober, Viebbütte, tabulalum. 
Ortsnamen: (*') Diililnu und TiUihütli, G. Ilauma. 

(«) ObertiUi, G. Adliscbwil, auf einem HOgcl, »der obere Schopf«. 

5. Gaden. 

(Gadam, gadom. gadum s. v. a. slruclura), bezeichnet Sennholle, Viehstall, Heuschober, Vorralhsgebiude. 
Ortsnamen: ( d ) Gmsiengaden, G. Wädenschwll, »am grossen Gaden«. Bachgaden, G. Wldenschwll. »Gaden am Bach" 

6. Heim. 

S. v. a. domus, Haus, wir sagen »das Heime« and beieichncn damit das elterliche Haas, Ueimal. 
Ortsnamen: Veltheim, Feldheim, Haus im Feld. In tu im , Tunsheim. 
Seen, Seeheiro, Haos am See u. s. f. 

7. Heimgart. D. i. Haus, Wohnort; stobt als Ortsname bei Graff 4. 950. Ursp. hau» der beimal. 
Ortsnamen: (»>) Henggart, Burg. Eb. de bencharl 1253 II. 371, H. de henchart J. Eb. de heinkarl 1267 U. 493. 

B. heincart 1269 E. p. 150. Eb. de henkarl 1261 , 1286 St. A. henghart 1321 H. 731, die von 
heiokharl Jb. p. 67. [henkharl 1310 mkj Die ursprüngliche Form ist heimgart, davon herogarl . 
henggert. 

(**) hangarten, G. Stammheim. Der Ausdruck hangerlen (heimgarten) ist jelzl noch üblich, z. B. : 

ze hangerlen ga isl s. v. a. » ze slubele ga " . zum Besuche gehen ; s. Schnieder 2. p. 67. 
(*) henger trn , G. Hüllen, ist das Gleiche, s. v. a. bei den Häusern. 

8. Heisch, {zusammengezogen aus heimisch). 

Heimisch, gebildet wie hciwi»ch, heibisch, in lllercr Form biwisch, hiwiski, domus (Scbmcller 2, 259) ist Ei- 
genname von Oerlliclikcilen und Besitzungen. 

Ortsnamen: ( >7 ) Urtica, G. Husen. Chooo de heinsca 1130 II. 910. Ueinsche 1262 rot Sl. 1236 E. p. 70. Jakob 
von Heinsche 1292 St. A. Heiisch 1193, [besehe 1232, heinsce 1293, henlscb 1455 mk.j. .Bei 
den Häutern«. Husen und Heisch sind Synonymen, ebenso Büren (buron). 

9. Hütte, (alt hutta) bezeichnet in unsern Ortsnamen ausscbliessend Sennhütte. 
Ortsnamen: (**) Hutten, G. am Fuss der hohen Rbooe. (dal. plur.) „bei den Sennhütten«. 

Hütten, 2 HoTe, G. Bäretschwil. Hütten, G. Kuli. 

Büttenaeker, im Slafnerberg , »Acker bei den Hüllen ». 

Hütlenberg, G. Elgg. Ilüttmati, G. Schonenberg, .Halte bei der Sennhütte«. 

10. Kammer. 

(Camera ist ursprünglich der röroisebeu Arcbiteclur entlehnt). Kammer hcissl nach Stalder auch Milchgaden, 
Milchkeller, und diese Bedeutung scheint in unsern Ortsnamen zu passen. 

Ortsnamen: («) Kammer m , G. Dörnten und Bubikon. Kämmerli , G. Bauma. d. i. bim Gadeli. 

11. Kastell, (castellum). 

2 
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OrUuaiuen : (*») Katlell, G Buch«, römische« Bauwerk. 

AaslW, G Niederhasli Hier stand die bürg der herreo vou fiasila. 

I i. Keminat. 

(Cheminala, carainala, vom tat. camlnus. Feuerstätte, deulel ursprünglich auf römische Bauart). Kemiuai be- 
zeichnet ein grosses Wohngebäude, das Haus eines Vornehmen: denn nicht jede» Hau* enthielt eine Keminale oder 
mehrere Keminalen, d. h. Sale, Stuben, die geheizt werden konnten S. Schindler 2. p 295. Aus dem Begriff 
der Keminale als Steinbaule, glaubt Schott p. 33 schliesscn zu dürfen , da»s dieser Ortsname auf römische Bau- 
werke hinweise. 

Ortsnamen: (") h'ämlelcH, G lllau, Burg. Kaminalan 1330 II. 976. Wjiinaneh ( Wisslingeu ) , Kcininatuu, Ros- 
siberc 1230 A. v. p. -292 G. miles de Chemnelun 1237 St. A marquart von Chemcnalun 1282 P. I 
p. 23 M von Kcnmalten (I. Kemuallen) 1282 .N. 1027. Die herren veu kimiidlen Jb. p. 67. [kem- 
oatton c. 1300, kemnalen I33C, kemnolen 1159 mk.J. KeminaJun ist die volle Form, dal. sing, 
von cheminata. »Bei der Keminala 11 . [*) k'ämmat™ , G. Dübeudorf. 

IS. Katar, Käser. 

D. i Käshülte. Sennhütte Schmeller 2. p. 335, fuhrt aas einer Glosse an: zi den chaianm ad cameraro pa- 

«torum, 

Ortsnamen: (") Kaieren, G. Hirtel, »bei der Käshültc«. 

(*») Kämen, G. Bonsletten, in der Ke-neren — zwüseheul beiden Keseren. Urb 

14. Keller [Kcllari aus dem lat. ccllarium), Vorralbsgebäude Tür Speisen, Feldfrüchtc und Getränk. 
Ortsnamen: (") im Keller, G. Bonstellen und Klolen, s. v. a im Tnblat. im Speicher, im Kclre J. her Ulrich in 

dem chclro 1293 St. A. (") Kellt , G. norgen. 

(»0 Kellen, G.Uirzel und Weich, d. i. beim Keller. Kclli heisst camera b. Graff. 

( a ) Kählhof, 6 mal als Orlshezeichnung. Hof, wo der Keller wohnt, d. h. derjenige Beamte geistli- 
cher und weltlicher Herren, welcher die Gefälle an Wein and Früchten erhebt und verwallet. 
Kelnhof 128». unser Kclnliof zc sladelhofen 1313 St. U vgl. Chellehofze malters 1316 G 2. p. 176. 

15. Lar, lohr. 

Kommt in Ortsnamen sowohl als einziger oder als Milbcstandlheil vor, and scheint ein appellalnum gewvMa zu 
»ein und babilalio, inansio, Wohnung, Haus, zu bedeuten. Schmeller 2. p. 187. vgl. Wezlar (lar, haus des Wetzo), 
Goslar, Chilchleren. 

Ortsnamen: (*") Lohren, G. Dornten, Hinwil, Mur. ist dat. plur., s. v. a. Huacn; vgl. in Loren bi Sielten ( nahe 
bei Baden) Urb. 

16. Sal und toi 

Dies* Wort bezeichnet ein grosses nana , das einen Saal enthalt. Salihus. Königahauser tragen oft dieaen Namen. 
Ortsnamen: Sal, so heisseo zwei Burgen der G. Pfungcn. S. anlen tat 

Hoppemol (Bopplelscn). G. OlelOngcn, Saal des Boppo. S. nnlen lol. 

17. Seide. 

(Salida) von »al abgeleitet, ist mansio. diversoriooi, Herberge, aach Palast, i tt: Hildenseide , Palast der 
KOnigin Hilde, a. Schmeller 3. p. 835. 

Ortsnamen : Brüliuellen. H'alliullen. S. unten. 

18. Sedel (Sedal), adelicher Silz, grosses Wohnhaus. 
Ortsnamen: Boetidele, (Hosigelen b. Vogel), G. Klolen. s. unten sedel. 

Oueiuegel, Sedel des Otto, d ist in g übergegangen, wie wir t. B. Eisigle »Uli Eisidle < Eiusi- 
delo) sagen. (*>) Sedel, G. BereUchwil, Hinler- and Vorderaedel. 

(«<) Segel. G. Hütten, d. i. Sedel Segel, G. Wisslingen 

Wolfe tedet. Wolfratssedel , Sedel des Wolfrat. 

19. Schlott. 

D. i. ein Corople« von mehrern zusammengehörenden Gebäuden, ein ansehnlichere* Gebäude nebst Zubehör. 

Ortsnamen: («) Schlau, 5 mal. StUättli . 5 mal. Schlatthof. 
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20. Schuxikhof. 

S. v. •. Viehhof, ein Hof, dessen Lage und Grosse cur Viehiuchl und Sennerei geeignet ist, auch SennhUlle; 
sweig isl Viehherde, der sweiger (schwager) ist der Senn, die schweigerin ( Schwägerin) ist die Sennin. 

21. Schür. 

(Scheuer), aJI sciura, horream. Bei Haltemer 1. p. 243 wird scyr durch tugarium, domuncula erklärt, 
i: (*>) Schür, 4 mal. Schürli, 8 mal. 

(*») Sehären, G. Mellmenslelten . Ilocus qui vocalur orrenm mk.V Birraenstorf. Mur; (dal. plur >. ««I. 

1259 Fr M. DreUchüren (G. Enge ) 



Schündet. Sch*rplatt. 

Affolierichür (auf der Breite), d. i. Scheuer bei den Apfelbäumen. S. AOolteni. 

Birehichür (auf der Breite), d. i. Scheuer bei Birken. Stmuehür, d. i. Scheuer auf einem Sennhol 

Eictuchir, G. Berctachwil. d. i. Scheuer bei Eichen. 

Tägluchür, G. Schönenberg. Viell. Takililines sciura. Scheuer des Tskilin. 
Schmänchür, G. BercUchwil. Viell. Smaringis sciura, Scheuer des Srosriog. 

22. Schitthut. 

I) Slrohbul gegen den Sonnenschein, Schm. 3. p. 367; 2) Haus mil stark herttberragendera Dach. 
Ortsname: < M ) im Sehinhut, 2 mal. 

23. Schindlet. D. i. Haas, dessen Wände und Dach mit Schindeln bedeckt sind. 
Ortsname • (" i im Schindlet, G. Bauma. 

24. Spieker. (Spicarium) d. i. Vorralbshaus für Heu, Früchte, Holl. 
Orlsname: (») Spieher, G. Richlerschwil. 

25. Stadel. 

(Stadal, von slan) bedeutet etwas Stehendes, Aufgerichtetes , Aufgebautes, Gebäude aller Art, im besondern 
Viehsladel und Vorralhsgehäude. 

Ortsnamen: (*) Stadel, G. Oberwinterlbur. ze sladeln 1314 Sl. A.. de Stadeln J. [stadel c. 1300 mk.j. 

(*») Stadel, Bz. Begensperg. Stadilin 1173 N. 877. in sladelu prope novum caslrura regensperch 1275 
Sl. A. Wohin gehört Adalbrccht de sladalon loU b. Grandid. h. d'Als. I. n. 400? 
Stadel, G. Fiscbenthal. Stadelhofen, Hof mil einem Stadel oder Herberge 

Stall. (Stal, s. t. a. stadal), bez. Gebäude jeglicher Art, nicht bloss Vichslall. 
Burgttall, (Bürstel). 

GrimmtnttaU s. unten. - (*>) FügüHaU bei Binnenstorf, s- v. a. Vogelslall, Vogelherd. 

Stat, ilätte. D. i. Wohnställe, Haus, 
i: ( fI ) in der Statt. Oiess ist eine sehr häufige Ortsbezeicbnung, sowohl voo noch bestehenden als vou 
abgegangenen Höfen, die gewöhnlich irrig so gedeutet wird, als wäre eine Stadl hier gestanden: 
denn »in der Statt* heissl nichts anderes, als im Hof, bei den Häusern. • 
im Städtli, G. Holtingeu. d. i bim Husti AtttteUen. 




Spital . Herberge, domus bospitalis. 

(») Spittel, 3 mal. 
29. Stube. 

Dieses Wort bezeichnet ein Haus, das eine slube oder heizbares Zimmer enthält, z. B. badslnbe. Ferner 
heissl auf den Alpen der eingehegte Plalz für Schafe oder Schweine Stube; daher sluba, ovile, porcaritium b. Graft*. 
(») bei den Dreütuben, G. Unlerstrass. Seubenloh. Ölwil. 

Stut. D. i. Waarenbatu, Zollhaus, Douane (aus dem iul. susta). 

: (") Stut, G. Horgen. Smt, G Släfa 
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3 t. Tablal. 

Ist aus dem lateinischen tabulalum entstanden und bedeutet eio hölzernes Gebäude aus Breiern zusammenge- 
fUg(, da« als Viehslall oder als Speicher dienl. 

Ortsnamen: (") Tablal, G Turbenthal. Rudolfus de Tabulal J. Da» Kloster Sl. Gallen, da» hier viele Guter be- 
sass, erbaute wahrscheinlich dieses Tablal; ein zweites, ebenfalls von diesem Kloster herrührend, 
ist nahe bei Sl. Gallen. (*) Tableien, G. Morgen, (labnlatum) 

(") Tnfllrtm . G. Bubikon; diese Worlform ist ebenfalls aus (abulalum entstanden, nie anderwärts 
Tallere aus laberna, OflTIctc aus oblala. — ze lafTlollcn im liergarlen 1133 St a., ze lafloll ib. 

32. Warte. S. v. a. Burg (spocula). vgl. Königswart (später hohcnwarl) b. Graß*. 

Ortsname: (J*) Wart, Burg auf dem Inhal. De warla 1217 II. 272, R. et A. de warla 1223 N. 910. A. de Warle 
1230 A. v. p. 293 J. de warla 1268. R. de warla 1266. J. und R. von warte 1302. i von warlo 
1307 St. A. (wart 1231. wartl 1243. warlb 1258. warlta. mk]. 

33. Zell. 

Au» dem lateinischen Worte cella hergeleitet ; dient zur Bezeichnung Ton Wohnungen der Kloster- und Wald- 
brüder. So beisst das KIosler auf I.ülzclau cella I.ucilunavia 7»4 N. 12. 

Ortsnamen : Zell, an der Töss. in loco qui vocalur Cella, protimus a fluviolo, qui dicilur Toissa a. 853 N. 348 
Id Cella 882 N. 526. 

(*) Zell und WiedtrttU, G. Bubikon; zwei Höfe am Nagolisee, einander gegenüber liegend. 

34. Zimmer. 

Dies» Worl bezeichnet ursprünglich elwas Gezimmertes, also hölzerne Gebäude. Stalder sagl: Zimmer heissen 
auch Sennhütten. 

Ortsname: C") Zimmerberg. G. Ilirzel, d. i. Berg, aul welchem es Sennhütten gibt. S. untefl berg. 

Wir sehen aus diesem langen Verzeichnis.« , wie mannigfaltig die alte Sprache in Bezeichnung 
von Gebäuden war. Auch ist nicht zu laugnen, dass die römische Baukunst grossen Einfluss auf 
die Veränderung der deutschen Bauart gewann, indem namentlich die Steinbauten jener zugeschrie- 
ben werden müssen. 

Wir gehen nun zu denjenigen Höfen über, die ihren Namen von der örtlichen Lage erhalten 
haben, und wollen zuerst diejenigen aufzahlen, die von Berg und Hügel, an oder auf welchem sie 
standen, oder vom Thal oder von der Ebene benannt sind. Wir werden wahrnehmen, welche Le- 
bendigkeit und Anschaulichkeit die alte Sprache besitzt, um alle Terrainverhällnisse scharf zu bezeich- 
nen. Namentlich sind die zahlreichen Synonjmen des Wortes Hügel zu beachten, welche sämmllich 
die Verschiedenheil der äussern Formen in Beziehung auf Höhe, Ausdehnung, Abrundung, Absen- 
kung bezeichnen mögen. Allein viele derselben sind dunkel und unverständlich geworden, weil sie 
längst aus unserer Sprache cnUch wunden sind; auch geboren mehrere derselben nicht der alamanni- 
schen Sprache an. sondern der keltischen. 

1 . Abere . 

D. i. sonniger Plalz auf Bergen, wo der Schnee früh schmilzt. 
Ortsname: (») auf der Abere. G. Släfa. 

2. Albis. 

Keltisches Worl, und bezeichnet in seiner ursprünglichen Bedeulung Berg, s. Schm. 1. p. 47 
Ortsnamen: (*») Albu, Name des Berges und dreier Höfe, die uut demselben liegen. Albisi, Ziurichi b. Geogra- 
phos Rav. IV. 26. albis forestum 853 N. 349, Uolricus ab Albis und Wallhcrus ab Albis SL Urb. 
mons albis 820, Jobans von Albis 1296 Sl. a. [albios, albesus. albisus, albiscus, alwis mk.]. 
Alburieden, s. Riel. 
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3. AUenwinden, 

Ist häufiger Ortsname ond bezeichnet hochgelegene Hofe, wo alle Winde sausen. Irrig bezieht Scholl p. 37 
diesen Ortsnamen aur die Wenden. Eino ähnliche Benennung ist (■») («• Langnau, Wädeoschwil, Mei- 

len); (") »im BUuHnd; G. Herrlibcrg. 

Ortsname: (*) Allenuxnden. G. Kappel, Wädenschwil. Gossau. Curia dicla ze allen winden 1266 P. I, p. 16. vi- 
nea nostra dicla ze allen winden 1298 St. A. 
A. Bai, Boll, Bellen. ' 
Keltisches Wort für Bergspilze oder spilz zulaufender Hügel. (Mone 2. p. 87.) 
Ortsnamen: f 7 ) im Ball, G. Slallikon. ( n ) auf Bellen, G. Kichlenschwil, (Bellenschanz), 

in der Bellen, G. Oberglall. 

5. Berg. Beinahe 200 Hofe tragen diesen Namen, theils mit, tbeils ohne nähere Angabe; z. H. 

(■••) Berg bei Flach, perg 901. N. 633. in bergin 1240 St A. B. de berge 1213 V. v. Kh. in loco diclo 
berge 1258 St. A. Die mit Berg zusammengesetzten Ortsnamen s. unten 

6. Brach. 

Mone 2. p. 90 sagt: brig (braigh bei Armstrong) heisse im Keltischen Hohe, Hügel, Berg, und die Präg and 
das l-rechthai im Schwarzwald hätten davon den Namen. - Daher vermulheo wir, das« auch unser Bräeh eben 
diesen Ursprung habe und Hole bezeichne, die auf Hügeln erbaut sind. 
Ortsnamen: (*>) Brdeft (Gfräch b. Werdmüller, s. v. a. gebräch), G. Fischenthal. 

Bräch, G. Bauma. ÄrdcA, G. Berelschwil 

7. Buhü, bühl, bohl, bohl. 60 Höre tragen diesen Namen. 
Ortsnamen : ('-" ) buhl kommt 25 mal als Ortsname vor. (») böhl, G- Sternenberg. 

1 1,1 1 Ml. bol, bolL Slalder sagt: bot ist der Eigenname vieler Häuser, die auf Anhohen gebaut sind. 1 

z. B. : auf dem fco//, G. Seen. Ettenbohl, G. Duralen. 

('<) buhlen, G. l'sler und Männedorf. All buolen dal. plur. 

C) bietet, z. B. Enlibüchel. Landenspul, Lantinespobil, Hühl des Lantin, s. unten 

Humbel (Hummel), zusammengezogen aus hohinbuilo, UuheubOhl, (b. Graff 3. p. ♦!), wie Humbrig 
ood Homberg aus hohenberg. bühlhof, bühlgau, bühltceid. 

Tambel, G. Herlibcrg, TannbfihJ? Hühl mit Wald bewachsen. Tammel, G. Duralen, ist das Gleiche. 

8. Balm, balfa. Kellisches Wort: Felswand, Felshüble; s. Schindler I. p. 172. 
Ortsnamen: (*) bahn, G. ninwil , [halb 1273 mk.]. (") bahn, G. Pläffikon, halbe 1273. balba. balm mk.]. 

in der balbe (bei Fällanden), 1032, 1390 St. V. 
0") Balp, (Burg bei Küssnaeht). Adilberlus de balbo 1176 St. IT., Palba St. Urb., Luiloldus de 
balbe 1256 K. 956, Otto de balba 1286 N. 1036. zu balb 1426 Sl. A. Palm bei WerdmUller. 

9. Beichte. 

D. i. Böschung oder Abdachung eines Bergthcila. der mit wenig Holz bewachsen ist und zur Weide für Vieh 
dient, Halde. (Slalder.) 

Ortsnamen : (**) beichten , G. Wädenschwil. beichten, G. Oelwil. 

10. Blatte, Platte. 

D. i. eine ebene Fläche, namentlich der kahle (lache Gipfel eines Berges, das plateau, ferner die Terrasse eines 
Hügels oder Bergabsaz; ferner sind Blatten s. v. a. grosse Steinplatten. 

Ortsnamen: ("*) auf der Blatte, 11 mal, z. B.: auf der Platte bei Zürich, d. i. auf der Berglerrasse. 

Blaltenbach. vgl. Blatlenberg K. Glarus, der Berg wo die Schiferlafeln gebrochen werden. 
BlaUenhof. 

(««) nAhblatt, G. Schönenberg und Egg. D. i. bei der rothen Piatie? 

11. Boden. 

(Bodem, bodam); 1) Thalgegend im Gegensals der BerghShe; das Land, das am Fuss des Berges liegt, beiast 
Bödmen oder Boden; 2) die Ebene auf einem Berge oder Hügel. (Slalder-) 

•) An dagegen nennt bol einen kothigen Boden s. unten. 
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Ortanmen: ("") im Boden 12 mal. Bodenaeker, G. iliowil und 

(•") ytihu-endbodtn, G. Hullen, d. i. geschwendeter, geröteter Thalboden 

liudrnkoli, G. Iliowil. ('") im bödmen, G. Fischcnlbal und liürnleu. 

(•'«) im bödmen, G. Wciach. (**) in bödtn, d. i. in tiefliegenden Wiesen oder Aeckcrn. 

im bödrli. 

('»*) Kaltenboden, G. Schonenberg; d. i. Hochebene, plalcau. da« dcu kallcu Winden ausgesetzt ist. 
(**) koklboden, G Slernenberg, d. i. Plalz auf welchem der Kohlenbrenner »ein Geschah treibt 

12. Bogen. 

EiiLsallelung. Bcrgsatlel , Rundung, oder Ort wo die Sirasse eine grosse Ausbiegung machl. 
Ortsnamen: ('") bogen, G. Sternenberü. Hier macht die Strasse einen weiten Bogen. 

(«">) bogenhut, G. Wila ; Haus nahe bei dem Weiler Bogen, G. Slernenberg. 
f") am bngeiuleg, G. Höngg ? 

(«») bngUrrn, G. Kussuachl, an der Bergslrasse. Bogler ist eine Ortsgegend, die einen grossen Bo- 
gen bildet- 

( ,u ) Sattelbogen, G. Richlerschwil ; die Gegend hat die Form eine« solchen- 

13. Bord, bort. Hügelrand, Bergrand. 

Ortsnamen: (•'♦) im 6orl, G. Egg. ("*) borutcktr, G. Weiikon; Acker, der am Rand eines HQgels liegt. 
1*. Breite. 

Heissl I) ein Stück Land, dessen Breite grössere Flüche einnimmt als die Länge. So in Urk. agri qui vocati 
lur fcraiJrn. Schm. 1. p. 268. 2) Ebene. 

("«) 6m,,, 14 mal. («'•') auf der Breite. G. Basserstorf ; die» ist eine Hochebene. De breili prope 
brilton (Brütleu) J. 

(»») aaf der breiteten, G. Uombrccbtikon. breitete, G. Basserstorf. a. v. a. breitenwo. S. u. too. 

breiten, 4 mal. ('«) K,iikbrrUe, G. Wiedikon 

( ,JU J diegilbreile , G. Welzikon 

I». Buhn, buni. S. v. a. Hiibne. Erhabenheit . Hügel. 

(■»•) in der buhn, G. Hillnau ('») im biini, G. Thalwil. H. diclus Boeni 1256 U. 44)0, (gehört vidi, 
eher zu bäum) 

16. Buk. alt buok, Graff 3, 41). Hügel. 

Ortsnamen: ('") auf dem buk. 3 mal. im buk, G. Hoclifeldcn. 

("•) Räteehbuk am Irene! ; d. i. Radeggbuk. f„rrr»tmk. G. Adlikon. 

Mitcbbuk, buk des Miluh? n. pr. b. Graff, ebenso milrhelinut. 
('«) hatUbuk, G. Trüllikon; s. v. a. Geissberg. g/ri<iy»u*, G. Slammbeim; vgl gleslinga b Graff 
(«*•) fooftu*, d. i. Waldbuk (Grabhügel). (<»0 keidenhuk. (Grabhügel aus heidnischer Zeil) 
( lja ) tehelmenbuk , (GalgenhOgel). 

17. Buri. ;Von heran), Hügel. Erhebung, b. Graff. 

Ortsnamen: ('») burri, G. Fischenlhal. ( llJ ) Hoppere , G. Fällanden; scheint corrumpirl ans knktnm , agger. tu 
mulus, b. Graff & p. 167, wie kumbel aus hohenbübl. 

18. Dell. (Keltisch) Vertiefung, Graben, enges Thal. 
Ortsnamen: (<") dellen, G. Slammhcira. in teilen Urb. 

('») tellengraben bei Rheinau. Ist hier dem keltischeu Wort die deutsche UeberwUung beigefügt, oder 
heissl Tellengraben vielmehr Graben des Tello? 

19. Dun. Keltisches Wort, berg. 

Ortsnamen: turbalun, (lurbculhal) , ursp. lurba-dun d. h. im wilden Berg s. Ihal. 

('») kemplen, G. Welzikon, Burg. Campulnna 812 N. 176, campilona 812 N. 177. gerungus de Kem- 
biton 1223 N 910 (kenbilon hat U 279) G. de Kemilun 1230 A. v. p. 293 R. de chcmplon 1256. 
N. 956. h. miles de kemlun 1261 Cod. Irad. n. 81. b. de kheniton 1262 ib. n. 84. kernten 1263 N. 
986. h. de kempthon 12511 H. 436. de Campidona J. R. de Cheuiluu 1290 St. A. .rbemituo IS 
kempten 1233. chemptin 1294. keminatun 1230, kemnalen 1236 rok.: die zwei lelzlen Citale 
ziehen sich vielmehr auf kämlelen, G. IllauJ. Die alle Form ist campodumm oder 
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Mone 2. p. 91 erklärt das Wort durch Lagerberg, voo camp, keltisch Lager, also befestigter 
Berg. — Vielleicht siud auch andere keltische Ortsnamen, die auf Im endigen, von 'hin her- 
tuleilen. dürnten, urspr. lunrieden, Bergried. 

ihumceidH, G. Gossau, kleine Bergweide. tuntelm, G. Cükoo. kleiner Berg oder Berglhal? 

20. Ehr> Tbalgegcnd, Fläche. 
UrUname: ( IJ ») Ebeni, 3 mal. 

21. Eck, ekka. 

Bergvorsprung. Viele Höfe and Rurgslälle sind auf diesen erbaut, auch der .Name des ersten Gründers »st in 
vielen Ortsnamen auf ekk enthalten. 

Ortsnamen: (' 'I auf Egg, an der Egg, in der Egg, 10 mal. 

(t*) Egg bei Grüuiugen. In Egka 854 N. 352, Ekka 858 N. 368, in Eika marrho 902 N. 638, (d. i 
in der Eckermarch), Ekka, Kggo, Hecco St. Urb-, in egge 1248 SL L. deeimaro silam in Egge 
prope glalse (jeltl Greifensee) 1260 8t V. [ekkum 865 mk.]. 

('») Eggten, G Bärelschwil. das gut, das man nennet das eggten, Iii le der boochen 1378 St. I Ge- 
hört dieses Wort au egg? etwa kleiner Bergvorsprang. 

22. Enge. D. i. schmaler Orl oder W eg. 

Ortsnamen: ('») Engi bei Zürich; de engi J. ('*) im Engrnweg, G. Lnterstras* 

23. Erdbrutt. 

Ursprünglich das aus der Erde Hervorgebrochene, Hervortretende , ein Hügel auf flacbem Boden fiel erbe- 
bend. Graft" erklärt erdprusl durch baralrum, hiatus terrae. 

Ortsnamen: ('"') Erdbrutt, (bei Vogel irrig Erdbrunst ) , G. Wollishofen; erlbroste 1256. erdprosl, erprusl 1317 
de erlbrust 1316 St. II. zu erdbrust in der Kilchhöri Kilchberg 1608 A. G. [ertprusl 1311 mk 
(»«) Forderbrust und llinterbnut (b. Vogel Vorderbrunst und Hiulerbruust), G Oetwil. S. *. a. in der 
vorderen and hintern erdbrust? 

24. Feh. 

(Alt felis und felisa.) Zum gleichen Stamm gehört das keltische Wort («lutsch*, felswand, felssrhlund ; falaise 
im Französischen. 

Ortsnamen: ('«) Lttuberfrlsen, G. Beretsrhwil; (al. Laubenfelsen, Lebenfelsen). 

(•») («latsche bei Leimbach. Slaldcr erklärt: Bergslclle, wu der Boden belrlchtlich herunterrutscht 

25. Feld. 

Bezeichnet 1) Thalfläche, Ebene, Niederung im Gegensalz zu Berg. 2) Ackerland. S. unten. 
Ortsnamen: ('") im (cid, 6 mal; z. B. : an meylaner veldo 1313 St. II. d. i. im feld bei Meilen. 

(«") hoch(*lden, G. Bülach, auf den hochliegeuden Feldern, hohfelda 886 N. 571. bobvelden 1337 St A. 
('») Rheins(*lden (Risfcldeo), G. Glaltfelden; Burg am Aosfluss der Glatt in den Rhein. Rinsvell und 

rinsfelden J. v. Eglisau. Arnoldus de rinsvelden i. »bei den Feldern am Rhein.« 
( ,w ) Giatlfeldrn, Burg, glalevelden 1130 U. 210. gUtiveldin 1241 U. v. Rh. b. villicos de glalrtell 1248 
St. V. glalterelt 1255 H. 393, glalfelden J. v. Eglisao. [glativeldeo 1211, glallvcldeii r I30U mk . 
('«) Sihlfild. an dem silvelde 1323 St. U. 

(»») Sttftld, G. Riespach. seveld 1289. sefclt und seveld 1. Veltheim heim. 

26. First. Der oberste Tbcil eines Herges, Berggrat. 

Ortsnamen; ("°) Firit, G. Illnau bei Kiburg; Burgslall. liiess früher vielleicht auch Hohenfirst. Wiprechl de Firste 
1014 b. Gramüdier hisl. d'Alsace 1. n. 400. Sigmund von First b. Sch. hoenvirst 910 N. 675 houn- 
virsl 921 N. 710. 711. boiuftrst 949 N. 735. [viral c. 1300, mk]. 
Kohlfirst. Berg bei Benken. 

27. Flache. (AU flah). 

Ortsnamen: ('») Flach, liegt unterhalb Berg in der aufgeschwemmten Fläche, nicht weit von der Einmündung der 
Thür in den Rhein. Berchtoldas de (lacho XI sec Escher Burg. 3. p. 524. Ochelin de flacha 1044 
b. Grandid. Ii. d AI.-. I. n. 400. R. de flacho 1115 Z p. 465. carlU in Vlacbe 1254 Kopp 2. p. 723. 
in dem flachlal 1298 Z p. 493. ze flacha 1317. ze (lache 1320 St. U. Flah, nahtal Urb. v. Rh 
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(•») Siderflaehs , G. Bulach; d- i. Ort am niedrigsten I heile der Flüche oder Ebene der dortigen Gegend. 
In nidrun Vlach 1262 H. 367. nidrun Vlach prope Ballach 1255 H- 387. de h6ri et de nidera 
narh 13*6 St. D Urb. nidern flachs 1346 SL U. Vgl. Oberpacht, K. Bern (Oberflacht N. 1153). 
Flachs ist die alle Form flaz, s. v. a. flah, flach. 

Flachket, das im Gesehichtsfreund 1. p. 133 erwähnt wird, gehört nicht hieher, sondern scheint aul 
Fläsrh, K Blindlen, sich m beliehen. 

28. Fluh, flüh. Abschüssige Halde. 

Ortsnamen: ('•') hohlfluh, G Oorobrechlikon ; liegt bei der Hohlgass, Felsschlucht. 

rolhenpuh, G. Einbrach. auf der fluh, 2 mal. 

("•) flühgau, G. Riespach. [vluen 1259 mk.j. 

(>•> Mültifluh, G. Bachs, was in mulflen Qbcrgiug. mollenflu IUI b. Lind. 

(•*) hofle, G. Egg; viell. zusammengezogen aus bohenfluh? wie Rofte, K. üri; rothefluh. 

29. (>M) Fräkmünd [Frckmund), G. Turbenthal; im engen Thal nahe am Glessen Wasserfall). 
Man erklärt das Wort durch fraclus nions (Bergspall): wir flndea in dieser Gegend uoch einen zweiten latei- 
nischen Ortsnamen Tahlal. Diese Erklärung scheint vielleicht zweifelhaft: denn würde rooos in diesem Namen 
liegen, so sollte es den crsleu Thcil bilden, und man sollte mons fraclus, nicht fraclus mons sagen; eher könnte 
münd, mu»d, Ausmündung des Baches bedeuten;') allein auch der Pilatusberg (K. Luzern) wird wegen der vielen 
Klüfte Fraramonl oder FrofctmiHt geuannt. 

30. Förch. 

Aus dem lateinischen furca. So werdeD Berge oder Höhen benannt, die zwei Gipfel haben, deren Form einer 
Slülzgabcl gleicht. 

Ortsname: ( ,M ) auf der Förch, Berg in der G. Küssnacht; Förch könnte aus forrarh verkürzt scheinen (Forreo- 
gehölz) , allein in diesem Falle würde man das forch sageu , nicht die. 

31. Furre. D. i. sanfter Abhang eines Hügels, Halde. (Slalder.) 
Ortsnamen: (»*) Furro» , G. Stäfa und ülikou. (*") hohenfurren. 

(«<■') langrnfurren. ('«) nrufurren, G. Ilster; d. i. neu angelegter hol am Reih. 

32. Gant. Felsenschull. Sieingerolle. 

Ortsnamen: (>«) genier. G. Stadel ( Wk ) gttUentcUt, G. Russikoo. Wiese mit Gaut bedeckt? 

33. Gfcll. 

Ist eine abschüssige Halde, starke Bergsenkung. Auf ähnliche Weise sagt man: der Bach hat ein starkes 
Grell, Gfäll. Fall. 

Ortsnamen: (•«) 6fM, G. Slernenberg. im gevelle J ("«) Gfeller. G. Gossau. 
34. . Geeren. 

An Zusätze p. 31, ncuul gcron. geeren eine schräg ansteigende Anhöhe, eine spitz auslaufende Berghöhe. 
Ortsnamen: C 17 ) int Geeren, 7 mal. (**) in der geer, G. Hedingen. 

Grerenacker, Geerrngraben , Geerenttäg, Geereiutiick , Gterentceg. 

35. Gchang. Hang, Heng, Gtheng. D. i. Halde, Abbang, Hergbang. 

Ortsnamen: ("•'( Ghanyettries, G. Duralen; d. i Wiese am Gchang. Sie liegt am Abhang des Bachtel. 

( ,fu ) ttangrnmaas ■; nicht hangermoot), G. Wädenschwil; d. i. Moos, das sich am Hang, d. h am Berg- 
abhang lieliudel. (•") Hangeltmout, G. Ega. 

36. GiM, Gubel, Gipfel, Gupfe, Gupf, Güpf. 

Ortsnamen: ('") im Gibrl. G. Ottenbach. (tf- 1 ) Gubel, G. Äugst, Schönenberg, Bcretschwil. 

Eichyubel, G. Mur. dachtengubet. 
('•"*) Gublen, G Bauma; dal. plur. von Gubel. In villa gubelon 1261 Cod. Irad. 85. 

in der Güpf, G. Birmcnstorf ; in birboumesdorf in der gupphun 1280 St. U., in birmonslorf in 
loco qui dicilur in der gvpphun 1278 Z. p. Itt 

•) So kommt gemunden iu einer L'. v. Rh. i. 1-211 vor neben tegilingen und glaliteldin [Segliogen und Glaltfeldeo. 
uud bezeicboel wohl einen abgegangeneu llof bei der Ausmunduug der Glatt in den Rbeio. 
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(»») Freiensteingupf bei Preiooslelu. (>*>) Gupfen, G. VolkeUchwil. 

( m ) Ofengupfe • aat rr Breill bei BrQlleu ; keltischer Grabhügel. 

37. Co/'. U. i. Höblc in einer Felswand, Felshöhle. Schnieder 2. p. 18. 
Ortsname: ("») Gof, G. Sternenberg. 

38. Grindel. 

Ist diminalivum tom ccllisehen grind, Kopf. Grindel ist Köpdein ond bezeichnet kleinere kopttormige Fclseu. 



Q») Grindel, G. 

(«•») Grindlen . G. Iloteu am Albis; d. i. bei den Grindlen oder Fumllingeii. Diese Steine, weicht- 
dem Hof den Namen gegeben, sind zwar jetzt nicht mehr vorhanden, weil sie wahrscheinlich, 
wie anderwirts, zu Bauten benutzt wurden. 

39. Graben, Grube. D. i. Eioseokung, Vertierung des Bodens, sei es natürliche oder künstliche. 
Ortsnamen: ('*') Graben, 2 mal, G. Husen a. A. und Eglisaa. 

( ,Ä ) Chrimhillengraben am Türlersee. — In der Öffnung von Borsikon (Grimms Weisslhnmer I. |i. 51) 
steht: di von boreikitn haut oueh da» reckt, das it mit ihren steinen mügenl raren durch den oitbrrg 
unlz in kriemhiUen graben. Die Sage, welche hier im Munde des Volkes lebt, lautet folgender 
massen: die Einwohner von lleferschwil hatten einst Chrimhüde, die Heue, die am Torlersee 
wohnle, erzürnt: sie schwur sich zu rächen, den See abzugraben und das Wasser über die Fel- 
der von Ueferschwil hinzuleiten. Sie begann den Durchstich durch einen kleinen Berg, der 
zwischen dem See und jenem Weiler liegt, mit einer Schaufel so gross wie ein Teunthor. Als 
sie bereits lauge gegraben hatte, etwa 200' lang, schwur sie zornig: sie werde den See abgraben. 
Gott zu lieb oder zu leid. Da erregte Gott einen gewalligen Sturm, der ihre Schaufel zerbrach 
und sie selbst von der Erde fortriss und forttrug bis auf den Gllroisch iu Vreneli's Gäriii - eil. 
Berg , der sich von dieser Stelle aufs schönste dem Auge darbietet. 

("M Seegrebtn, G Welzikou; segreben 1221, 1299 St. A. 1398 II. 905. 1219 Z. p. 116. von segereben 
1479 St. a. [segrebern 1219. segrebrn 12-21. aegrebun 1228. segrebirn 1244. segrebeln c. 130U. 
segrebren 1345 mk.J. «Bei den Seegraben. • So heissen die Verliefungen des Bodens, die der 
PfllDkersee verursacht hat. Die gleiche Wortform haben wir in Grebel, Todtengrebel- 
Gerengraben, G. Weiach. ( Ul ) Wolfgraben, G. Langnau. 

(««) Wollgrub bei Lackhusen. Wolfgruobe 1251 St. A. - Grub, Sanigrub, k'othgrub ( Lehmtobel ? ). 

(■**) Schmaligrub, 2 mal. Bezeichnet den besten, fettesleu Boden. 

('") Groden, 2 mal, G. Mannedorf und Duralen, ze den gruoben 1297 St. A. 
Grubenihal, G. Illau. In einem grossen Tobel. 

(>**) Grübechi, G. Tallwil ; ze taiwile — slost an den Grübschcnbach 1368 St. I 

40. 



sam gegründet ist. 

Ortsuamea: ( ,N ) im Grund, 7 mal. Grundbach, G. Fisebentbal. 

GrundmaU, G. Wald. Grundhof, G. Oberwinterthar. 

Grundlhal. G. Wezikon. Grundhalde, G. Stäfa. 

41. Halde. D. i. steiler Bergroin, Abbang. 
Ortsnamen: ( r "l Halden, 18 mal 

Wurmelshalde, Wurmberteshalda. Viele Halden tragen nemlich den Namen des ersten Anbauers ». u 

<<-■) am häUeli, G. SlSfa. («*) hallen, G. Meilen. 

('*>) im häUU, G Langnau. haUberg . G. HU) und Wald. 

42. Halt. 

I). i. langer, schmaler nügel; auch heissl der obere Theil des BurghügcU. wo derselbe schmaler zu werden 
im Mittelalter Collum oder Hals. 
(•»*) im Hai», G. Steruenberg 

3 
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43. Hell, Holl (alt boli), d. i. Hohlweg. Bergschlucht oder Höhle. 

Ortsnamen: (" j Hell, 3 mal, G. Gamlikoo, Langnau, Mar. (•*) Höhli, G Bauma. («") ia der ffiU. G. Höne«. 

(""i Hohlenstein, G. Berclschwil, eine grosse Höhle, worin, nach der Sage, Hageren (Riesen) 
wohnten. 

Hohlenweidli, G. Beretschwil . (Weide beim Hohlenstein ). 
Kohlfluh und hoMgmt, G. Ilombrectilikon. 

44. fföAe. Z/b*. floft/er. 

Ortsnamen: C**) auf der //öAi oder Uäehi, 4 mal. 

(*») flöHer, G. Engi; d. I. ein kleiner Hok. Diese« Wort konnte aber auch aus hoehtriler zusam- 
mengezogen sein. (*>') Ghiich und Ghöchtceid, G. Beretschwil. 
(*•) e*oiy./ (gehock), G. Fiscbenthal; auf einer Terrasse des Tannenberges. 

45. Horn. Bergspilze oder Landrunge. 
Ortsnamen: (*") Horn, als Landspitze am ZOrirhsee, 6 mal. 

Schnebelhorn , ein Berg in der G. Fischenthal. Hornegg, Hornhalden, Hornstrat$. 
(*») Hömli. Berg in der G. Pischenthal: ein Theil desselben heisst (»0 Karrert hornU . d i. Hfirnli 
des Karrer. n. pr. 

Hürnen, früher hurrnheim ; Hau» am llöroli. S. heim. 

46. Hovar, Hoger: von baf, Erhebung, Hügel. 
Ortsnamen: (*•) bim alten Hoger, G. Urdorf. 

1*0 Heferen, G. Wald: hoferon. hoffren. höneren. hereron . heueren J. von Wald, ist dat. plur. von 
hovar. 

47. Hubel, Hübet, Hügel - von heben. 

Ortsname: (**) Gie$hühel, Giesübel — kommt häufig vor und ist a. v. a. Kieshubel, Kiesbuck, Griebuck. Üiss- 
übel Urb. Gisubcl J. v. Eglisau. 

48. Hundrrucken. 

Bezeichnung eines lastigen, beschwerlichen Berepasses. Zeus« die Deutschen p. 9, vergleicht hiezo die Berg- 
namen Bokkesrucke und Geizrukke. 

Ortsname: (*») Hundtrucken. 2 mal, G. Gossau und Wald. 

49. («») hckel. 

Name eines Berges Vielleicht Keltisch und zum gleichen Stamm mit silva Hercynia gehörig. De monte irchel 
Urb. berg nirchil 1259 (Nüscbelcr) [mirchiln mk.] 

50. Juck (iugum). Bergsallel. 

Ortsnamen: («') im Juck, G. Ottenbach. (»») in Jüchen, G. Basserstorf. 

51. Juck. D. i. Absatz eines Bergen oder Felsens. 
Ortsname: (*' 3 ) auf Jukcren, G. Bauma. 

52. Kapf, Kopf, Kuppel D. i. vorspringender Fels, rundliche Kappe. Tobler App. p. 90. 
Ortsnamen: (»") Kapf, 3 mal, G. Hirslanden, Zumikon, Stäfa. 

(»*) Kuppel, G. Tallwil. 

53. Klamm. Die Klamm bedeutet Bergspalt, Bergschlncht. Schmeller 2. p. 356 
Ortsname: (*•*) Klamm, G. Erlenbach. Clamma bei Grab*. Monc 2. p. 102. 

54. Klinge. 

D. i. enge Schlucht, Tobel, schmaler, tiefer Graben, clingo torrens b. Hallemer f. p. 295. Bergklinge, Vs> 
«erklinge. • 
'Ortsnamen: (* ,? ) in der Minsen, G. Steinmor; cf. W. nobilis vir de Clingin 1218 St. U. und Klingenbar h k SchwyU. 
D. i. Bach, der in einer tiefen Schlucht sein Rinnsal bat. 

55. Klause. Enger Pass im Gebirg. Scbm. 2. p. 363. 

Ortsname: (*♦*) Klauen, im vorderen und im hinteren, G. Horgeo auf dem Horgerber«. 
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56. Ktupf. S. v. a. Klapf, Klopf, Felsen; b. Schm. i. p. 361. 
Ortsname: C?») Klupf, G Oberweningen. 

57. Kiui. 

D. i. Tobel, Bergschluchl; da» Wort heissl auch enger Durchpas», Hohlweg. Im Millelaller heissl der Weg. 
der lur Burg mhrl, und sich durch Gebüsch «teil und verborgen hinaufzieht, die Klu». Daher kommt der Name 
Klus ao o(l in der Nähe von Burgen vor. 
Ortsname: (»>) Klüt, G. Hirslanden. 

(*") Klüt, Hof au der Bergatrasae an der Sin!, G. Hirzel (Vogel hat irrig Miaut.) 
Ktotbach, G. Höningen; ». Ilach. («*) Khuzelg, G. Uater. 

58. Knebel 

D. i. Vorragender Fela oder Hügel. Slalder 1. p. 152 hat die Nebeuform knubel und Knüppel. 
Ortauame: (*») Knebel, G. Bubikon. 

59. Knute, Kratz, Krätze. 

I) Ein tiefer, oben weil offener, unten enger Korb; 2) bildlich: enge Schlacht, wo keiu Ausgaug OrUge- 
gend, wo nur eia Eiugang, kein Auagang ist , a. v. a. Sab, Sakga*sc. 
Ortsnamen: im Krallen, G. Wexikon. Verwandt ial Krätze, a. Tobler App. p. 118. 

(•'••-.I Krätzen, G. Goaaau. Zusammengezogen lanlel es Kratz (wie Balle, Hätz, call«, kal/). 
(**) im Kratz, G. Zürich. Kratz, G. Wiedikou, im kratz J. 

«Trott, G. Enge, Birmeuslorf, Horgeu und BQmlingcn. 

60. Krinne. U. i. BcrgeinscbniU, Bergschlucht, Kluitung, Ruuse. (Staldcr.j 
Ortsname: (™) A'nmum , G. Wald. 

6t. Kropf. Auswuchs, hervorragender Fels, oder ein Hügel, der die Form eine» Kropfes bat 
Ortsname : («) Gtuskropf, G. Oberglall. 

62. Lt. 

(Hleo b. Graft*) heiaat Hagel. Davon n. plur. lewir, dat. ptur. lowiren, was als leber und lebereu in uusrei 
Sprache sich findet; a. Schm. 2. p. 528. 

Ortsnamen: { m ) im Lee, G. Fiachenlhal und Turbenlhal. Leematt, G. Willperg; Matle auf eineui Hügel. 
Leeruti, G. Goaaau und Turbenlhal. »Die Büti auf eiuem Hügel*. 
(» ) Uber und U bereu, (dieser Ausdruck ist bei ans sehr häufig), s. B-: G. Mur, Marlaleu, TrUlbkon. 
Vallebere bei Bulach? 

63. Loch. 

D. i. Tobel, Bergachlncbl. N. pl. n. lochir, dal. plur. locbirum. Loch scheint in unscru Orlsoamen iiichi tut 
Sinn von I« , Wald vorzukommen. 

Ortsnamen: (*») Loch, tl mal. (*») in Löcheren, G. Fiachenlhal. 

(»") Ukhli, 4 mal, diminulivum. - fuchtheh 3 mal. - lochacker, iochbach, lochmuht*, tochvald. 

64. Luegete (von luegen), lierghöhe mit weiter Aussicht. 

Ortsnamen: (»*») in der tuegHe, Anhöhe zwischen Schalchen und Willperg tnil der ausgedehntesten Fernsicht. vilJa 
luogalen 1016 G. 1. p. 131. lugalon b. Keller Ufnau p. 23. (lugotten c. 1300, lugalen 1308 mk.j. 
{_■"• ) tuegei. G. Wald- 

65. Aase. D. i. Vorsprung, wie Horn; Name von Her gen oder Vorgebirgen. 
Ortsname: Neuen, G. Wald, bei der Scheidegg. 

66. Ofen. 

D. i. ein emporragendes, randliches feisatQck, felshöhtc, auch künstlicher erdbügel. Schm. 1. p. 32. 
OrUnameu: (**) WeUem Backofen, G. Hinan bei Agaaul. üfenaupfe. v. Gupfe. 

67. PfannenzM. 

So beisst ein Berg im K. Zürich, G. Meilen, pfanuenstil 1346 St. ü. und Urb.; lerner im K. Argau. am pfau- 
Denstill ze stellen Urb. Liegt eine örtliche Aehnlichkelt zu Grande, oder ist das Wort aus allerer Sp*"h« «nrdor- 
beof vgl. Pfannenberg, Burg im K. St. Galleo. 
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68. Rad. Rat. Alt hrad] , Heile Hohe, steiler Bergabbang. 
Ortsnamen: Raad, G. Wald, In— t am Abhang der Scheidegg 

Rath, G. Sladel; raadt b. Schauhcrg 3. p. 4*21. [ruode 1275 mk. 
Radhof, G. Marlhalen, am Fuss eines steilen Abhanges, rode 1*41 f. v. Rh. *. hol. 
(»*>) Ober- und Vnterraad, G. Winningen, [rnlinishoven rak: ungewiss, ob die»» hieher gehört ; 
Radtgg, am »teilen Abhang de» Irchel. Radreih, G. Egg. 

69. Rank. D. i. fortlaufender Bergbang, Halde, langer Rein. Schm. 3. p. 108. 
Ortsname: ('") Rank, 4 mal, G. Hirslanden. Enge, Silzberg, Klolen. 

70. Rain, Reih. (All rata), ist Abdachung eines Berglhciles, oder Abhang eine» Hügels. Mit 

diesem Worte sind mehr als 60 Ortsnamen gebildet, s. u. 

Ortsnamen: t ja ) aaf dem Reih, am Reih. 15 mal. 

Flunleren, Flobonlisraine, am Rain des Flobonl, s. rain Hoereih. hohenrain; häufiger Ortsname. 
(W) Remtrtg, G. Bubikon, Rusaikon, Herrliberg, Borgen; urspr. rameteeg, Weg lane» dem Rain. 
Dieser Name kommt oft vor und bezeichnet nicht, wie man wohl auch vermutbete, Turnierplatz. 
Vorreih, G. Meilen. Furt c . G. Langnau. Vielleicht s> v. a. Vorreih. 

71. Rik. D. i. jäh auf- oder absteigende Seite eines Berges, steiler enger Weg. fSlalder.) 
Ortsnamen: (*•') im oberen und unteren Rick, G. Pfäffikon Der eine ITof liegt oben an der steilen Halde, der 

andere unten. Rikenbach, d. I. ein Bach, der durch eine enge Schlucht flicssl: s. bach. 

72. Risi bezeichnet eine Bergwand, wo Sand und Steine herunterrieseln. 
Ortsname: C") Ret», G. Ricbterschwil s. v. a. Risi. ('*) ries, G. Enge, unten an der Baldere. 

P 7 ) risrgrund, G. Fischenlhal bei Fuchsloch. Grund, Niderung an der Risi 

eiset, G. Baun». (»») risi, 6 mal. 

(»») riilen, G. Gossau. 

(«') ritlete, G. Langnau. D. i. ein Ort. wo Erde und Steine sieb von einem Berge losreissen und 
in s Thal rieseln. 

73. Huf', Bergschlipf. Ürl, wo solche Schlipfe geschehen sind oder zu geschehen pflegen. Stalder. 
Ortsnamen: An/tarn. Ein abgegangener Hof bei Wilikon. rennen J. Urb. and 1346 St. U 

74. Ruppen. 

Hingt mit dem lateinischen ropes lusammen und bezeichnet (elsichle Anhöhe. Tobler Appenz- Spr. p. 371. 
Ortsname: ( Jä3 ) Ruppen. G. Silzberg. 

75. Rundi, d. i. runder Hügel oder Wang. 
Ortsname: ('") Rundi, G. Clikon. 

76. Rüssel, s. v. a. Horn, Nase, Bergvorsprung. 

Ortsname: (**) im Rüutl bei Barenberg, G. Bubikon aof der Grenze des K. Zürich und St. Gallen. 

77. Sak. 

Enges Thal, Schlucht, die keinen Ausweg gestaltet. Ein bildlicher Ausdruck, im gleichen Sinn wie man sagt 
im Kehr, d. b. eine Orleeegend, wo man nicht vorwärts kann, sondern wo man wieder umkehren rauss. 
Ortsname: (**) Sack, 6 mal. 

78. Sattelbogen, d. i. Bcrgsattel, ein in Gestalt eines Sattels ausgeschweifter Berggipfel. 
Ortsname: (-"") Sattelbogen, G. Rirhlersrhwil; s. Rogen. 

79. Saum, d. i. Rand, Bort eines Hügels oder Herges. 
Ortsnamen: C 0 ) nidertaum , G. Wädenschwil. im saum , G, Gostau 

taumacker, G. Allslellen. 

80. Schlauch (schluch , alt sluh), s. v. a. Schlucht, hiatus. 
Ortsnamen: schlurhihat , G. Wädenschwil. D. i ein enges Thal. 

(») tehluhen, G Stäf«. Dat. pL von sluh, ad hiatus .in der Schlucht . 
im Sehluk, G Elsau D. i. Engpass, Enge. 
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81. SchHpf, Schlcipfe. Schlitten. 
(*•) Schlipf, G. Wald; d. i. Brrcwand. wo das Erdreich hcranlerruUchl. 

( •' '•) Sekteipfe, G. Hombrechlikon und Roll, d. i. Ort, wo Holl vom Berg liinonter geschleift wird, 
p-l ScklUIrn , G. Borgen. S. v. a. Holzsehleipfe. 

82. Schaubig, schauge, alt «atewiya, s. v. a. Luegete, Berg mit schöner weiter Aussicht; s. An 
Zusätze p. 34. 

Ortsnamen (*<) ickaubigtH, ukaugen, Berg in der G. Ilinwil. schonwingen 1296. 1335 St. U. schowingen 1440 St. A. 
(**) Oticrsckaubigm , G. Egg. ze oberschonwigen J. von Wald. 

83. Schnabel heisst ein Berg, der die Form eines Vogelschnabels bat 
Ortsnamen: f* 7 ) Scknabtl. G. Pfäfllkon. ScannMosro, ein Theil de» Albis 

Scknabtlaeker , G. Kiburg. Acker auf dem Schnabel. 

84. Schrtmd und das diminutiv Schründel, Bergschlucht. 
(«■) ScarvndW, G. Kiborg. 

(»») SckrUndlen, G. Wadensehwil, oben an einer Schlacht; (dal. plor.) [»niodeln 1310 mk;. 

85. Sckübel. (alt seubil) Hügel b. GrafJ. 
(«") ichübtl, G. Kussnacht. 

86. Spitt. D. i. steiler fels oder berg, bcrggtpfel, Vorsprang. 
Ortsnamen: (*") SpUxrn, G. Hirtel. (Ist der höchste Punkt der Gemeinde). 

Spitsenreik, G. Egg. C 171 ) Spittnmtt , G. Weiikon. Gehört dieses nieher * 

SpUzirif, 2 mal. Wiese, die spitz auslault 
(*») Späu, G. Horgen. das Gleiche mit Spitz. S. Tob. p. 377. 

87. Staffel und stoffel, ist Stufe, Absatz eines Berges. Viele baben mehrere Staffeln. 

("») Staffel, G. Willperg. 

(*») Sto/JW. Berg zwischen Hittnao ond Bauma Vgl. dominus de stopheln 1279 St A. 
(**) StafeJ, G. Wadenschwil. Der Hol liegt auf einem Bergab 

88. Stampf, enge Schlacht. Schott p. 14. 
(*") im Stampf, G. Ilinwil. («*) S/amii/rnftrunnm , G. 

Stumpfenbach, 3 mal. D. i. Bach, der dnreh eine enge Schlacht (liefst. 

89. Stalde, s. v. a. steile Berghöhe, steiler Weg. (Steider.) 
("*) Gslalde (geslalden), G. Horgen and Hinwil. 

(***) mällittaläen , G. Schönenberg. 

( 7B1 ) Dürilelen, G. Ilitln.iu. turslolden Urb. Arnolfus von lurstolden vergäbet der Kirche zu Usler Gü- 
ter zu lurstolden and Hermetschwil. Die urspr. Form ist viel!. Durwsitaldan (dat. plur.), an der 
Stalde des Doris, gen. Durisis. Duris, Dura, Dürst ist o. pr., das urspr. Riese bezeichnet- Der 
gleiche Name findet sich in Dorishaldo und DQrsencn. 

90. Steig (sleiga, sliga, slic, die steig, der stig oder stieb.) D. i. Bergstrasse, steiler Weg. 
Ortsnamen: ( M3 ) an der tteig, in der itcig, 7 mal; z. B. ager qui dicitar am iteiga G. Wald. J. v. Wald. 

(»') Gtleig (geslelg), G. Släfa. (»•) Moftsho. G. Egg: hohe 

tteigacktr, tteigwetd. ( ns ) Katxenileig , G. Seen. 

(**) sha, G Adlischwil. Btigenbiihl, G. 



ttigenhof, G. Wangen und 

91. Stein. 

Ortsnamen: P 7 ) Hein (auch gstein), G. Fischenthal. tteinaektr, 8 mal. 

rteinbruck, G. Usler. tteinbühl, G. 

(*•*) Meinen, G. StSla. (dal. plur.) tteint und Htincnback, G.Wila. Name de» dort Baches 

Htiniland, G- Willperg. Heinkramm. tteinkratlenl 
( w ) im stnnler, G. Daltlikon. tum ateinler 1407 A. G. d. i ein steiniger Ort 
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(»>) QtUim, G. Bobikon, 

IMtUtrin. Stein de» Toobilo. s. unten, na Wie frebteheode Kelten tragen den Namen 
wurden zum Bau von Häusern, Hurgen und Kirchen benutzt. 

Hahlenstein, G. Borelschwil. (Berghöhle). Rothentlein. Tugstein. Tiefrmlein. Grotsenstein, G. Wvzikou 
( :->i| flugstein (nicht Pflugslein), G. llerrlibcrg; d. i. ein r'üudüng, ein dahergeflogener St«». 
rothenackrritein, G. Uöugg. liier lagen Pundlinge. 
Rothenttrin, G. Uinwil und Diirnlen. 

92. Stock. D. i. Erhebung, Hügel. Berg. 
(*») auf dem Stack, G. Enge. Stück. Stokbach. Stokrüti. Stoekaker, G BcreUcuwil. 

Höchttoek, Berg G. Slcrncnberg. 
(**) Tüsutock. Name de« Berge», aur welchem die Tos« entspringt. 

barUlock (barzstock?), G. Wald. ttokwie,, G. Baoma uud Sternenberg. 

UokenmaU, G. Wald. Eretutock, G- iiinwil. 

Gehrenstiiek, G. Ölwil. mandlütok, G. Erlenbach. 

93. Stolle bezeichnet lauge Gänge im Berg, Bergspalt, Berghöhle, ferner spitzige Hügel. 
Ortsnamen: ( Wi ) Stall uud Stullen, G. Beretschwil. In dieser Berghöhle hallen sich, nach der Sage, Hageren auf. 

(»•) Stollm, G. Schönenberg. k'räkttel, »- v. a. Krähslolle, Krähenbuhl; *. stall. 

94. Stoss, Stolz — ist ein steiler Hügel, schroffer Felsen, Vorsprung. 

Urtsnameu: f.» 7 ) Slow, G. Elgg. («•) Stauet, BergderG.Bereujchwil (auch^ttnwingeuannt.) 

I™) Stötli, G. Clikon. Stoiweid, G. Horgen. 

95. Striempcl ist s. v. a. Strempfel. Slrümpfel, was nach Scbolt p. Ii enge Schlucht oder 
Thal bezeichnet. 

Ortsname: (*») Striempel, G. Langnau. 

96. Sulgen. 

Mau glaubt. Sulgen bezeichne einea rundlichen HBgelvorsprung, uolerhalb dem »ich eine Ebene ausdehne. Es 
iat ein häufiger Ortsname, z. B.: Sulgen im K. Thurgau (sulaga in einer l.tk. a. 808), Winlersulgeu, (WinUrsulaga 

b. N. 329 ) 

(»>) Sulgen, G. Rafz. solgt-u 1382 ink . aolgeu erinnert au soligo Berg b. Graff. 
Agcuul, aghiruulaga ; - unten. 

97. liefe (tiufi, tiuGn), ein tieüiegeoder Ort, Tobel, Schlucht. Abgrund. 
(*«) iu der Teufe (tüffi), G. Untcrslrass; in der Teufi, G. l'ster; in der Tiefi, G. Wald. 
( 1 1 Teufen (tülTen), G. Borbas. nidertüffen, hohenlü/fen, hintertüffen und aüentüffen heissen 4 Burgen 

daselbst, unten am Irchel. Huden 890 N. 592. W. et Ch. de tuffon 1219 N. 905. de luflen 1223 
N. 910. tufin 1235 II. 302. C. de tüfen 1276 N. 1020 B. de tüphen 1290 Kopp 2. p. 26. H. et G. 
fratres de tuffeu 1282 SU A. W. von düpheu 1287 N. 1038. [allen tiufen c 1350. hocheo t.ule.i 
c 1350 ink.j 

Tcufenbach, Teufcnatktr , Teufenmoot, Teufenbohl. Teufenlhal, Tiefenau, Tiefenbrunnen, Tufentttin. 
Thal (tal. pl. telir]. 

(*») im Thal, 6 mal. Thäli (lalili), G. Gossau. Thaiacker. 4 mal. Tkalmükte. Tkaltciu. Ein merk- 
würdiger Ortsname ist Undalen, [Iriutale, das Thal des Urachs, wo derselbe in grosser Zahl vor- 
hauden war; s. uulcu. 

99. Thüle (luolla, hängt mit tal zusammen, vallicula), Bergeinschnitl, enge Schlucht, kleines Thal. 
(*») Thülen, G. Dornten. Tüten, G. Staliikon. 

100. Thor. 0. i. Bcrgpass, Schlucht, Felsenthor, 
en: (*«) Tftor, G Schönenberg uud Hütten. ThürlUuker, G. Zell. 

(*»0 Spomlhürli, G. Maur. 

( M ) Ei chtürli , Q. Ilirzel und aud. z. B. : census in sebach ze dem eschlurlin rot. St. Joh- estl 
Urb. eschtürli, d. i. Schlucht mit Escheuholz bewachsen. 
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( •••••) TiirUn, am Fuss des Albi*. wo der Elugan* der steilen Schlucht ist. die aar die Höhe de* Ber 
aes fuhrt, [tarlon 1985 mW:. 

101. Druim (keltisch) Kamm oder Grat des Gebirges. Mone 2. p. 98. 
(*») iriemen, G. Hinwil. ("') triemU, G. Alblsrieden 
(*-') trimultn, G. Uster. 

102. Twiei 

Barg oder FeU iu bezeichnen. Mone 2. p. 98 hall dies» für ein keltische)) Wort, nemlich zusammen- 
aas duhh schtrarx ond dlll Fels. 

hokenlwUl. G. Adlischwil. Hof aar einem Vorhügel des Albi». Hohelwiel bei Scbaflhausen heisst 
A. 973 in caslro daellio G. I. 113. 
I hohtiteiet, G. Klolen. So heisst die Anhöhe, anf welcher die Kirche sieht, und wo wahrschein- 
lich aoeh das Schloss der Herren von Clolun stand: man findet dort eine alle Mauer von 9' Dicke. 
("') Hotvriel, G. Släfa. Im J. steht Kalhrina de HoUvile. Gehört diess eher xu Wilt 

Hotviel, G. Hombrechtikon. (»«) fMsf, G. Uöngg. Gehört dieses auch hieher? 

103. Tobel (lobil). 

Ortsnamen: im rodet, 16 mal. Tobelaeker, 3 mal. lobelhmu, lobelhof, lobelmühlr. 

(W) TöbtU, 6 mal. MdtUobti (am nidelbach), G. Baama. 

104. Tvgstem, s. v. a. Tub oder Tuffstein. 
Ortsnamen: ( J ") im Tugdem, G. Kiburg. 

105. üfgend, d. i. das Aufgehende, Gegend, wo es aufwärts geht, Anhöhe. 
Ortsname: ( 3I **) •** Vfgend, G. Hombrechtikon. 

106. Unnolh, alt unodi steil, hob, band facilis, arduus bei Hattemer 1. p. 140. 

Ortsnamen: (**') Unnolh, G. Meilen, auf steiler Höbe; in SchalThaasen heisst ein hochgelegener, stark befestig- 
ter Thurm ebenfalls Vrmotk, 

107. Wand, s. v. a. Slcinwand, Felsenwand. 

Ortsnamen: (»•) Gvxtndlrn , G. Borgen. Wie nemlich Wand und das deminutivum Wandtl Felsenwand heisst. so 
bezeichnet auch das Gewende, Gewand, Gwend schroffe feUcnwäode oder steiles zerklüftetes Ge- 
birg. (Sehmelier 4. y> 99.) Folglich ist GvandU eine kleine Felswand. 
(*») Wendel, G. Wädenschwil. « Hof an der Felswand«. 

(*») Wendhüslen, G. Bubikon. .Bei den Häusern an der Felswand«? [wendbosslen 1500 mkj 
Hieher gehört noch der Orlsname Rolhenvand, der aber xwei verschiedene Erklärungen je 
der Lokalität erfordert. Denn entweder ist Rothrnwand von der Farl 
oder hat vom rolh bemallen Haas den Namen erhalten. 

(»•) Rothenwand, G. Hottingen. Rothe Felsen sind nicht da, wohl aber ein rolh 
Rothrnwand, G. Höngg. Rolhenwand, G. Aussersihl. 

108. Wanne. Eigenname einer Alp weide oder eines Bodens, welche wannenformig verlieft sind. Slalder. 
(ms) in der Wannen, 4 mal: G- Släfa, Rubikon, Bachs, Tallwil. 

Wamaeie», G. Mar. D. i. wannenfärmige Wiese. 

109. Winkel heisst eine von Bergen oder Hügeln eingeschlossene Gegend. 
»: (») im Winkel, 7 mal. Winkl«, Wiukelheim, s. 



Winkelried, G. Babikon* 
110. Zopf, Zipfel, Zapfen bezeichnet ein abgerissenes Ende, einen abgerissenen Fels. 
Ortsnamen: ( m ) Zipfel, G. Adlischwil. (**) Zapfen, G. Sternenberg. 

(W) z^f, G. Wädenschwil ond 



So viele verschiedene Worte, deutschen und keltischen Ursprungs, dienten, um Ortschaften zu 
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benennen . die auf Berg und Hügel oder im Thale liegen, und vielleicht sind noch manche aus Un- 
kenntnis hier übergangen. 

Doch nicht bloss die Lage des Ortes wurde bei der Benennung ins Auge gefasst, sondern auch 
die Beschaffenheit des Bodens (z. B. VValdbodcn , Wicsengrund , Sumpf- und Rielboden , Ackerfeld; 
gab die naturliche Veranlassung zum Ortsnamen, und wir wollen versuchen, auch diese Klasse auf- 
zurühren. 

1 . Acktr . 

Diente als Orlsbezeiclinuug sowohl in der älteren als in der neueren Zeit : mehr als 100 Höfe trageu diesen 
Namen, s. unten. 

2. Au, awa, ovo, augia. 

D. i. grasreiche Fläche im Wasser oder am Wasser. Das Wort ist mit aba Wasser verwandt. M Höfe lie- 
gen auf Auen, und viele dcrsclbcu tragen den Namen des ersten Anbauers, s. uuten. 

Ortsnamen: ( "") in der Au, ob der Au, 12 mal, z. B.: owa sila apud dietiuehou 1253 St. L\ inargareta de u» 
J. ÖW (die Insel Au) J. (*>•) in Auen (dat. plur.), 3 mal. 

(*») Auweh, G. ötwll, *. v. a. Auen. (">) Auli, d. i. kleine Au. 

Auenberg, Aubrig, Aumühli, Aurüti. Aueren, G. Wädeuschwil, lucnraA? 

Elgg ist Au an der Ailach, Ailachawia. Rengg ist Kaginowa. 

(»0 Sauen, G. DUrnlcu. VitJl s. v. a. Auen; vgl. ircbel, nirrhel. 

3. Mutz (alt binuz, binoz, biniz) , d. i. Sumpfland, wo Binsen wachsen. 

Ortsuamen: ( Ui ) tont, G. Maur. Asce (Esch) Pinz, Wilinchofa (witikoo) St. Urb. XII s. binzze a. 946. hm/.. 
1212 Z. p 111. de bintze prope mure 1346 St. I*. de binz J. [pinizze »42 mkj. 
bim, G. Släfa, Berelschwil. Ausscraihl, Mönchaltorf. 

binstnJoo, bimholi. bimmuhle b. Seebach. In sebach-rekeuhotz et in bint 1261 Kr. II. 

4. Boden. 

Ist Oberhaupt Erdreich, vorzüglich Wiesengrund, grasreiche Fläche. Ocftcrs aber heissl Boden in Ortsnamen 
Niederung, Thalfläche, wie wir bereits obeu gesagt haben. 

5. Bol. 

Wir haben oben bol mit buhl zusammengestellt. Art aber (Zusätze p. 33) erklärt bol, bohl durch kothigeu 
Boden, so das* Höfe im Sumpfland dadurch bezeichnet würden. Allein die Localilät der Ortsuamen auf 60/ stimmt 
besser mit der erstem Erklärung zusammen ; s. buhl. 

6. Brach, d. i. aufgebrochenes Land, novcllum. Ackerfeld. 
Ortsname: (»") in der Brack, G. Bubikon. 

7. Brüht. . 

(Brohii) kellisch, bedeutet lieflievende Gärten und Wiesen, die einen feilen Boden haben. Mone 2. p. 90; 
Slalder 1. p. 233. So in e. l'rk. b. Hergoll 480 pratmm. quod dicitur bruol, cum silvis et aliis allinenliis tradi- 
dit S. Gallo. 

Ortsnamen: (™) im bruhl bei Winlerthur: iusta raonlem bruol 1267 St. A. 

im Mihi, G. Höngg, L'rdorf und Wald. auf dem brüht, G. Uombrechtikon. 

8. Bruch. D. i. sumpfiges, schwarzes Erdreich, Moorgrund. 
Ortsnamen: ("') bruch oder brückti, G. Hcrrliberg. bruchig, G. Slemeuherg 

('•*•) im bruckli, G. Wciach. 

9. BrÜMch. D. i. Boden, wo brüscb, erica vulgaris, Heide wächst. (Slalder 1. p. 232.) 
Ortsnamen: (*") briueh, G. Wädeuschwil. 

(>«) brüichtgerlen, G. Gossau. I) i eine Egerle, die mit Heide überwachsen ist 
britchveid, G. Gossau 
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10. Eabar, keltisch, Schlammboden. (Mone 2. p. 100.) 
Ortsname: Einbrach, vidi, aas eab.iracum entstanden ; s. onten. 

11. Egerten, bezeicbuet öde liegende», mit spärlichem Gras bewachsenes 
Ortsnamen: (") Aegerien, G. Hirtel and llombrechtikon. ( 3M ) Aegertli, G. Tallwil. 

(*•') aar der troffen. G. Wiedikon, umgestellt für Ägerteu. cgcrtcn ze wollishofcn 1457 St. A 

Egertenvie*, G. Olwil. Q*) tannägerten, G DQrnten, d. i. egerte am Tannwald. 

brütcSägerien, G. Gossan, s. oben. 

( i,r ) Ablagerten (nicht Abiägeien, wie in Vogel steht), G. Dbrnlen. 

12. Feld, Ackerland: heisst aber auch Nidcrung, Ebene, wie wir oben gesehen haben. 
Ortsnamen: im ftld, (9 mal), s. oben. 

(>»») Vttdi, G. Ellikon, nahe bei der Thor. Ist entweder abzuleiten von feld (Hof im Ftld,, oder ist 

urspr. felwahi, salicelom, von felwa. Hof bei den Felben, ad salices, die am Ufer der Thor in 

grosser Masse wachsen. Vgl. Feldbach, ursprünglich Kelhenbach. 
( Jw ) filderen, G. Birmcnstorf. Sldhir ist n. plur. von feld. „Hof auf den Feldern*. Ze vildirun 1337 

N 1125. Der gleiche Ortsname kommt auch anderwärts vor, nemlich vildira b. N. 25. 

GlattfeUen, Hheimfelden , Seefeld, SiUfeld, Hoehfelden, s. oben. 

13. Fem (fenni b. Graff), Sumpfland. 

Ortsname: ( m ) Gfenn, G. Dabendorf. Fenn and Glenn verhall sich wie Röti and Gröl, Holt and Gehöli. Oben 
(I. gaen) 864 N. 437. magisler Jobannes in Gvben 1262 G- 3. p. 120. doraus S. Lazari Iberosolim- in 
Venne 1 ) und in dem gevenue 1287 N. 1037 in dem gevennc a. 1267. 1271 A. G. daa goltshos in 
dem gelten 1407 A. G. in dem gelend J. von Eglisau. »Hof auf Sumpfland«. [Gephena. das 
Neogart 966 auf Gfenn bezieht, ist vielmehr KSpfnacb]. 

14. Farm, farren. D. i. Farrenkraut, Boden mit solchem überwachsen. (Alt fartn, farn filix. carix.j 
Ortsnamen: (**■) farnveid, G. Wald. D. i. Weide mit farren bewachsen. 

(»") /errafft . G Rüli. Vicalas qai dicilur verrich 1238 St. A. verrieb Urb. and 137* St. A. varrich 
1468 St. A. Alt farroabi, varmabi b. Graft*, übergegangen in rarmach, farrach, ferrach: d. L ein 
Ort, wo viel Farrenkraut ist; v. Schmeller I. p. 564. 
ferraeker, G. Wald. Acker mil Farrenkraut aberwachsen? 

15. Flox, Wasserlache, Sumpf. 

Ortsnamen: (*") floot, G. Welzikon. Man kann den Namen nicht von einer Flösse verstehen, da hier Nichts ge- 
flösst wird. (">) /töten, G. Stammheim. 

16. Grund. 

D. i. fruchtbarer Boden. Oefler wird Grund als Bezeichnung des Thalbodcns gebraucht; s. oben. 
Ortsnamen: ( M$ ) Sch ünrngrund , G. Obcrwinterlhur. ("•■') Schwär tenyrund, G. Fischeuthal. 

17. Grit, keltisch grian (Mone 2. p. 102). S. v. a. grioi, griez, grober Sand, Kiea. 
Ortsname: (**) Griegraben, G. Weiacb. 

18. Gumpi, Gumpen, Gunten. 

Das sind Pfützen. Lachen. Sumpfland mil wasserreichen Stellen; s. Tobler p. 233. Slalder 
(***) '■• Horgen. gumpenbühl, G. Släfa. 

(«») gunten, G. Dombrechlikon. Vgl. Gonlen tv. Appenzell. D. i. bof bei 



19. Heide (heida, erica, thjmas), Gegend wo Heide, Heidekraut wächst 
Ortsnamen i heideberg, G. Ülikon. kndethat, G. Schutt. 

(*>) toi», G. Hütten. D. I. ein Platz wo Heide wichst, oder ein Ort wo I 

heile sind nach Tobler p. 258 Heidelbeeren , oder heili Ul s. v. a. eil mil 
and heisst Brandplalz, Schwende. 



•) Die ältesten Statuten rar dl« Laiarilerklösler In Gfenn, SchUtt und in Uri sind abgedruckt im G. 4. p. IM. 

* 
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20. Horo, kortuc, kor, b. Griff. D. i. Sumpf, 
(*•) horb, dal. sing. für horwe. 

C'- ) horhen oder horten», G. Illnau. I»( dal. plar. horauo. in horwin 1*250 H 357. amon de horwen 

1317 St A. h. von horwen 1296 b. I.ind. 
(«0 Horgen. — horga 952 Sl. A- (N. 737). de horgio 1217 St. A. 1249 G. 3. p. 229 a. 1254 bei Kopp 
S. p. 723. horgun 1258 H. 418. II. villicus de horgen 1210 St. A. in borgen prope lacnm Ihori- 
censem 1274 Fr. M borgen 1263. 1280. 1262 Fr. M. J. 

Die einfachste Ableitung dieses Ortsnamens ist von horaw. besonders da die Formen horga , 
horgon, horgemo (b. Grafi" 4. p. tOOl) auch aaf unsern Namen hinweisen. Die Bedeutung ist «im 
Sumpfboden" ; die häufigen Ortsnamen horb, horben, horwen und borgen sind daher Synonyma. 
Vgl. horgenbath. korgenbükl, korgentalUl, hargenschvendi (b. Torbenthal) und HorgwUim, was 
Alles aal Sumpf hinweist 

Andere leiten Horgen Ton hanig ab. dal. pl. harugon, ad templa. ad fanurn, lucum, bei 
der heiligeo Stille. 

21. Kits (Ida glarca), Gics, Kiesboden. 
(*) im Ki$, Kies, G. Hinwil, Rüli, Usler. Gieshübel, s. hubel. 

Lacke (lach . sumpfiger, morastiger Boden, Pfütie, slagnirendes Wasser. 
: (W) lacken, am Zilricbsee; d. i. bei den Sumpfen. (**) lackengass, G. n«ngg. 
(*-") karlacke, G. WeUikon; s. v. a. haorrose. oder korlacken, was b. Graff vorkommt, slerqailinium 
von bor (Morast) nnd lacha. 

23. Land, s. v. a. Pflanzland. 

Ortsnamen: kirslanden, s. unten. fällanden, s. unten 

24. Laim, Leim, Lehmboden. 
Leimacker. 

Leimback (laibach), am Hulliberg; d. i. ein Bach, der durch leimigen Boden fliesst. 
(*») Leimgats und Leimkof (Leihof). G. Wädenschwil. — henr. am leime xe wediswile J. 
(*>) Leimgrub. 3 mal. (J™) Leugrub, G. Zumikon; s. v. a. Lei oder I.eimgrub 

Leimhalden. f» 1 ) Leutobel, G. Fischcnthal; Tobel im Leimboden. 

25. Leiten (leltoj, s. v. a. Lehmboden. 
Qrry j m Lält, G. Horobrechtikon. 

I. -) im Leiten, 13 mal , i. B. de agro vel vinea sitis am lallen (bei Wipkingen) 1346 Sl. ü. 



26. Lough. 

Kellisch, Sumpf, lacus, lache. Mone 2. p. 112. Schmeller 2. p. 460 erklärt lougnen für lohen oder sumpfige 
Wiesen. 

OrUnamen: luggenbühl , G. Widenschwil lugghuten, G. Illnau. 

luggmen, Flösschen bei Hittnan; bedeutet sumpfiges Wasser, s. 

27. Mad und Matte, d. i. Wiesengrund. 
Ortsnamen: Matt, 3 mal. Die mit Matte zusammengesetzten OrUnamen s. 

(»9 Elsismad, G. Trüllikon; d. i. Mad der Else, Elisabeth. 

28. Mies, d. i. moosiger Boden. 
OrUnamen: ( 3 «) im Mies, G. Stäfa. 

Müsegg, G. nirzel ; (mausegg b. Vogel), d. i. Ecke am Mies oder Moosboden. 

29. Moor, d. i. sumpfiger, schwarzer Grund, muor, mor ist Nebenform von mos. (Graff.. 
Ortsnamen: Moorschwand, G. Horgen. ( lfr ) Maurgarten, G. Släfa: s. v. a. Moorgarten, Moorgegend? 
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30. Moos. 

Grotte Moose sind bei HQIten. Hirtel, Tallwil, im Wfldenaehwller- uud Ilorgerberg, ferner bei Hombrechlikon 
und Otlingen. 40 Höfe sind nach Moosen benannt . und viele derselben tragen den Namen dea ersten Anbauer». 
Orttoamen: r ' ) im Moos, 14 mal. [mott 1367 Bez. Hinweil. mot 1391 Bez. Wintertbar mk], 
(W) MötU, 3 mal, G. Melmensletten , Slallikon, Wädenaehwil. 

MosH, G. Wädenechwil. (*>) MüiH, G. Stallikon and Schonenberg. 

Muili, G. Wädentchwil (mSusli b. Werdm.); bezeichnet ein Meinet Moos. 
Todtnmotli, G. Metmeostetlen; itl dat Moos der Todten. t. um»«. 
Jfoo«&«ro, G. Illnaa , motapurch. 

31. Mürack, marc. 

Kellische» Wort für Schlamm oder Sumpfboden. Mone 3. p. 1(5. — Ars Zntätze p. 35 nennt murg einen trü- 
ben Bacb. 

Orlsnameo: (*) Jfüro, G. Horgen und Bubikon l 3 «) Jforoen, G. Wald und Welzikon. 

(*») Morglen, G. Berelschwil. 

32. Riet. Ried, (hriod). 

Grotte Kieler gibt et am Fuss de* Albi« (Albitrieden), an der Glatt (Rieden), an der Töts ( 1 össriederen), 
bei Dornten (lunneden). und anderwärts; mehr alt 60 Ortschaften »iud nach diesem Wort benannt. 
Orttoamen: Ried. Riet, Riedt, 7 mal, z. B.: Hin. G. Steinmur. rihote 828 N. 238. Rumelanc et Riela MIO II 
S19. Stemmur et Riet 1343 II. 330. JVt>l im Rietpach: Wilinchon , riete, healibacb 1158 N. 86»! 
Rieden, 4 mal. z. It.. rieden bei Wallittellen, villa in rieden prope fluvium glatte St. Urb. rieden 
prope glallam 1346 St. U. ze walataellen unt ze riedero bi der glatte 1314 SL V. Walatseldon, 
Rieden 1158 N. 869. 
("') Ritdli, Rietli, RiedtH. 7 mal. D. i. ein kleinet Riet. 
(**) riederen, G. Horba» daL plur. In villa riedirn 1335. 1329 St. ü. 
(**) ritilen, G. Ilombrechtikon. 

ritdmaU. riedmüMe. riedtaeker. riedthof. rietrein, rieirüti. riri tritt, rierpaeh. 

33. Rohr (rar), d. i. Ort, wo Schilfrohr wächst. 

Ortsnamen: auf floAr oder im Hohr, 8 mal, z. B.: zen rore (b. Oberrieden) 1300 G- 3. p. 147. 
roarrn, G- Meilen; (dat plor.) (»») Rährli, G. Zell. 

Rohrbiikl. Rohrtciet. Blumenrohr. 
(»') «ort« (rorbit), Barg. Lailo de rorboz 984 G. 1. p. 116. rorbot 1254 Kopp 3. p. 453. a. 1*8 
1300. 1303. 1338 St. A. rudolf von rorboi 1370 H. 506. Chu. von rorboz 1284 St A. rorbat Urb 
— rorboi ist die ursprüngliche Form und bezeichnet entweder eine Pflanze, wie wir die»» aus 
mehrern mit bot zut. ges. Wortern schliessen dürfen , oder Röhricht. 

34. Ruckli , d. i. rauher Boden, rauhe Gegend. 

Ortsnamen: {*°) im RueMi, G- Wciach. ruckteiet, G. Sternenberg. 

( "' '•) ruckttapfeten , G. Berelschwil; d. i. raoher Bergweg. 

35. Sand, d. i. Sandboden. 

OrUnamen: (»') im Sand , G. Wall. Dieat itl daa alle Fiats bell des Katzensees. 
Sandbuek. Sandbükl. Sandgrub. Sandreih. 

36. Schattli, d. i. schalligc Gegend. 

Ortsname: im echaUli oder im iehaUlikof, G. Langnau am Albis Nach Schott p. 35 beissl ein eintame» 

Wirlhthaut Schallen. 

37. Schlier ist Lehm. Schlamm. Schlammboden. Scbliergrube ist s. v. a. Lehmgrube. Schm. 3. p. 457. 
Ortsnamen: Schlieren bei Dielikon, Burgtlall. D- i. Ansiedelung aal Schlamrabodeo. aleiroa 828 N. 337. 

tlierra 1110 G. 1. p. 138. slirrou St. Urb. tlierou 1345 II. 340. a. 1387. alierren 1277 H. 573. a. 
1317 SL U. slierrun 1386. tblieren 1299 II. 687. Jacobus de aliereo 1339 N. 1128. tchlierren 
1372 H. 838. Vgl. tlierbach b. K. 405. Schlieren, G. Dornten. 
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38. Schoren. 

Die alte Form ist »corno, tcom gleba, glebula b. Graff. Ars Zusätze p. 33 erklärt Schoren durch LeimbodeD, 
von Bchorno Schollen: also Boden, der viele Schoren, Schollen hat, und daher gute* Ackerland ist. Schorfeid ist 
umgegrabenes Land, Ackerfeld. 

Ortsnamen: (»') im Schooren. G. Kilchberg, te schorrcn (b. Buschlikon) 1300 G. 3. p. 147. de schornm 13« St. U. 
Schooren, G. Stafa , GrQningen und Zell. 

39. Schwarz , tchtcerzi. 

Die schwane Farbe des Bodens gab mancher Gegend den Namen. Aach donkle Schlachten heissen so. 
Orlsuamen: ( ,Jg ) im ichwari, G. Bubikon, liegt am Schwarzenbach (an dunkler Schlucht), re goltbach im swartxen 
(bei Büli) 1342 St. A. «cWarxcnftacA , G. Scbönenberg. 

(*») Mchtcartengrund , G. Fischenthal. Dunkle Thalgeiieud. 

schtraritcald, G. llerrliberg. »chvarzweid, G. Beretscbwil. 

ichicerienbach. ( ,XI ) schtra ;i , G. Langnau. Dunkles Tobel ? 

(*>') tchwerieren bei Flunlern. In swerzeren J. swerlzcrren U. 
I ' '-"i HoMieWerii , OrUgcgend bei Pfungen an der Tom. 

40. Sunft, alte Form für tumft, Sumpf, b. Graff und Schm. 3. p. 250. 
Orlsuanie: C*»J Sunft, G. Wädenschwil. 

41. Wang. 

Grasreiche Fläche, ein weites, eingeschlossenes Wiesenfeld. Schm. 4. p. 114. Ebenso wird Wang durch cam- 
,>u* bei Graff. durch Ebene bei Släli I. p. 274 crklarl: allein wir hallen Wang vielmehr für einen wannenformigen 
sanften Abhang. Diese Erklärung stimmt am besten mit der LokalilAt. Viele Höfe liegen an Wangen, und tragen 
weist den Namen des ersten Aubauers; s. uuteu. 

Ortsnamen: (*") Wangen bei Ilster, dal. plnr. De wangin apud glatlo St Urb. Wangin J. le Wangen (beim 
Glenn ) 1274 A G. de waiigiii minore St. Urb. (welches Wangen?) Seheuehzer fuhrt wangas a 
751. wan^a 780. 973. 996. 1360. wanigen 1138 au, aber das letzlere ist wohl vielmehr Waningen, 
Wcniugen: und ob die orsteu Formen hieher gehören ist ungewiss, [wangun 872 mk. Neugart 
463 versteht aber an dieser Stelle Wangen oben am Zürrchsee]. 

Wangen bei Kussnachl. De curia in wangen sila in monto prope Walllinkoo (Waltikon) Urb. 
(*«*) Wangen oder Wengen, G. Bonsleiten; alt wengin dat. plur. wie Wangen. Wengen J 
(*«•) Wängi und Wengi, G. Äugst; u. plur. oder sing, neulr. de wengi I. 
(*») Wengi, G. Herrliberg. 

Ein merkwürdiger Orbnamo ist Wuendangen, alt wisonlwanga . beim Wang des Wiaoul, campus bubali; s. u. 

42. Wasen, d. i. Grasfläche, YYiosengruod. 
Ortsname: (**) auf dem Waten, G. Niederweningen. 

43. Wag. 

I.acus. gurges, vaduin b. Graff. Wazzar dai stillo slal. Vocabul. b. Ars 1. p. 201. Also Wasser in einem 
Grabeu oder Teich. Bei uns bat aber das Wort noch eine andere Bedeutung, uemlich Wasserttrudel. So heisst 
bei Uuguau an der Sihl ein gefährlicher Strudel Wag. 

Orlsuamen: (*») Babenicag bei der Sihlbrücke. an der Grenze des K. Zug. Viell. Babimcag (wie babinberg. ba- 
beuberg) , Hof des Babo am Wassers (rudel. 

Wag, G. Durulen. Dieser Hof liegt an der Vone bei einer Wasserschluchl. 

44. Watt, alt wat, vadutu. Furt im Sumpfland oder ehemaligem Fluss- und Seebcet. 
Ortsnamen: (*'") Walt, G- Begenslorf Iiier war früher der Ausfluss des K.i treustes . und ein Theil des Dorfes 

heisst daher im Sand, d. i. im allen Flussbell. Uual et Bumilhanc 931 &l A. ( Y 813). Egilolf 
de Wale 1130 II. 210 Hudolfus de Walta 1310 11. 704. ze Wall bi der alten Begensperg 1373 
U. 843. [vslla c 1300. walz 1337 mk.] 
(»'•) Gwad, G. Wädeoschwil; sumpfige Wiesen, s. v. a. Gewad, wie Büti und GcrOle. 

45. Wadel, d. i. der buscbichle Wipfel am Schilf. Gegend, wo Schilfrohr wächst. 
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Ortsnamen: («9 Seeieadel, G. ßauma; d. i. Sumpfland. das von einem ehemaligen See herrührt 
Seeieadel, G. Hillnau. 

Stewadel, G. Pflfflkon am See. Ein blezli im sewadel 1407 A. G. 

46. Weid, Weidbodeo, alt weida. 

Ortsnamen: (*») in der Weid. 19 Höfe tragen diesen Namen, i. B-: in der weida xo sebach 1288 St. A. 
(«>) Weidli, 4 mal. Weidacker. Weidhof. Br&sektceid. Famceid, u. s. f. 

47. Weier ..maritim, atagoam, lacus), Pfütze, Lache, Wassersammler, Teich. 
OrUnamen: am Weier, 3 mal. (♦«) bei den WHem, G. Männedorf; dal. plur. 

48. Werd, d. i. erhöhter Grund im Fluss oder am See, mit Gras oder Holz bewachsen 
Ortsnamen: ("Q in der Werd, G. Winingen. Werdegg. Werdhof. 

(''■) Sehonenictrd , G. Dieükon, Borgstal. Ulricos miles de schonenwert J. henr. de schoenenwert VJH.i 
St. A. sbonenwerl 1244 St. A. schoennenwert 1282 St. U. 1288 Fr. M «choniienwert 1318 St. U 
(schonewerd 1244. schoninwerd 1249. scbönowerl 1351 mk.] 

49. Wiest. Viele Wiesen tragen den Namen des ersten Besitzers; s. u. 
OrUnamen: ('«) in der Wiet , 2 mal. (**>) in den Wiesen, G. BereUchwU. 

VouHesen; s. a. Wieienlktd. Wieshof. Wiestobel. 

60. Wildi. Die Wilde ist wilde Gegend. Wildnis«, Einöde. (StalderJ. 
Ortsname: («') Wilden, G. Turbenthsl 



An diese Ortsnamen, die von der Qualität des Rodens ihren Ursprung erhallen haben, reihen 
wir nun die Höfe an, die auf Waldboden oder bei Baumgruppen gegründet wurden. Wir lernen 
dadurch zugleich alle Baumarten und Gesträuche kennen, welche in unserm Lande damals einhei 
misch waren. 

1 . Baum (bouro). 

Ortsnamen: (* M ) Bauma, accus, plur.; Baumen ü>t dat. plur. »Hof bei Baumen.» 

Bontletten, Baustellen, all Boamslcllen. ( ••") Langenbaum, G. Ülikou am See- 
(*»>) im BaumgarUn, G. Wadenschwil und Taliwil, x. B.: bi der bougarlen 1276 Fr M. da> Wort wird 

gewöhnlich in hungert umgewandelt. Bombach, ». v. a. Baumbach. 

(») Bönler, G. Kilchberg. An dem boenler 1346 St. U. Wmler 1446 mk.] 

Bonler, G. Goesau und Baoma; Vogel schreibt irrig Bandler. Der Name Binder lieissl ursprünglich 

Bömler, Biumler, d. i. ein baumreicher Ort. 

im Böni, G. Taliwil. Gehör! viell. auch tu Baum. 

i. Ban. 

S. v a. Barzach, Buschwerk, zu Buschwerk verkrüppeltes Holz, das hochstämmig sein sollte. St hm I p 
Ortsnamen: Im Bars, G. Hur. 

(W) Bartstock, G. Wald. (Barzsloek?) Stock (Berg) mit Barz oder Boschholz bewachsen. 

3. Hotz. 

Ortsnamen: Holxsehlag. Holsveid. \ •■■ t Eichholt, G. Egg. 

('") Rekenhols, G Affollern bei Begensperg- Die übrigen mit Holz zusamniengesetzteu Ortsnamen 

s. unten. 

4. Bord, Hart, d. i. Wald. Mehrere Harte tragen den Namen des ersten Besitzer». 
Ortsnamen; ('*») im Hard, $ mal. 
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("') HärH, Berti, G. ROli; 1 ) ist dal. sing, »am Wald«. 

(•») Herten, G. Ellikon, Burg; dat. plur. ■ Ilof in Wäldern, auf Waldbode««. Liegt nahe bei Din- 
hart, d. i. am langen Wald. Odo de hertin 1356 h. de bertin 1261 St. A. h. von hertin 1270 H. 
508. Iierleu 1285 H. 633 herlin 1306 Z. p. 496. [hertlen 1358 mk.j 
Uuu.it, G. Släfa, vielleicht hunharL 

5. Loh, lo, lach. 

D- i. Wald. Ob die Form loch in diesem Sinne auch iu untern OrUuameu vorkomme, gleichwie in bairiscbeo, 
b)| zweifelhaft: denn uberall wo loch genannt wird, Ut vielmehr Bergschlucht, Tobel tu verstehen. 
Ortsnamen: (* u ) im loo, G. Aüoltcrn. [lo 1318 mkj. im loo, G. Esslingen. 

loomatL Binsenloo; s. o. ( u< ) im Ivhti, G. Beretschwil; d.i. im kleinen Wald, Gehölz. 

0") Bulach (bOli). Pulacha 812 N. 176. Puillacha 828 N. 238. dietericb de pulacba 10»» b. Grandi- 
dier bist. dAls. L n. 400. bulach 1249 II. 353. de hülacho 1355 N. »48. hullach 1268 St. U. buo- 
lach 1269 II. 501. büllach 1286. 1394 A. G. 1339 St. A. J. [billacb 1259. buillach 1282. bnllach 
1299 mk . Woraus ist bUlaeh entstanden? Vielleicht ist dieser Ortsname aus buoblaeb zusam- 
mengezogen. Das Wort lob mit seiner Nebenform lach findet sich nemlich als Ortsname siebt 
seilen in Zusammensetzungen, wie die Beispiele zeigen, welche Schnieder 2. p. 460 anführt; bue- 
lach, buechlohe, esebelohe, eschenlohe, keferlohc, pcrlach, ttratslacb u. s. f. Wie nun Schmel- 
ler den deutschen Ortsnamen bulach durch buchlach erklärt, so kann auch unser Bulach buohlach 
Buchwald beissen. Bie älteste Form, puillach, scheint zwar eher auf buhillacb, buhllach, also 
UüKelwald zu leiten: allein die Localität stimmt nicht tu dieser Deutung, und wir ziehen die 
erslere vor. Am gleichen Buchwald wurde ein zweiler Hof angelegt, nemlich: 
(**) Bachenbülach (BachebUli). bulach et bachenbülach 1287 St. A. bacbenbüllach 1330 St. U. in ba- 
chinbullacho St. Urb. in balicheoboulacho SU Urb. bacbenbulacho J. ^bacbenbüllach 1278 bacha- 
büllacb 1396. babcheubolach mkj. Die alte Form ist Bachiubuohlah, »am Buchwald des Bako«. 
Der gleiche Eigenname findet sich iu Beekenhof. 

6. Schachen. 

D. i, ein Stück Wald, das einzeln steht, Waldrest. Schm. 3. p. 315. Dichtes Gehölz vou allerlei Staudwerk 
au einem Flussbeil. Stalder. Vgl. Scbächeolhal K. Uli. 

Ortsnamen: («J im Schachen, G. Glatlfelden. Iu Schachen bei Glatevelt 1253 Kopp 2. p. 721 
Schachen, G. Olwil. Schachen, G. Bubikon. 

(*) üeiutchachen, G. Dielikon, d. i. Geisswald. So heissl ein Wald bei Rheinau Geistert, d. i. geittharl. 

7. Waid. 

Ortsnamen: i •'••) Wald, 7 mal, z. B.: Wald an der Youeo. Cbonr- decanus de Walde 1218 N. 901. Ulr de Walde 
1282 St. A. Ulr. reclor ecclesiae in Walde 1307 St. U. villa Walde 1460 Sl. A. 
(**>) Waldi, G- Adlischwil. dal. sing. Waldegg. Waldritt. 

8. Rösche (bu.se). 

Ist s. v. a. die Boscben oder das Boscbach, das Gebüsch, Buschwerk. Schmeller I. p- 214. 
Ortsnamen: (»') Büsch oder Posch, G. Bobikon. (»*») Boschen, G. Hütten. Dat. plur. 

Bbschacker; d. i. Acker am Gebüsch. rfornooacAm, G. Horgen. 

9. Hurst, Gebüsch, Walduog. 
(Irlsname: t ,,] i im hürst, G. Seebach. 

10. Struppe, d. i. Gestrüppe, Buschwerk. 

Ortsname: (>») Struppen, G. Allstellen. Vgl. in den stribcheo vor riederholUe 1332 SL U. 

It. Sluden (Slau.de). 

') Ein anderes Herti fuhrt Neugari 238 an : Hertl mareba in Puillacha. Wahrscheinlich steht hori im Original . 
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Ortsnamen ■ (*») die guldi Stud, G. DQnilen. IM wohl eine «He Sage hier lebendig? 
Stüdelacker, G. Altstetten. 

12. Würz, d. i. Waldboden, auf welchem Gewürz. Wurzelwerk, Gesträuch wächst. 
Ortsnamen: (**) Würz, G. Fischenlhal. Wünhalde, G. ROli 

13. Basi, zusammengezogen aus basach, Gesträuch. 

Ortsnamen: (*«) im basi, G. Dietikon. »Hof am Gebüsch«, battriel, G. Babikon. 



14. 



(••'.» AffoUern am Albis. Dies« ist ein keltischer Ortsname, apbaMra beisst der Apfelbaum, vou aflal 
tarnt dero bäum: das Wort anal ging sodann auch in die deutsche Sprache über, [malus affallr« 
b. Hallenser 1. p. 289]. Der Ortsname rührt von gepflanzten (nicht von wildwachsenden) Apfel- 
bäumen her, und stammt aus einer Zeil, wo diese Bäume noch seilen waren. Affaltrun ist dal 
plur. , affaltre ist dal. sing. » heim Apfelbaum«. — Pirhourocstorf (Oirraenalorf), Affeltre SU l'rb 
in anoltre et in bedingen 1264 N. 987. Wernherus de afloltre 1*55 N. 9«. 1867 G. 3 p. 125 
hein de afloltre 1274 G. 3 p. 130. 
(*•») Affaltern bei H6ngg. Aflaltrabe 870 N. 457. Wolvolles affalleron 896 N. 617. »bei den Apfelbäumen 
des Wolvoll«. Derjenige, welcher diesen Hof gründete, hiess Wolvoll. Luloll de aflaltra 1041 
b. Grandid. h d'Als. I. n. 400. Bercht. de aflbllra 1130 H. 210. in villa et baono afloltre 1961 N. 
979. te obern affßltern und se nidern affoitera 1321 H. 736. aflblteren 1375 n. 847. in superiori 
afloltre prope antiquom Castrum regensperg 1256 G. I. p. 369. a. 1261. G. 3. p. 123. raflbllron c 
1300 affoltren 1350 mkj. 

(*») Affottrrschruer, G. Embraeb, nahe bei fiircA«/i«icT. »An der Scheuer beim Apfelbaum». Apfel- 
bäume und Birnbäume finden sich oft als Ortsnamen, weil sie als Markzeichen, als Grenzschei- 
den verschiedener Besizungen dienten. Monc 2. p. 37. 
AffeUrangen, AOaltrawanga; s. Wang. 

15. Ahorn. 

Ortsnamen: (* JI ) o6er und nidtr Ohrn, H5fe auf einem Berg bei Hörnten und Hinwil. In inonle qui dicitur n»i»n» 
1279 Sl. A. uff orn 1371. ab orn 1495 St. A. Der Name Ahorn ging in Ohrn, Orn Ober. 

16. Asp. 

(Aspa tremula, fraxinus) Espe. Das Asp ist Espenholz; der Eigenname Atper bet. den, der im Asp wohnt 
(*") Ober- und L'nUrtup, G. WollUbofeo. Ze aspe und in oider aspe Urb. das ober aspe 1333 H. 

768. under aspa 1295 SU A. im Asp , G. Egg. 

(•'••) Aspen, Espen, G. Sternenberg. Aspach , (Bach am Asp). 

17. Birke (bircha). 
(**) im Bin*, G. Hinwil und BrOtten. De bireh J. 

(«0 zur Bireh, G. Dilbendorf. im Birchenreih, G. 

Birchscheuer , Hof auf der Breite, nahe b< 

18. Birnbaum. 
Ortsnamen: Birmenslorf, piriboumesdorl; s. dorf. 

19. Brem. 

(Alt brama und bramo b. Graff.) Brombeeralaude, vepres, romea, rubus. Arn Zusätze p. 33. erklärt 
Oberhaupt durch dorniebten Boden und leitet daher auch den Ortsnamen Bntmenau. 

Ortsnamen: (* iÄ ) Bramhof, G. Bachs. Br&m scheint mit Brama verwandt; d. i. Hof bei DorngebOsch, Gesträuch f 
(*») Brünggen, G. Kiburg. Brumica 744 N. 10. bruuekeo Urb. von Weiaslingen. [briuogüü 1276. brün- 
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gou c. 1300 mkj Urämien ist vielleicht ebenfalls von bram henuleileo . wie wir brambeer, 
brombecr und brurobeeri nagen, und bezeichnet einen Ort, wo Dorngebasch wichst. 
Brenggau, G. Wila, all Pramtgunavia; s. au. 

20. Bucht (buuha, buoeba, buobj; dio Buche ist der Baum, das Buch ist der Buchwald. 
Orl»uamen: (*°) im Buch, G. Knonau. (■*') Buch, G. Ilombrechlikon. Herrliberg, Wiesendangen. 

(*>) Buch am Irchel. Buoch 1239 H. 311. im buche 1273 N. 101 J. de buoch . ile bebineboa 1286 St. 
A. buocli 1303, 1317 St. V. Kopp 2. p. 586. Werduiüllcr schreibt: Buch habe den Namen von 
den rolhen Buchen, dio hier wachsen, erhallen. Diess ist unrichtig, da die rolheo Bochen erst 
in späterer Zeil bei uus eingeführt wurden. Buch bezeichnet einfach Buchwald. 
Buchenegg. Buekenloh. Bülarh, buohlach. s. loh. 

Bucherett. G. Elgg. buocherein? Hein mil Buchen besetzt. Bucherain. G. Tallwil 

Buchhaidt. Buckhof. Buchholt. Bucküteig. 
(.**) Buckli. G. BrQltcu; d. i. buohili, kleines Buchwäldchen. Im buchliu 1406 V. v. Ein» 
(***) Buchten, G. Richlerschwil ; viell. s. v. a. buchenloh. s. u. loh. 

Buekltren, G. Allstelleu; buochilinrcin? Rein mit einem Buchwäldchen besetzt. 

Wildenspuek, Willigisesbuoh; s. unten. 

21. Buchtbaum (bubsbaum). 

Ortsname: (**) Buch.-. Puchsela 870. C. de sleinimur, Bor. de bubsan milites 1253 St. A. buochs 1260 Fr. 

U buchs 1261 N. 961. buchse 1285 St. A. bnrgbart de bukse 1269. Kopp 2. p. 3$. buhsa 1288 
N. 1038. puhse St. Urb. — Uie vorhandenen Formen leiten alle auf Buchsbaum , und es bleibt 
nichts anderes übrig, als anzunehmen, dass dieser Hof bei Buchsbäumen gestanden habe. Burhs- 
bäume sind entweder verwildert (und es gibt allerdings solche im Jura), oder es sind solche, 
die der Kultur ihr Dasein verdankleu, wie auch Apfel- und Birnbäume Ortsnamen veranlasst 
haben. 

22. Eicht (eih). Die Eiche ist der Baum, das Eich ist der Eichwald. 
Ortsnamen: t •"• \ im Eich, 3 mal. All eichabi quercelum. 

(*») Eichen, G. Wädenschwil. Curiam dictam uuder dien Eichen (bei Wcdiswile) 1281 G. 3. p 139. 
curiarn under dien eiken (bei Wedisswilc) 1287 ib. 115. 

Eichen, G. RQIi. (**) Eichllen, G. Stäfa; d. i. Eichlhal ? 

Eichbuht. Eichenreih. Eickgubtl. Eickholt. Eichmühle. Eickthal. Schoneich, Q. Weltikon. 

23. Eibt, Eit, Ibt (iboun . 

Ortsnamen: ('") im Eienu-ald, G. Slcrnenberg. Iberg, G. Seen. 

("») im Euli, G. Zell. Ist diese im Eili. im Eienwäldcben ? /6acA, G. Stäfa Vgl. in Ibenmott, K. 
Argau, H. 433. 

24. Ertt (erila, alnus). 

Ortsoamen: (*») Erl,. G. Wald and SUtlikon .bei den Erlen». 

(««) Erlen, 3 mal. Ertibaeh. 

( "' '| Ekrloien, G. Hinwit. D. i. entweder Erltmee, wofern erlöse b. Harlmann Ann. Eins. p. 384 hie- 
her gehört: oder man kann Würrenlusen vergleichen, ursprünglich Wirchillcozha, Bach des Wir- 
chilleoz, und Erileozaha als erste Form vermulheu. »Bach des Erileoz« (Arioleoz). Dieses 
scheint die richtige Deutung, [erloswilc c. 1300mk. : tat dieses nicht eher EriswilT] 

25. Eteht (asca fraxinus , esculus) ; die Esche ist der Baum , das Aesch ist Eschenwald. 
Ortsnamen: {>'•) Aetck, G. Birmenslorf; »IJof bei Eschen«. De Esche prope birbomslorf Urb. Hugo von esch 1187 

in villa Assche 1039 St. A. Joh. von Esche 1303. Jo. de Esscbe 1306 St. U. Asce, Asche, Aach, 
Escba J esch ennent dem albis 1371 ink. Die ursprungliche Form ist asca b. Grau". 
Aetch, G. Mur. De esebe prope mure 13*6 St. U. de asche aput glallo St. Urb. Asce, Pinz. 
Wilincbofa St. Urb. [assche 1037 mk.j 
(**) am Aeich ob Morgen, (G. Schedenberg). 1426 b. Lind. 

im Auch, G. Rath. Eickenberg. Etckenmoten. Aetthacktr. A«chmm,ui 
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26. Felbe (felwa, felawa salix). 
i: Fttdbaeh, G. Hombrecbtikon ; ursprunglich felebbach, Felbenbach , t. bach. 

Vttdi, G. Ellikon ao der Tbnr; ursprünglich lautete der Name viell. felwahi. s. oben felä. 

27. Führe, Forre (foraha, forha, vorha). 
Forehrüli, G. Birmenslorf. Röti am Forrach, Forreawald. 

('■■'-') Forren, G. Lindau. Forrenberg, 2 mal. Forrenbuek. Forrenmom 

28. Hagedorn, Dornstrauch; (bagan, bagcn paliurus, rbammu). Sc hm. 2. p. 163. GralT. 
(*") Hegi, G. Oberwioterlhor; »Hof beim Hagedorn*. Welzelo de hegi 1225. wecil von hegi 1273 

St. A. hugo de hege G. 2 p. 127. de begu 1251. St. A. 1261 II. 446. H. de begi 1255 II. 391. h. 
von hegi 1314 St. A. heggi J. v. Winl. Man kann indessen heg, wohl besser durch eingebe«!«» 
Land erküren. Hege ueinlich oder hag (hagi) ist ein umhegter oder umzäunler Ort , villa. 
('*") Heggen, G. GrQningeo. ilegenon 1286 H. 636. dal. plur. v. hagan. in hcggeuoen Ii. 
Hegibach, Hegigasi. Hegimao: 

29. Haselstaude (basal, hasala corjlus). 

Ortsnamen: O 7 ") Jfuii. Es sind drei Dörfer: Oberbasli, Mettmenhasli , Niderhasli; die Burg stand bei Niderhasli 
»im Kastel«. In basila-wal-rumilhanc 931 N. 813. Eglolfus de haslach 1219 N. 906. Egilolfus de 
basilach 1260 U. 357. 1253 St. A. zugleich mit legirn, sleinimur und buhsan genannt. Egilolfus 
de basila 1223 N. 910. Egel, de hasela 1255 N. 948. Wer. plebanus in hasele 1259 H. 432. Kuno 
von hasela 1305 Sl. U. Otto von hasla 1335. W. de hasla 1274 St. A. ze obernhasla, roetlenhasla, 
nidernbasla 1346 St. ü. ni.lerbascla 1315 Z. p. 498. obreubasle J. Urb. Die Älteste Form ist ha- 
talahi (corylelum), das hasalach, hasilacb, haslach. basal-ach wie forah-ach, »bei den Haselslau- 
den«, haslach wird in hash abgekürzt, wie bütoch bQli , Nerach Neri. 

(«») Htuli, G. Stadel. («") Hasten, G. Richterscbwil, dal. plur. 

Hostenbach, G Stäfa und Ütikon; .am Bach bei Haselgebusch«. 

(«>) Uatetstud, G. Wald. (*») Hasel und Hasten. G. Hombrecbtikon. 

Hotel, G. Hilloau. Von oberu hasel 1345 St. A. 

30. Himbeerstaude (alt hindberi). 
Ii (•••<» himmeri, Q. W&deoschwil; d. i. bei den Himbeeren, tu vergleiche« mit brfimhof, d. i. Hof bei 

den Brombeeren. Bei Vogel ist der Ort irrig HimmtWHeh genannt. 
(«*) himmeri, G. FDrlalen; (bei Vogel Himnenreieh). 
(<*•) himmeri, G. Zell; (bei Vogel steht Himmeriei). 
( < * T ) Mmmrri bei Benken; (andere irrig immenreieb). 

31. Kien, i. v. a. Kienbaum. Fichte, pinus. 
Kiemberg und k'ymenhof, G. Embrach. s. unten berg. 

Kümberg, G. Turbenthal; vgl. am Kiemen, d. i. am Kiembaum (Ort am Zugersee.) Z. p 192. 

32. Kran und Krön. 

So heisst die WachboldersUude. Sc hm. 2. p. 387. Graff 4 p. 612. Davon Kraroeuvogel und KrameUvogel: der 
Vogel, der sich von Wachholderbeercn nährt. 

Ii Kronthal, G. Rorbas; s. Ihal. 

(***) Kram, Ii, G. Hombrecbtikon, dat. plur. »bei deo Wachholderstauden « , wie brämhof und himmeri. 
Kramen , G. Wald. 

( "M Kramer, G. Herliberg und Egg. Ort, wo viele Wachholderstauden wachsen? 

33. Linde (linda, lilia, lenliscos). 
i: (*») ort der Linde ^oiier bei den Linden, 8 mal. All lindinon b. Graff. In jedem Dorfe betnahe steht 

auf freiem Platz eine Linde. LindenbühL Lindenburg. Lindenhof. Lindenmall. 

Lindau, linlowa; s. Au. Limberg, G. Kussoachl; s. v. a. Lindenberg. 

Lindhof. («') lindist, G. Groningen (Gehört diess hieher?) 

34. Masholder, eine Art dos Ahornbaums. 
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Ortsname: {**) in der MatihoUere, G. Wädensehwil. Mazzoltra wie aObllra, r«col-lra, washol-ln , ton oisnal 
und Ira (Ire), bäum; s. Schindler I. p. «53. Graff. 

35. MuUchcllc. 

So ueniit mau bei uus (Dauieullich iu der Gegend zwischen Kbeio und Thür) auch jetzt ooch da» sogeuanule 
l'fauenkäppliholz. 

Ortsname: («M) in der mufchelle, G. WotUflbofen; d. i Ort, wo dieser Slrauch häufig wächst. 

36. Xetpel (nespil. mcspilaj, Mispelbaum. 

Ortsname: (*>') Sätplen, G. Gruoingen; d. i. bei den Mispelbäumeu. 

37. Suubaum (nuzbaum). 

OMMM: G Slammheim. Nozbouraa 858 und 1049. U. V. Rh. nuzboum 868 U v Rh. MU- 

poumin 871 l\ v. Rh. N. 462. nuazpuomen 1162 N. 870. 
(•*) Mut4tWa«aN, G. Schönenberg u. Bulach. Mutiberg, G. Schlatt 

38. Rtkolttr. Recoller ist zusammengesetzt aus recol-lra; tra hcisst Baum. 
Ortsname: (<*) Rtckholtcrn, G. Oberglall. Zu vergleichen mit Affaliern. rekolierbuei 1346 SU U 

39. .Sa/«, baumartige Weide, salix. 

Orlsuatne: c-i im ioii, G. Sladel; Mli ist abgekürzt aus salaba, Ort, wo viele Weiden find, Weidicht. Zu ver- 
gleichen ist Bun Bulach, Windli Wiudlaeh. 

»0. Schlehttaude. (Sleba. Schlchdora, Schlehslrauch , prunella. avellana]. 
Ortsnamen: Schlehbühl, G. Durntcn; Bühl mit Schlehdorn bewachseu. 

('") Schlehstud, G. Meilen; (slehsluda) Schtehthal. G. Slallikou. 

(*») io ScaieUrm, G. Euibrach; zusammengezogen aus slehadorueo dal. plur. von slehadorn. Vgl die 
Schupo» ze siehdorn a. 1517 St. A. 
41. Tanne. Die Tanne bezeichnet den Baum, der Tann den Tannenwald. 
Ortsnamen: (*•*) im Tann, G. Dürnten. gen taan 1468 Sl. A. [tanne 1301 mk . 

("*) sur Tanne, G. Berelsrtiwil und and- ( iü3 ) Immen, G. Schönenberg und Kischeulbal. 
Tannatker Tannägerlen (Egert am lanueiiwald). 
Tannenbach, G. llorgen. ze lannuubach 127» A. G. 

Tannrnbuden. Taimenmätlti. ( " ' ) Tannenrauch, Q. Wollisbofen. (Was bedeutet dieser Name?) 
(*•») Tannenreck . G. Wald; d. i. nicht ciu gauzer Tannenwald , sondern ein Slricb Tannen. 
Tonnenreih. Tannslein. Tanntteid. 

»2. Widen (wida salix, vimea). 
OrUnamen: i ' i »I ydt n , G. Wädensehwil. Erlenbach und Uauma. llof bei den Wideu, Widstöcken, ad salice*. 1 ) 
(**) n'yden, G. Owingen, Burg. B. de wide 1217. Burch. de widi 1235 11. 3üt. B. von wida 1266 
Kopp 2 p. 475. b. dominus de wida 1277 Sl. A. die herrcu von widen Jb. p. 67. 
Wydtnbach- Hydenbad. Wydenreth. Wydemopf. 

Wir haben bisher die Ortsnamen nach der Gleichartigkeit der äussern Verhältnisse und Bedin- 
gungen geordnet und zu erklären versucht: in den folgenden Abschnitten werden wir die zusammen- 
gesetzten in alphabetischer Reihenfolge aufzählen, und wir hoffen durch diese Zusammenstellung 
leicht zu erreiebeu, dass viele, die beim ersten Anblick fremd und unverständlich scheinen, allmälig 
erkannt und verslanden werden können. 



•J Die gleiche Bedeutung hat Bändli. z. Ii. Bändli schneiden heistt Weiden schneiden. 
Ortsname: im BändU. Ü. Altstetten an der Limmat; d- i. ein Ort, wo viele Weiden wachsen 
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Zusammengesetzte Ortsnamen. 



I. Zusammensetzungen mit — Acker (alt achar). 
Viele dieser Ortsnamen sind 



(*>») Ae$ehacker, G. Fischenlhal. Acker bei Eschen. 
('») Bäeheiacker. G. Welzikon o. Egg. beehelacker 1433 

Sl. A. Acker, der ao einem kleinen Bache licgl? 
(*") Banwtckfr, G. Meilen, bann ist Grcnie, Marche; 

also Grenzacker. Ebenso werdeu 

zäune genannt. Mone 3. p. 34. 
(*«) Bauacker, G. ötwil. s. v. a. 
(*") Bauertacker, G. Släfa. 

(*•») Bilgeracker (Pilgeracker), G. WeUikon. Vgl. bi der 
spanneide linidcr des bilgoris invang 1352 St. rot. 

("') Bikenacker, G. Minnedorf, bikeoaker 1305 U. v. Eins. 
Vgl. bikwil (Pichinwilari). So Pichinacker. Acker 



<«*) Btuhchack- G. Hedingen. 

r''| ttndenacker , G. Ilinwil und Pnimkon- Acker unten 
an einem Berg, im Boden, gelegen. 

( Bötckaeker, G. Go9sau, und Bvichenaeker . G. Hill- 
nao. Bdschen sind s. v. a. Gebüsch. 

(*«) Bohnarker, G. Bgg. Acker, auf welchem man Boh- 
nen pflanzt? 

('*>) Bnrdacker, G. Weliikon. Ark. am Bord, am Abhang. 

I ''i Brändliacker , G. Bubikon, nnd Brandacker, (•■ We- 
Uikon. Acker im Brand, d. i, in einer durch Feuer 
gelichteten Waldgegend. 

(*») Brritaekrr, G. Hinwil and and- ferner BreUtnacker, 
G. Mor. s. breite. 

(»J Brmnacker, G. Usler. 

(»») Ferracker. G. Wald. Acker mit Karreokraut be- 
wachsen I 

(jz>) Fronaeker, G. Ilster. Acker, der einem Kloster zu- 
gehört. Vgl. Kronböhl 
('*) Galgenacker, G. Grfiningen. Acker, auf welchem 



(»») »* Gattäckern, G. Weiaeh 

( s ») Gekrenaeker, G. Dumte», s. obe» geren. 

( m ) Gotdaeker, G. Gossau. Entweder Acker, in welchem 

man Gold verborgen glaubt, oder Goldes werlher. 
(,**>) GrtUack« . G. Wald. Acker Im ausgerenteteo Boden. 
(«•) Haberäckerli, G. Kichlerschwll. 

Hagacker, G. Freienstein, and ifnecnacicr, G. Wald. 
Acker der llngs dem Hag liegt. 
Hartacker, G. Duralen. Acker, in welchem F.rd- 

harz sich findet. 
Hatenacker, G. Herüber« und and. 



("0 U a u,ac*rr. G. Egg. 

(**) Beideläcker, G. Buchs. Heide! und Heiden ist da» 
Heidekorn, der Buchweizen. Schm. 2. p. 151. 

(*") Hirtacker, G. Horgen, uud Hirtehacker, G. Wald 
Acker, worauf Hirs gepflanzt wird. 

("») Hofacker, G. Hirslanden und and. hofakker IM 
Acker, der zu einem Hof gehört. 

(M») Hubacker, G. Dornten Acker in der Hub 

( lto ) Hüllenaeker, G. Stafa im Berg. Acker b. d. Seoohiill. 

('"') Jf ä mni acker, G. Hedingen. 

( i<3 ) Kellert acker, G. Turbenlhal. Der Besitzer hicss AVI/rr 
Aircaaeter. G. Stäfa. 

0«) Afneealoc*«-, G. Röti. Oer Besitzer htess Kueclit 

(*«) Krummacker, G. Gossau and Hinwil, und Krumm- 
äcker, G. Stadel. Uie Form des Ackers hat den 
Namen veranlasst. 

('*) Kybäckerlx, G. Grflningen. Viell. Acker, Ober den 
viel prozessirt wurde? Kiben ist streiten. 

("0 Langacker, 6 mal. Vgl. H. de langenacher 1211 
H. 322. 

(**) Lanzacker, G. Bobikon (nicht Landsaeker). I.anlz- 
akker 1458 St. A. flantzacher 1430. lantzaker 
H48 mk] Viell. Lmtinacker . Acker des Lanzu. 
Vgl. lanzrain. 

(**») Lättenarker, G. Berelschwil. (Vogel hat unrichtig 

Neppenacker); s. oben litte. 
("') Leimacker, G. Fischcnthal. 

( J ») Lochacker, G. Ilinwil and Greifensee; s v. a. To- 
bclackcr? 

(W3) Mootacker, G. Urdorf und Hirzel. 
(»») Maltacker, G. Wetzikon. 

("*) Müttelacker, G. Gossau. Viell. Mösliack , A. am Moos. 

(**) Owociararr. G. Olikon am See. ' 

(*") Palmitacker, G. Schönenberg. Acker Ii. einer Balm 

(Felshöhle), oder Baldrammisachar? 
( iW ) Pünfaraer. G- Stafa; s. pünt. 
(») Jt**or*.v, G. Ötwil nnd and. 
(*") Riedacker, G. Schwamendingen und and. 
(*') Bifarker, G. Gossau. Vgl. im Riffen. G. Stallikon 
(**) Sagenaeker, G. Egg. Bei der Rolzsagc. 
(*") Saumacker, G. Altstetten. Acker am Saum d. Waldes. 
(«») Schuracker, G. Urdorf und Egg. 
(*") Sc/inaMacfcrr, G. Kiburg; s. oben 
(**) Seacmaraer, G. Meilen. 
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(*') SUktnacker, G. ötwil. Acker auf 
Holzboden. 

(*») Steigacker, G. Brüllen. Acker an d« 
(«») Steinacker. 8 mal. 

( i;x ) Stiefelacker, G. Egg. Ortsgegend, welche die Form 

eines Stiefel» hal. 
(*") Slokacker, G. Bärelschwil Acker auf dem Stok. 
(«*) Slrauacker, G. WQIflingen. 

(*") Stüdelaeker, G. AlUlellen. Acker, der bei Sluden, 



(*») Tmnacktr, G. BaraUchwil. Acker am Wald. 

("*) Teufacker, G. Adlischwil; s oben Tiefe. 

( m ) Thalacker, 4 mal; x. B. in Morgen. Ein gool ze hör- 
gen heizet der kriegacher lern talacber 1279. in 
Zürich: ager vulgo diclus lalacber in ter moros Tu- 
regi Situs 1275 H. 519. 



(*") TkärHacker, G. Zell. Acker am Eingang in die 

Schlacht. 
(*») 7o6rl«ic«*r, 3 mal. 

Tonnacker, G. Wald, 
(s*) TroUacker, G. Groningen. 
(.•'"') Vogetacker, Ii. Zumikon. 
(*») Waldacker, G. Welzikon. 
(»0 BVoocKcr, G. Kiburg. 
(»•) ITfMMfar, G. Rüli. 
("0 WUiacker, G. Schwamendingen. 
(*«) "/.««Wae««-, G. Welzikon. 

Wolfacker, G. Hiowit, o. » o</äc«er, G Buch*. Aeekcr, 

iu denen Wolfgruhcn angelegt wurden. 
(«») Zelgacktr, G. Bubikon. 

(*») ZiAfadkrr. G. Welzikon und Schwerzenbach; d. i 
Grenzacker. 



'2. Zusammensetzungen mit Au, Auw, Awa, Owa. 



(*») Auchau (Eichau), G Wülfingen (alt ascawa). Au 

bei den Eschen. 
(»') Akau (akauw) G. Baoma. 

(«*) Bmggau , G. Wila. Pramegunavia 792 N. 117. 
pramacunavia a. 762 N. 38. Pratuagunow a. 817 
N. 190. Vgl. Pramen-hova-owa, b. Gran". Pra- 
megun-aria ist entweder die Au der Pramega (o. 
pr. gen. fem., genil. Pramegun. v. briman freinere, 
ISrmen, brausen, davon Bremse), oder vielmehr 
von bram, Brombeerslaude herzuleiten: Au mil 
Brombeergebüsch bewachsen. 

(*") Britten. Brillinowa b FÄsi 1. p. 371. Pritinowa b. 
Scheuchzer. Pritta a. 876. N. 499. Britta 979 I!. v. 
Eins. p. 4. N. 773. Britlona 973 G. 1. p. 112. H. 
de brilton 1249 G. 1. p. 365. a. 1253 II 376. brit- 
ton J. brütlon 1338 gl ü. Die volle Form ist Brit- 
tinowa. Au de» Brillo. 

(»«) Butlenau, G. Adlischwil. Vgl. Butlensulz, BQttikon. 
Viell. Halm*, na, Au des Bulo (n p. N. 271.) 

(*") Dätlnau, G. Töss. Burg. Pelrus de Telnowa a. 
1282 Kopp 2. p. 34. ze letnouwe 1284 St. A. Pe- 
trus de Teltenau a. 1294 N. 1051. in Ihelenowe 
1284 St- A. [letenowe 1272 mk] Vgl. Tellinanc, 
Tellnang b. Slülin 1. p. 283. Die alle Form ist 
Tattinmca oder Trllinowa, Au des Talto. 

(***) Dickenau, G. Kussnacht. Thichunowa a. 946 Sl. A. 
(N 724.) diggenouua 952 Sl. A. sie. (N 737). Di- 
kcoowc 1346 Sl. U. vgl. Dickbuch. Tichbuoch (der 
Buchwald des Ticho). Die alle Form ist IHchun- 
otea. Au der Dich» (n. pr. gen. fem. gen. Dichun) 
oder Dichinotca, An de» Dicbo. (Thicbo n. pr. b. 



Graff). Dicbo hat den 



(»') Eglitau. Der Ort hiess Eglis-au oder einfach Au. 
Ouwa a. 892 N. 600. Opidum Owe super ripam 
Rem a. 1254 Kopp 2. p. 723. (vgl. Hergott 393 
SläJio 1. 224). Nicolaus der lülpriester voo owe 1305 
St. U. eglisow J- eglisoew J. egglisow J. eglinsowe 
Urb. v. Rheinau. Vgl. Egliawil, Egilinga. Die 
volle Form scheint Egilwinesawa, Au des Egel- 
win. 

(*•) Elgg. Burg. In vico Ailihccauge ■ ■ in villa Ailihcc- 
augia. a. 761 N. 32 Ailaghoga a. 760 IS". 28. Elihc- 
avia a. 788 N. 106. Eilacgawe a. 827 N. 230. Elig- 
auge a. 850 N. 331. Eligavi a. 867 R. 495. Eilick- 
ewe a. 882 N. 526. in Eilikovaramarcho a. 914 
N. 693. E. el R. de Ailgovv 1225 Cod. Trad. u. 
41. Ailgou a. 1244 N. 934. Eilcowe a. 1255 N. 948 
J. W. de Ailggowe 1252. in caslro Ailiggowe 1363 
St. A. Eb. de Elggouwe 1290 St. A. W. de Aile- 
owe 1268 Sl. A. Ailggo a. 1329 SL V. Elcowe 
1316 Sl. U. Elgowe, Elcowe, Elggowe J. Elgew G. 
2 p. 116. Ellgoey G. 2. p. 128. Eilgow b. Goldasl 
AI. 1. p. 96. 

Wir vermolhen, dass AHaekaugia oder Ailach- 
otrn die ursprOnglicben Formen sind, und das« 
hledurch die Au an der Ailach bezeichnet wird: 
sowie durch Rheinau die Au am Rhein. Ailachau 
ging Ober in Eulacbau, Elggau und Elgg. Ein« 
merkwürdige Form ist in Eilikovaramarcho enthal- 
ten, d. i. die Mark der Eilikovarar, Elggauer, de- 
rer, die an der Ailach wohnen. Zu vergleichen 
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Wenn Ailach nicht kellischen (wie wir vermu- 
then), sondern deutschen Stammes ist, so ist diess 
wohl von ail (ilan) abzuleiten and kann schäu- 
mendes, leuchtendes Wasser bezeichnen; da diess 
aber mit dem ruhigen, langsamen Laufe des FlOsa 
ehens nicht zusammenstimmt, so wird man richti- 
ger die Ableitungen aus dem praeterilo häufig zu- 
stehende entgegengesetzte Bedeutung annehmen , 
and abgelaufene«, slagnireodes Wasser erklären. 
Irrige Form späterer Zeit ist Btlligovia, Belgoca, 
Belticgove, waraas sacer pagus, die heilige Au 
herausgedeutet wurde; s. Füssli I. p. 102. 
(M) KUa*. Walthenu de Elnesowa 1<H3. G. 1. p. 130. 
W. de Elnsovva 1087 b. Hone Anteiger 1837 p. 
6. in Elliso we a. 1245 Kopp 2. p. 456. de Elo- 
sowe 125t und 1344 St. Arch. Elsowa 1318 St. 
A. [elssow 1358 tnk]. Die alte Form ist EUi- 
netoua , Au des Ellin, abgcl. von Ello (o. pr. b. 
Goldasl) 

(*») Fiiulerwau , G. Fischenthal; .in der flnstern An«. 
Das n ist Zeichen des dativ; ebenso Grunrnau , 
Schönau* Tiefenau, Fulnau. 

(*"') Frotehau, G. Fischenthal. Au der Frösche. 

(«-«) PWou, G. Elsau. Gehört hieber Bant von FuU- 
notr a. 1369 in e. Urk. im Schweis. Mus. 1795 p 
953? vielL s. v. a. Fulenau (wie Fiosternau), xur 
faulen Au, d. i. Au, welche aus verwittertem, 
sehieferigem , zersplittertem Erdreich besieht; meh- 
rere Berge heissen wegen dieser Beschaffenheit 
des Bodens Fuien. 

Gouau. Coieshowa a. 877 H. 506 (der Gossa u im 
II. St. Gallen mit Unrecht hier versteht: denn es 
ist von einer Vergabung von Gütern zu ölwil und 
zu Esslingen die Hede, die im benachbarten Gos- 
säu in alrio sanclae Hariae besigelt wurde). Cozes- i 
ouua a. 921 Jf. 710. Heinricus plebanus de gossowo 
a. 1259 H. 436. gosouwa 1296 St. A. gossow J. v. 
Wald, [eozzinchova mk. Ist vielmehr Gössikonj. 
Vgl. Gossau im K. St. Gallen , das in den Urk. als 
Cozesowo, Cozesawo, Cozzesouwo sich Andel, fer- 
ner Goslar, Gosswil, Coxiswite. — Die ursprüng- 
liche Form ist Cotüowa oder Goziiowa, die Au des 
Cos oder Goz (u. pr b. draff), d. i. vir sagai. 

(*>•) Grünenau, G. Töss. und Grünau, G. Wyla. Do 
gruonouwa ü. gruonaw Goldast Alan. 1. p. 94. B. 
von grouoowa 1298 St. A. Die alle Form ist gruo- 
nunou a , dal. sing. gen. fem (denn owa ist n. fem.) 
»Zur grünen Au«, wie Gruoninberg, Grilnenbcrg. 

(**») Gunduau, G. Russikoo. Borg. Gundinesowe 1038. 
G. 1. p. 129. Gundioessowe ib. p. 400. Gundisöwc 



J. Die Herren von Gündisowe Jb. p. 67. » Bei 
der Au des Gundin«. 

(**) Htguau, G. Fischenthal. Hegisawa, Au de« Hegi. 
n. pr. gen. flegis. Familienname Hegi. In Begi- 
bach , Begimoai dagegen ist kein n. pr. enthalten. 

<- r ) Begnau. G. Volkelschwil. Burg. Hegenowo St. Urb- 
Ucgenoowo J. in Hegnowe U. in Hegino a. 1267 A. 
G. [hegenon mk. ist wohl eher Hrggen bei Gro- 
ningenj. Btginowa, »bei der Au des Hego«; (o. 
pr. b. Goldast). 

(**) Bittnau, Burg. Hitlenowa a 906 N. 659. Uolricus 
de L'stra dedil buobam in llillenouua a. 1012 G 
1. p. 120. hiltenhowa 1040 0. v. Eins. p. & ze ni- 
dern hiltoow Urb. v. Turbenlhal. die herren von 
bittnowe Jb. p. 67. (nicht zu verwechseln mit Heil 
nau K. Thurgau). Die volle Form ist hillinowa 
Au des ilitto, n. pr. b. Graft". 

(«o») lUnau (lllau) Burg. In Villa Illiuaviae a. 744 FI. 10. 
lUenavvia a. 744 X. II. de lllinga a. 820 rol. St. 
(Rordorf) Ulinovva a. 849 X. 324. Illinavvia a. 774 
X. 59. Kzzelin de lineuwe I0:<8 G. 1. p. 129. Bern- 
ger de l'nowa i. 1044 b. Grandidier II. Als I. n 
400, der llnowa verbessert. Illnowo n. 1152 .V 864. 
llnuowa a 1188 ff. 887. Berlboldus de lllnouwa 
1261 .V 979. VI. de llnowe a. 1230 A. v. p. 293. 
G. 2. p. 129. J. Ilnow a. 1343 SL A. [illowa 1316 
mk.] /Uiiwtra ist die Au des Iii, (n. p. b. GraflT). 
Diese Ortschaft wird in einer Urk. lllinga genannt 
d. h. .bei den Machkommen des Illing abgel. von 
lllo*. Der Stamm ilan, eil (irr) liegt zum Grunde 
lllo heissi der heftige. Familienname Uli. 

( M ") Katbuwu, G. Hirzel. Wallher von Chalwisowa a. 
1279 Fr. M Kalwisöw 1417 mk.] Chalwuawa beisst 
»Au des Chalw« (n. pr.) der Kahle. 

( 6 ") k'nmau, Burg. Chnonowa a. 1045 II. 177. werohe- 
rus villicus de Chnonowo a. 1240 H. 313. R. ple- 
banus de Chouooowo a. 1240 Schw. Mus. 3. p. 80. 
Knonnw, Knonowe, Clounow, Knonou J. Knowe für 
Knonowe Urbar b. Kopp 2. p. 569. Chnoneawa b. 
Werdm. Die Bedeutung de* Namens wagen wir 
nicht zu erklären: man vgl. übrigens Chonodotnari 
und Chnodoroari. 

(<■'») Langnau. In Langinovve 1210 Cod. Tradil. ro. S. 
G. n. 37. langenowa J. Langenowe a. 1345 II. 789. 
Adololdiswile et Langeoow H. 1. p. 328. (Adlischwil 
und Laugoau). [langno 1321. langnow 1375 mk.] vul 
Langnowa im K. Bern N. 330. Langenowa im K. 
Luxem »au der langen Au«. 

(*") Lindau. LinUvvia a. 774 N. 59. Lintovva a. 882 N 
526. Lindonovva a. 972 N. 762. G. I. p. III. Lio- 
denovva 940. G. 1. p. 106. 1321 H. 739. Lindowe 
a. 1271 H. 516. J. Liodaja J. Liodow a. 1343 gl 



» 
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tv* mk.J Die volle Form isl Mn- 
abgekünt lüUowa. Au 



(-") Liliielau, die kleine Insel im ZUrichsee. Berolfes- 
wilari (Berelschwil) lucikinse (Lütielsee b. Uom- 
brechtikon) e( lucicunavia 744 N. lü. cella luzilun- 
nwia in laco itinhaee (das Klo*ler Lulzelau) N. 
12. s. Keller, die Insel Wenau p. 28. Es scheint fer- 
ner auch eine Lülulau bei Lülzelsee exislirt iu 
haben, wie aus folgender Urk. hervorgeht: dtr hof 
i« iütztlnow gehört an rütiberg etc. gehörend in 
die gerieht und in den kof te münrhaltorß" 1433 Sl. 
A. (Üio übrigen in der Urk. angef. Güter liegen 
tu Hüti und Gostau), tnsilun-otca ist dat. sing. g. 
rem. von lozil. klein. Das Gleiche ist Uugun-aica 
von luzig s. v. a. lutil- 

("'•) Rengg, G. Langnau. Ragoouwa a. 1339 (Nüscheler) 
ragnowa, ragaau b. Lind, rengg. rensge renke, 
renco Sl. Urb. Rengge a. 1311 St. U. Raugg a. 
1378 St U. V'iell. ist /(■!' nowa das ursprüng- 
liche, Au des Ragino, wie Rageubuch. Buchwald 
des Ragino: vgl. Elgg , urspr. Ailachowa. 

<<•*) Rheinau. Rioaugia a. 853 N. 347. Rioauua 858 I 
v. Kh. rinanauua 876 U. v. Rh. Rinhoaua, Laufin, 
Suabouua (Laufen , Schwalten hei Hhciuao) a. 87U 
U. r. Rh. renaugia 1049 U. v. Rh. Rinowa a. 1317 
Sl. U. Rinowe 1331 St. U. das Gollshus von Uwe 
a. 1330 H. 766. Augia minor prope Rhenum a. 127!» 
Kopp 2. p. 381. (im Gegensatz von Augia raaior, 
d. i. Reichenau.) rinaugia 844. rinhowa 862. rin- 
owa 898. augea 1087. riaouwe 1243 riuow 1380 
mkj. »Die Au im Rhein o. 

("'•*> Rouau, G. Melmenslellen. Rosowa 1255 Kopp 2. 
p. 220. Rossowe a. 1268 E. p. 150. roshouwum 
1221. rossow 1221 mk.j Die nächste Erklärung ist 
Au für l'ferde, ähnlich wie Rauberg und Rotttreid: 
allein man vgl. vielmehr RoMttciter, das Koholves- 
wilare iN. 513, 544 heisst, und so hiesa wohl auch 
unsere Ortschaft Roholfetowa, die Au de« Roholf, 
(d. i. Rauhwolf). Im J. sieht Elisabet de Rotenote, 
E. v. rossnuwe 1360 U. v. Eins : ob aber diese 
Citatc hieher gehören, ist ungewiss. 

(•"») Schönau, G. Uillnau. In Skonuoovvo a. 905 N. 656. 
[nik. setzt dieses Cilal zu Schönau, G. Hatten.. C. 
de Schooowe a. 1266. P. I. p. 17. C. v Srhonnowe 
a. 1269 IL 503. xe Schünow Urb. v. Turbenlhal. 
Vgl. SrAowiuorii im Schwarzwald N. 877. 
Schönau, G- Hutten. 

Sthonm, G. Riflorscbwil. Dies« ist die allere Aus- 
sprache für Schönau und tchonau ist zu v crgleichcn 
mit ichomtnat , G. Slammbeim für schonmall (bei 
der schönen Matte). Die volle Form ist 
..hei der schönen Au« 




bei Rheinau 
1049 f. v. 



870. 876 DL v. 
Vgl. Schwabach 



Rh 
Au 



('-•o) Seeb, G. Bulach. Burg. Sewelen (Nüscheler). sel- 
ben , seeven, sewen, sewa bei Seh. iu vergleichen 
isl iriren im K. Schwiz, d. i. seuuin dal. pl. von 
seo. bei den Sümpfen, Ist unser seeb »rotru? Au 
am See. 

(•-<) SeUnau bei Zürich. In Seldeoowo a. 1264 H. 471. 
Seldenouwe a. 1265 Fr. H. Seidenowe 1268 A G. 
1306 A 2. p. 30. a. 1314. Läufer B. 2. p. 14. I 
Seldeuowa 1273 Z. p. 150. clauslrnm in Seidenowe 
1275 II. 549. [seldnoaw 1347. saldnouwe 1351 mk]. 
Es sind bereits zwei Deutungen dieses Ortsnamen« 
versacht worden, beide kaum annehmbar: 1) Sgt- 
nau, An an der SihI: bei Müller 1. 538; 2) die 
telige Au: mit Beziehung auf das dort gestiftete 
Kloster; g. Vögeli das alte Zürich, p. 309. analog 
ist das Kloster Seldenlhal hei Landshut. Sc hm. 3. 
p. 223. Allein der Name isl wohl aller als das 
Auch bei Schwamendingen gibt es eine 
Wir erklaren das Wort dorch: , Au mit 
Seide isl Herberge oder grosses 
Wirlhschalligebaude. Vgl. Wallisellen. Brüllisel- 
len: hingegen Sellenbirren fordert eine andere Deu- 
tung, nemlich Salinburon, b. d. Häusern des Salo 
("-'■) Signau, G. Hirslanden. Vineam silam intra sepes 
Signonwe a. 1259 Fr M. vineam in Sigenou a I2i><i 
Fr. M. zc Sigenouwe bi dem Oeleubach 1283 Fr. M 
ab Signowe J. V'iell. Sigininawa , Au des Sigino 
C*i) Sommerau, G. Wyla, ebenso G. Kussikou Vgl. Al- 
bertus de Sumerowi a. 1179 N. 897, d. i. Sum- 
meran iu der G. Tetlnang, K. Sl. Gallen. Suma- 
raxra ist die sommerliche Au, nach der Miltags- 
seite gekehrt und gegen kalte Winde geschülil. 
Vgl. dagegen Winltrberg. 
(*') Sannau, G. Horgen. D. i. 
sonnige Au. 

(***) Sparrcnau, G. Horgen. Vgl. Sparenberg, 

not, d. i. Sperlingsnest; Sparo isl Spatz. Sperling. 

(<■») Tägemau, G. Gostau. Tegernowe apod Groningen a. 
1243 H. 333. mk. hat legirnoowe!. in Tegernove H. 
332. thegernowe 1296 St. A. Tegernow 1435. 1457. 
Sl. A. Vgl. Tcgerunowa 898 >". 629. Tegernau K. 
Sl. Gallen, [mk. bezieht dies» aof unsere Ortschaft ] 
Tcgercsca. Tigerst, Tägernsee. Die alle Form 
isl Tegarinnwa, Au des Tegaro; (n. pr. b. GrafO. 
Auch aus der cellischen Sprache könnte der erste 
Theil dieses Ortsnamens erklärt werden: legarn isl 
permaguus. sehr gross, davon Tigorini. d. i. die 
Grossen als llnu|ilslamm des Lande*. Also bei der 
grossen Au. Wir ziehen aber die deutsche Ablei- 
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(«0 Titfenau, G. Dtllwil. Weroher de Tiafnowe. Goldast 
Alam. I. (w/taNi« heiwt in der liefen An; d. L in 
der tiefliegenden Au- 
O* 1 ) Vfnau Insel im Zürichsee. Ubinavia 744 N. 12. hu- 
pinavia 744 N. 13. uffenoaua 975 G. 1. p. 113. 
Uft>ouua in thuricino Ucu 906 G. 1. p. 100. uffen- 
965 U. v. Eins. p. 4. ufenove 975 ib. ecclo- 
in ofenowe 1296. 1332 SL A DI 



die obere Aa, im Vergleich mit der un- 
tern b. Morgen. 
(*») Werlau, G. Uorgen. Etwa Wartinowa? Au de* Werlo 

(o. pr. bei Goldaal). 
(*») Weitnau, G. Baama. [Welnow c. 1300. welloow 1358 
mk. s Weliiunea, Au de» Wala, geniliv Welin. 
Wita bei Turbenlbal. Ursprünglich WiUo; s. oben 
N. 31. 



3. 



mit Bach, (alt bah, bac).*) 



(*») Arbach, G. Meilen. Was ist Ar? vlell. kellisch. 
Bärenbach (Berenbach), G. Dörnten. Es lässl sich 
fragen, ob dieser Bach vom Bir, od. von Bero (u. 
pr.) od. von 6fr, beere den Namen empfangen habe: 
(Bach, an dem viele Beeren wachsen). Da» letz- 
tere ist wahrscheinlich, da man 
Birenbach spricht. 

(»») Blauenbach, Q. Wald. Bach, dei 
tafeln hinfliessl? 

("») Bimbach (buuibach), G. Htfngg Bönbach 1471 II. 
945. boumbach Urb. (Fr. Oll), d. i. s. v. a. #aum- 
bach, Bach, an welchem viele Bäume steheo. 

(**) Dernbach , G. Buch. (Desaibach bei Werdm.) [le- 
senbach 1405 mk ItzinbachT Bach des Tezo n. pr. 

(«0 Dientbach (dielspach bei Werdmüller), G. Bubikon. 
Dielwinesbach? Bach des Dielwm. Vgl. dielsten- 
bach 1321 U. 737. 

(**■) Dunketbach. G. Russikoo. 

("») Ertenbach. Erlibach 981. G. 1. p. 115. 2. p. 150. 
«364 SL U. Urb. J. s. oben erie. 

(•») Zürbach, G. Niederhasli. So beuaool wegen de» 
Beigeschmacks des Wassers? 

(*»♦) Ferrenbach, G. Affollero. [verenbach 1347 mk.] ic 
lo und ze verrenbach 1396 Sl U. s. v. a. Forellen- 
bach? förre, förrene ist forelle, (forana troita bei 
Uatlemer I. p. 290.) 

(**) Feldbach, G. Hombrechlikoo. Velebach 873. N. 
472. b. miles de velpacb 1212 b. Lind, velbach 
in lilore lacu» (huricini 1282 N. 1030. [wellbach 
c 1300 mk.] Scholl bat tuerel darauf aufmerksam 
gemacht, dass dieser Bach nicht Bach im Feld, 
sondern Felbenbach bedeute. Die ursprungliche 
Form ist nemlich nicht feldbach (Bach im Feld, 
in der Nideruog) sondern veleb-bach (Bach b Fel- 



ben, mit Felbeu un 
am flachen Seearer bei Kapperschwil heissl, wie er 
sagt, an den wasserliebeuden Baum (Felbe) deukeu 
Vgl. Velwa 1267 SL A. vülwen J. v. Wint- D. i 
Felben K. Thurgau. 

(*«) FimUrbach, G. Wald. Vinslirbach, vgl. Duukelbach. 
Schwarzenbach. 

(»•-) FUchbach, G. Fischenthal und Uillnau. All fuebah, 
vischibach. vgl. Jacob de vischibach bei IL 477. 

( 6ki ) FUibaeht (fitibach) bei Bachs. In hozcndal prope 
VQsibach 1277 Sl. U. te vüsibacb in razengrunde 
1328 Sl. U. fusibach Urb. (Hebach, visibach, visiu- 
bacb b- Scbeuchzer. [fuesibachs 1281. visbacb 1300 
fusibach 1306. lussibach 1307. Vissibach 1351 mk. 

Man darf uichl vi-.zetintbach N. 918 und ruri- 
tinsbach H 458 hieher ziehen: denn diess ist Fu- 
litpach K. Argau. Wa» ist fuibachi t 
Frobach, G. Gossau. Fronbach? d. i. ein Bach, 
dessen Ertrag einem Kloster zugehört, wie Fron- 
flscher der Fischer für einen Grundherren Sein» 
I. p. 613. 

(*«0 Gitibach, G. Wftdenschwil. Gisiubach? Bach dei* 
Giso. Vgl. Gisenhard, Gisentüti. 

(**•) Gotdbach , G. Küssnach. Vinea in goldbach ad 
thuricensem lacum 1255 Ii, p. 147. golpach 1312. 
1313 SL U. golpach 1332 Sl. A. gollbach 1273. 
gollpach 1252 mkj. - Goldbach, G. Bali. Gon- 
bach 1342 St A. [golpach 1314 mkj. Viele Bäche 
tragen diesen Namen, weil nach aller Tradition 
Gold in ihnen gefunden werden »oll. 

('■'' ) fjrrwWoacA, G. Fiachcnthal. Bach im Grund, im Thal. 

(<"°) Grübtchenbach, G. Tallwil. Ze lallwile — slosl an 
den Grubachenbach 1368 SL U. am Grübscheubach 
liegt Grübschi, s. v. a. Grube. 



•) Das einfache Wort back (am back) kommt 5 mal vor als Oritbenerinung. — ( 8SI *} backten, G. Mur. 8. v. 
a. bacbrelcbe Ortsgegeod? — (*» h ) bück, G. OelwIL — bäcM, G. Bauma. urpr. bacbln, dat. pl. - ( M ' J ) bächli , G. 
Hassent«! f (alt bahbill). - («<•) bäthler, G. Kilchberg. Ein Acker, den man nennet bechler Urb. d. i. Ort, wo ein 
— (W) bachi; s ist angeschoben wie flach und flacbs für Flüche. 
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(«') Hattenbach, G. Släfa and and. Bach mit Umstan- 
den beseUI. 

Hegibach, G. Hirslanden Heinr. diclo» de heggi- 
bach 1291 Fr. H. begipach 131« St. V. [hegibach 
1351 mit.] Ist begibacb ein Bach, dessen Ufer mit (<*•) 
Hagdorn dicht besetzt ist? oder eiu Bach , der bei 
einer hegi oder villa vorbeifliegst 1 

</"•>) Heilenbach (.heilibach b. Werdm.), G. Horgeo. [hei- 
lenbach 1387 mk.j entw. Bach des Heilo. u. pr. bei 
N. 106, oder zu vergl. mit Ueilbrunn, Heilquelle. («">) 

(«0 Heilerbach, G. Grüningen. («') 

(***) Hu Ubachs G. KQssnacbl. tleslibarh [hesilibach mk]. | f»»' 
1138 N. 869. [heselibach 1238 mk.j Ueslibach 1267 
H. 188. a. 1309 Sl. L. beslibach in lilore ad lacum 
Ihuriceusem 1267 H. 491 (heislibaeh mk.J Heiilin- 
bachf Bacb des Hezilo, abgel. von lleio n. pr. b. 
Graff. Vgl. hesiliwaag b. Grau"; dabin gehört aacb 
der Ortsname Ueuliben bei Ueslibach. 

t"' 4 *) Heubach, G. Uorgen. Vidi heimbach, Bach bei 
Häusern ? 

(«') ibach, G. Siafa. Bacb mit Iben, Eicn bewachsen? 
Tgl. lberg. 

(«■*) k'änllibaeh, G. Duralen. Käntli isl die kleine KcnL 
Keol isl ein kellischer Flussuame; s. uoteo. 

('"'') Klotbach, G. Höningen. Bach, der aus der Klus | 
(enge Thalschlucbl) hervorquillt. Klus und Klos 
ist das gleiche. Iklos 1336. in der Claus 1412 mkj. 
Vgl. closlobil b. N. 913. 

(«*) Köbach, G. Usler. Vgl. Koburg, Kiburg. 

(«*•) Krähbach, G. Wüdenschwil. Bach, der von Krähen 
sehr besucht ist? vgl. Krähstal. 

(''■■) Krummbächti , G. Kichterschwil. 

Laufenbach, G. Hombrechtikon und Riili ; d. i. ein 
Bach, der Wasserfälle bildet Schöne Wasserfalle 
sind an beiden Orlen vorhauden. Laufen isl da- 
tiv plur. von lauf, d. i. der Wasserfall, Strom- 
schnelle. ') 

(«as) Lelmbach. G. Enge. Leimbacb 946 N. 724 (St. A.) 
capella s. Egidii in leimbach 1314. 1316 St. V. lein- 
bach 1346 Sl. U. lieubach rot. Sl. [hoff zu sanl 
GilRgen ze nider leinbach 1448 mkj. Bach, der 
im lehmigen Boden cnlspriugt und durch solchen 
fliegst. 

Lochbach, G. Slerneuberg. Bach, der aus einem 
Tobel hcrvorfliessl. 
(«0 Marbach, G. Ruschlikon. Viele Ortschaften tragen 



diesen Namen, der s. v. a. roarebab, Grenzbach be- 
deutet; so hier zwischen Ruschlikon und Tallwil. 
(*«) Mellenbach , G. Wädenscbwil. MeUibacb 1461 bei 
Werdm. 

Mudtpach (mullspach) , G. Beretschwil. Mütllispach 
1588. mudensbach b. Scheachzer. [müterspach 1467 
mk.j elwa muodingesbachT Kach de« Huoding (der 
ermüdende, plagende); oder wutotkaritbach , Bacb 
des Muothari? 
Müllibach , G. Riespach und and. 
Sebelbach, G. Riespach. Nebel ist wohl corrumpirl 
, Neftenbach. W. de neftinbach 1276 U. v. Eins. p. 
13. uertenbacb 1318. 1331. 1347 St. ü. nefflenbach 
J. v. W. Viell. ein langsam messender Badi, vou 
nalizan. (neft und nafz verhall sich wie in siufteu 
und siufzen). 

(«») Nidelbach, G. Bauma, an demselben liegt das Ni- 
deltobel. Vgl. Xidelbad, G. Kilchberg; so genannt, 
weil das Wasser eine nidelarlige Decke erzeugt. 
C"-i Odenbach beim Zürichhorn, an welchem im XU1. 
Jahrhunderl eiu Kloster erbaut wurde, das bald 
nachher in die Sladt Ubersidelte. Walt, sacerdos 
de Otiubach 1241. Rud. de Oelinbach 1266 Kopp 
2. p. 6. iuxla ripam Olenbac 1213 Sl U. coenobium 
in oelenbach ordiuis praedicalorum ConstaoL dioec. 
1286 SL A. otenbach J. oellebach Urb. — oelinbach 
isl s. v. a. odinbaeh, Bach des Odo (reich), v 
Oelikoo Eine falsche Deutung ist »der öde.Bach " 
bei M. r. Kn Der K. Zürich 2. p. 401. 
(*") Ottenbach, Harcha hotumbacharia 831. N. 248. hol- 
tonbacb 1255 N. 953. Ollenbach 1285 G. 3. p. 141. 
Ollembache 1333 SL U- [ollonbac 1169. oltheobach 
1268 mk.J Hotun und Ao«o» weisen auf einen ge- 
oiliv gen. feralnini, Bach der HoUa oder OUa. Die 
spatere Form Ottenbach isl dagegen s. v. a. Ottt»- 
bach, Bach des Ollo. 
(*") Pflatlerbaeh bei SUuikon. Capella B. Mariae virgi- 

nis in pflaslerbach MV sec b. Werdm. 
(«") Reipach (Reilbach), G. Bubikon. Nahe bei Reipen. 
(w») Reilenbaeh, G- Fehrallorf 

(w») Rikenbach Bez. Winlcrlhur, (riggenbach b. Werdm ) 
rikenbach u. rickenbach J. v. Winl. (richembach c. 
1300. rikkenbach 1416 mk.j — Rikcnbaeh, G. Wald. 
Rihchinbacb 820 N. 206. richinbach 1040 U. v. Eins. p. 
6. jrichcnbach873. richkenbach 1305. rikkenbach 1315 
mk.j - Rikenbach, G. Ollenbach. [Heilenbach 1942. 



') So bezeichne! der Ortsname («*) Laufen den Wasserfall des Rheins. Laotin 85« ü. t. Rh. loofa 870 0. *. Rh 
loifeo 863 N. 417. louUo a. 870 N. 458 U. ». Rh a. 809 N. 600. loufen 1141 N. 855. In loufarro marcho 876 ü. t. 
Rh. loufln uod loufen 878 D. ». Rh. lofen 1263 U. 462. loeffen, louffen, loffen i. b. von loullin 1269 N. 1000. Vgl. 
Laufenburg . eine Burg , ao einem zweiten Wasserfall des Rheines gelegen. 
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(«') 



rikeobach «33». rikchenbach 1337 mk]. — 

darf nichl mil Kickenbach (Reichenbach) ver- 
t: denn es bezeichnet 
i, sondern einen eng 
senen Bach, der durch eine Schlucht »ich durch- 
drangt. Rik heisst Enge, s. Are Zusatte p. 35. 
i j Hitipach, G. NeuraQnster. Riedisparh St. U. X soe. 
riespach Urb. 1210 Sl A. Arnold us de riesbarh 
1292 SL A. rieachpaeh 13*6 St. ü. Bach im Riet? 
Koubach b. Uerrliberg, Bur«slal. Rospach 1355. 1370 
U. v. Eins. [rossebacki 1327. rospach 1348. rosbach 
l. 1350 mk.] 

(**) Röthenbach »wischen Benken ond Rheinau. Rolin- 
bah 858 U. v. Rh.; vgl. rotinpabe N. 312. Dolo ist 
der Fisch mit rotheu Punkten, und beteiehuel die 
beliebten Rölhelen. ». Schm, 3. p. 167. 

(<») Ruiuchbach, G. Römlaog. Ruodisbach? Bach des 
Ruodi. 

I ■'•) Sttrcnbaeh, G. Minnedorf. »Am snren Bach«, d.i. 
Bach , der saure* Wasser hat. Vielleicht hat da« 
Flusschen Sur (aura) K. Argau d. gleichen Ursprung 
Schärbächli, G. Horgen. Scherenbach und scherli- 
bach Urb. vgl. Scharwies. Bach, an welchem viel 
Schierling wichst? 

r-" i Sehmitlenbaeh , G. Fischenthal. 

(*«) Schieabach, G. Heilen. Swabeiibacb 1316 St. U. te 
meilan au dem swabenbach 1359 St. U. vgl. Sua- 
botea, d. i. im Schwaben bei Rheinau. »Bach der 
Schwaben«. Iiier war eine Kolonie derselben, vgl. 



(«**) Schwarzenbach, G. Schönenberg und and., häufiger 
Ortsname. Vgl. Swarzunpac b. N. 365. 411. Ein 
Bach , der durch Moorgrund fliessl , und daher 
dunkles Wasser hat. Das gleiche ist Sehvterxrnbach. 
Swerzinbach 1230 St. U. swerzenbach J. und 1314 
St. U. awerlzeubach J. [awcrlzeinbach c. 1300 mk-. 

("») Schwandelbach, G. Bauma u. Tallwil. Bach an einer 
Schwandel, Schwende, RUlit 

( a * ) ) Seeba h , so heisst der Bach, der aus dem Katzen- 
se« Um ss i. Schach 1263 (Rordorf). J. sebae J. 
aebech 1261 N. 981. [sabach 12i7 mk]. 

(«") Stumpfenbach, G. Unterstras». StamiTebach 916 St. 
A. (N. 724.) alempbibach 1224 (Zeller ) B. de 



phebach 1277 H. 56t sUmphibach 1283 St. 0. 

phibach J. [stampnebach 9i2. stampfibach 1278 mk. 

- Stampfenbach. G. Willperg; (sew. Stammpaeh). 

Vgl tiamphlal 1364 Urk. v. Turbenlhal. Schott p 

14 sagt: Stampfenbach sei s. v. a. Stumpfenbach. 

Slrampf, Slrempfel , Strumpfe! , Stampf bezeichne 

eine enge Schlucht. Bach, der durch ein Tobel 

in eng eingepreßtem Rinnsal dienst. 
(«») Suinenbach, G. Turbenlhal. Bach, der viele und 

grosse Steine mit sich fuhrt. Dieser Bach heisst 

auch Steina, die Steine. 
(*") Stettbach (Steppach), G. Dabendorf. Slelebacb St. 

Urb J. slettebach J. »letbach J. [Stettbach 1371. 

slclpach 1403 mk.j Bach b. Siellea, Wohnstatten. 

Häusern ? 

(«") Suitbach. G. l'sler. Suitbach J. |snlubaeh 1441 
mk.j Suli bedeutet mineralisches Wasser. Scholl 

p. 23. 

( m ) Tannenbach, G. Horgen- Tannonbaeh 1279 Sl. V. 

[thannenbach u. tannenbach 1341 mk.j 

durch einen Tannenwald lauft. 
(«*) Tüfenbaeh (Tiefenbach), G Husen am Albia. 

rat von lüfebechu 1281 G. 3. p. 141. 

1242. luOebechl 1366 mk). 
(»') Trübrnbaeh (Trabhach), G. Bachs. 
(*■■) WaUenbaeh, G. Bauma, bei der Wallhalde. Von 

wallan. schäumen: der schaumende, brausende Bach; 

oder Walhanbach, Bach der Wallen, Walcken. Vgl. 

WallenrOli. 

(<*») Wamentpach ( Wampispaeh), G. Kuasnachl. Wao- 
gespach 1291 Sl. U. wangispach 1307. wangspach 
1383 St. U. wangenspach 1461 Sl. A. [1310 mkj. 
Waningtibach , Bach des Wanins , n. pr. b. GralT. 

(?*) Widenbach, G Horgen. [widenbaeh 1306 mk.] 
mit Weidengebüsch bepflanzt. 

('»') Weierbach, G. Egliaau. Bach, der Weier. Wa 
sammler bildet. 

(*») Wildbaeh, G. 

('«) Wittenbach (Weiaaenbacb) , G. Hinwil. (wisbach c 
1300 mk.] 

("*) Wolfbach, G. Höflingen. Wolfshacb? Bach d. Wolf. 
(**) Wihrenbach, G. Horgen. Im wOribaeh Urb. Bach. 



4. Zusammensetzungen mit Berg und Burg. 



Wir 



md burc im gleichen Abschnitte . da .ach in den Ur- 
Es isl zu bemerken, dass berg sowohl rolnnlich als weib- 



konden beide oft mit einander wechseln, 
lieh gebraucht wird: männlich bezeichnet es mons, weiblich aber ist es s. v. a. birga, defensio, Ver- 
theidigungsplalz , Burg. 
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Im Mittelalter standen im K. Zürich mehr als 200 Burgen, wie bereits Tscbudi in 
Schlüssel berichtet bat. 



("*) AdtUperg auf dem Zürkhberg. Adelaperg 1 167 Ad- 
lisperch 1225. Adlosperg und Adclsperg 1228 b. 
Scbeachicr. praedium ecclesiae muolis Ibaricini , 
qood situm est super Adlisperg 123* F. M. de fcodo 
Adilberg St. Urb. He«« von Hadlisperg 1403 11. 917. 
Ist entweder Adalitberc, Berg d. Adal n. pr.; oder 
Adelmundisberg , wie Adlischwil aus Adalmundis- 
wilare entstanden ist. 

("0 Almenberg ( Atmen, auch Walmanj, G. Iliowil. Dieser 
Berit bildet die Östliche Grenze des K. Zürich und 
heissl auch Stossel. , Berg der Alamanoen " (ala- 
man), Berg, wo Alamanneu sich ansidelten. Vgl. 
Schwabenbach, Wallisellen, Walleostatt. 

("*) Allenberg, G. Männidorf. Wir werden anderwärts 
sehen, dass AUentcil durch Albineitrilare erklärt 
werden muss : es ist daher wahrscheinlich, dass 
aach Allenberg ursprünglich AU>ine$berg isl, „Berg 
des Albuin. — Allenberg, G. Beretschwil. uf allen 
berg J. von Wald. 

(*») Allenberg, G. Birnienslorf. — Alienberg, Berg an 
der l.immat bei llöngg und Wiiiingen (alteberch 
1264 mk.] Vgl. AUendorf. Altenburg, AUileUen , 
AlUtaU, AUenlandenberg , Althüiern, Althörnli. 

Wo ein Urlsname mit alt zusammengesetzt isl, 
wird auf eine frühere Ansidelung im Gegensatz zn 
einer neuern zurückgewiesen; vielleicht zuweilen 
auf helvellisch-cellisehc oder römische. In Ortsna- 
men aber wie AUenlandenberg, AUrrgeniperg , Al- 
lenlägeren, wird der Gegensatz der ältern Burg mit 
dem Neubau bezeichnet. In ähnlichem Sinn heissl 
wohl Allenberg „hei dein alleu Hof am Derg", im 
Gegensalz zu einem spater daselbst angebauten. 

( 7W ) AUenlandenberg , G. Bauma. Bezeichnet zunächst 
das Stammschloss der Edlen von Laudenberg, im 
Gegensatz zweier neuerer Schlösser, Hohctilandcn- 
berg und Breileulandcnberg. Hermannus de Lan- 
dinberch a. 1232 II. 293. I I. de Landinberc 1230 
Kopp 2. p. 719. Ber. de landinberg 1263 St. A 
Landenberg 1302 N. 1065. Bu. de landenberch 1279 
St. A. Landinberg ist die Burg des Lando (n. pr. 
b. GralT.) Man sagt immer die Laudenberg, nicht 
der, also Landiuberga. Wenn Lando Abkürzung 
aus Landoaldus ist, so kann man den in einer Ur- 
kunde a. 7H b. V 10 erwähnten Landoaldus nicht 
bloss für den Stammvater dieser Familie, sondern j 
auch für den Erbauer dieser Burg hallen. Denn 
dieser Landoaldus vergabt Güter an das Kloster zu 
Sl. Gallen, die in der Gegend der jetzigen Landen- 



("•) Allregetuperg. (Aach Borg und alte Barg genannt). 
Burg am Kalieosee, Stammsitz der Freien von Re- 
gensberg, (s. Kopp 2. p. 357): hiess früher einfach 
Kegensperg, bis Neuregensperg circa a. 1250 er- 
baut wurde : denn in diesem Jahr wird der clivua 
castri novt Hcginsberc bereits crwähol, H. 357. 
(Vgl. unten Kegensperg). Liulolfus de Reginsberc 
- caslellum Keginsberch a. 1130 H. 210. Otto de 
Beginsberc 1135 V 851. Loitoldas de Beginsberc 
1150 N. 863. Otto de Beginesberc 1155 N. Mb. Lu- 
toldus de Begenesberg 1163 N. 873. L. de Rcgins- 
bere 1176 St. U. Eberhardus de Reginsperch 1190 
N. 889. Lal. de Regensperch 1209 N. 899 a. 1217 
N. 901. a. 1219 El 905. 906 a. 1223 N. 910. L. do- 
minus de Reginsperc et L. eiusdem fllius a. 1330 
A. v. p. 292 in Adliukon inter antiqunm Castrum 
Reginsperg el novum a. 1255. prope anliquam Ca- 
strum Regensperg a. 1256 N. 956. Ulrich von Lan- 
denberg von Griffense sesshafl ze der allen regen- 
sperg 1369 Schw. Mus. 1795 p. 953. bi der alten 
Regensperg a. 1373 II. 8*3. bi der allen Regens- 
burg a. 1»71 11.915. [regenaberg 10W. regensperch 
1187 mkj. Reginetberg isl die alte Form, Berg 
oder Burg des Regin. Man sagt die Regensberg, 
nicht der, also Reginesberga. Vgl. die zunächst 
bei Altregensperg liegende Ortschan Begentlorf, 
Reginestorf. 

('") Ammet$perg, G. Gossau. Amalberlesberg * Berg des 



( 7U ) Auenberg, G. Wald am Allman. Oweberg, Berg 
mit schönen Auen , oder Berg an der Au. Der 
gleiche Name ist Aubrig, Auberg im K. Schwyz, 
der a. 1217 Oweberg genannt wird bei H. 272. 

(''•) Bamberg, G. Bubikon. Parinberg, Berg des Paro 
(n. pr. b. N. 688). oder mit Wald bewachsener 
Berg, von baro, Wald? 

P u ) BaUtperg, G. Embrach, Burg. Baltensperg, Dal. Ii 
sperg b. Sch. [baldesperg c. 1300 baldisberg 1313. 
baldensperg 1*90 mk]. Vgl. Baltisehwil, Baldes- 
rOti im Turbenlbal Urb. v- Turb. Vielleicht Bald- 
tcinetbrrgl Berg des Baldwin. 

(7 W ) Balsenberg, G. Wald. Burg der Freiherren von Ba- 
Izenberg. Dielricus de Balzcmberg armiger. Ne- 
crolog. G. 1. p. 417. die herren von Batzenberg Jb. 
p. 67. dietrich von Balzemberg 1331 St. A. D. von 
Battenberg 1311 Sl. A. Pastinberg, Berg d. Pazzo 
(b. GralT). Bazzo isl Abkürzung aus Baturrid. Vgl. 
Batzenweid, Batzenheid, Pazinheide. 

(f'O Beberg, G. Turbenthal (irrig in Vogels Lex. Beer- 
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Vgl. 

Viell. JMmoere, Berg des Beo . oder Bebenberg 
(was im G. 1. p. 393 geaannt wird.) 
(' ,! ) Berenberg bei Wülflingen. Hier war im 14(en Jahrb. 
eio Kloster, s. Vogeli da« alle Zürich p. 269. ber- 
renberg J. v. WinL [berrebercb 1318 mk.J Eniw. 
Btrinbcrg, Berg de» Bero, oder B. wo viele 



(*») BoUlerbtrg, G. Seen; (beiasl jetzt BoUleren). [bol- 

sterberg c. 1300. bolslran 1401 mk.] 
(*») Bnmtnipenj . G Hombreehlikou. Brunisporg b. Leo. 
Viell. BmnwinetbercT » Berg des Brunwin ° , (d. i. 
Freund des Brustpanzers, der Brunne). 
( w ) BreiUnlandcnberg, G. Torbenlhal. Barg derer von 
Laodeoberg , die nur einer Breite oder Hochebene 
erbaal war. Herman von der breiteu Landenberg 
1328 St. U. Heinrich von Landenberg olT breiten 
Landcuber« 1328. das hus brailtenlandenberg l'rb. 
v. Turbenlbal. •■ Allenlandenberg. 
('») Bretlenbrrg, G. Illoao. Frelenberg Lrb. von Weiss- 
lingen. viell. s. v. a mon» fractus, der viele Spalte 
hat, zerklüftet ial, von preslan beraten. 
Bruderberg, G. Winingen. Berg, auf welchem ein 
Waldbrader sich aufhielt. Vgl. Schweaterreih. 
('■') Bätberg, G. Korbas. Vgl. BQllikon, Bullingbofen. 

Bulinberg? Berg de» Buto, Balto (n. pr. b. Graff.) 
( 7ts ) Daehtberg, Borg oberhalb Erlenbacb oder Herliberg. 
Ganz nahe liegl Dachlischwil, Taehlineawilare; ent- 
weder Dahiberc, Berg, wo es Dachse gibl, oder 
Tachlinesberc, Berg de» Tachlin. 
(™) Dienberg, G. Wald; Borg. Johannes de Diennc- 
berch 1360. Cod. Trad. n. 40. Jo. de Dyenberc 
1360 ib. Johanne» de Deinberg 1966 P. I. p. 17. 
die berreo von Dimberg Jb. p. 67. Dienberg 1398 
Lind. 1413 St A. diemberg J. v. Wint. Dieninbergf 
»Berg des Dieno «. dieno, dioni von dionou, die- 
nen. Diono ist Minislerialc. 
I. •'••'.) Driltenberg, G. Egg. Vgl. Trittenhrim b. Grau*. 
C) Dvnenberg, G. Usler. Dtminberg? »Berg des Dono« 
(b. Graff.) 

DUenvalUptrg, oder auch Wallsperg (Wallensperg) 
G. Barelachwil. In der Nahe liegt FehrtmttUttperg. 
Es ist wobl eine gegenteilige Beziehung in diesen 
beiden Ortsnamen zu suchen, und die ursprüng- 
liche Form ist Walperlesberg. Der eine Waltspcrg 
heisst Tisenwaltsperg , weil der frühere Besitzer 
Tis» (Matlhis. Matthias) bieas; der andere Walt- 
eiatl der lehre Wallsperg, d. h. der ent- 
WalUperg. 
Burg am Irchel. her peler von eber- 
sperg 1390 St. A. EbtrkarUtbtrgt Berg des 



PO 



j, G. 8e«n. Eil Int c 1366 Kopp 3. p. 475. 
eilperg J. v. Wint. [eiperch 1964. eydberg 1358 mk.j 
entweder Eitinberg, Berg dea Eilo (n. pr. b. Graff), 



( m ) 



(»0 



(7») 



('»> 



( w ) 

( w ) 

('») 
( ;» } 

Pf) 



oder besser von eit Brand, F< 
entholzter , gereutcler Berg. 
Engelberg, G. Slallikon, Bubikon und Zell. Engil- 
berc (b. Stallikoo) 1139 E. p. 3. Die ursprüngliche 
les Namens ist entw. Berg des Engilo, 
auf welchem Engel gesehen werden, 
oder auf welchem das Bild eines Engels vprehrl 
wird. Die zweite Deutung macht sich in Engelberg 
bei Slallikon geltend: denn Conrad von Selden- 
buron, der diesen Berg besasa, nahm Veranlas- 
sung, davon her das Kloster, das er 1139 in Ub- 
ier watdeo sliflete, Engelberg, mon» aogelorum. zu 
benennen. 

Eichtnbtrg bei Winterlbur. silva dicla eschaberch 
1264 b. Blunlschli 3 p. 393. Escbaberg 1373 N. 
1013. Escheubcrg 1261 11 467. Eschaberc 1967 St. 
A. [aeschaberk 1946. eachoberch 1364 mk]. vgl. 
Esehenbach, Eschau, Eschenmoos. atea-etea-brre, 
Berg mit Eschen bewachsen. 

Erüberg (erinperg), G. Kussikoo; jetzt Sennhof, 
wie im Schweiz. Mus. 5. p. 840 vermothel wird. 
Wallher de erichesperg 1044 b. Grandidier hisl. 
d'Als. 1. n. 400. Lugehusen, Wolfgruobe, agensule, 
eriosberc (ib. auch erisperc) 1351 St. A. erisperc 
1371 H. 516. ze russicon uff dem hof se erisperg 
1358 St. A. - rrichetberg ial Berg d. Erich (n. pr. 
b. Graff) vgl. Erikon, das nicht weil von Hossikon 
ist, und daher auf die gleiche Ableitung hinweist. 

Euenberg, G. Birmenslorf. (AtUenberg bei Vogel.) 
Ettenberg Urb. Euinbtre. Berg des Ado, gen Ellin, 
Vgl. Ettenhu.en, Etlenbohl. 

Eltberg. G. Seen, etzisperg, elztisperg, etzelsperg 

J. v. Wint. [ezensperg 1401 mk. vgl. Ezzikon. 

Kliswile (Eliwil). 
Ettlibtrg, G- Tallwil. ab EUlisberge 1346 St. II. 

Etzlenberg 1368 St V. EzielineibergT 

Ezzelin. 

zu vergleichen mit 
sperg, s. oben. Vgl. Fehrallorf. 
Forrenberg, G. Seuzach und Elsau. Vgl. Forren- 
Imck, F orrenmoot , Forah-keitn. „ Berg mit Forren 
bewachsen. « 

Freudenberg, G. Wildberg- Vgl Frou<<i»*erc* bei 
Ragaz K. SL Gallen im Uber Viveutium des Kl. 
Pfeffers, froudio ist gen. plur. van Irowida frouda, 
»Berg der Freuden«; den gleichen Sinn hat der 
Orlsnanie Proberg u. Froborg, oemlich 
Vgl. FrtudwiL 
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('«) Pre*md$btr 9 , G. Wald. Bor«. R. vrunl miles de 
vrunlsperc 1259 St. A. rudolf von früntsperg J. v. 
Wald, domiui de früntsperg ib. fründsperg 1433 Sl. 
A. fritmtuberg ist Berg d«a Friunl (Familienname 
Freund). Vgl friunttibach b. Graff. 

( 7<a ) fVidowo. G. Meilen. Burg. (Gehörte 1306 dem 
Freiherr I.. v. Hegensberg), fridibure J. fridcburg 
J. die herren vou Fridbcrg Jb. p. 67. [fridbirg 
1487 ii k Die alle Form isl friduberc von fridu 
pa*. 

Frittenberg. Burg am Hulliberg. Vrieso de Vricsen- 
berg 1288 II. 616. Burchardus de Vneseuberg 1275 
P. 1. p. 20. [frteusenbcrg 13H mk\ Friehnberg . 
Berg des Fiieso (n. pr. b. Gratl . d. i. comalus , 
langhaarig, oder über, der Freie.) 
('»») Gtrtu f «r 9 , G. Kloleu. Burg. Gerollspereh Sl. Urb. 
Gerlosberch 1293 St. U. Cuonral von Gerlosperrh 
1316 St. U. Gerlisperg 1328 St. V. de 



J. Gerolieiberc , .Berg de« Geröll." 
Geiuberg. Beinahe jede Dorfschan hatte unvcrlheil- 
les Laad , der Benutzung aller Borger freigestellt , 
die Ahnende, mr Weide de» grossen und kleinen 
Viehes bestimmt. Die Weide des kleinen Viehes 
heissl häufig Geissberg, Geissbuhl . oder auch Kal- 
lenbeck (von halla Ziege). 
('•**) GeiUberg. Burg zwischen Oberembrach und Ober- 
wil. Geittiberg, Berg des Geil, (n. pr.) i. e. lae- 



( w ) Ginper j G. Wallclingen. Burg. Nicolaus de Girs- 
bergb 1262 Sl A. H. de Girspcrch 1271 H 518. 
H de Girsperc 1277 Sl. A. h. von Girsberg 1303. 
Willehein) von Girsperg 1325 St. A die herren von 
Girsperg Jb. p. 67. die Gyren von Gyrsperg bei 
Sch. Berg des Gir (Geier). Gir ist jelzl noch Fa- 



('*) Manzenberg. Stadl an der Limmat, nahe bei Wi- 
ningen, zerslörl 1268. Glanzenberch oppidum 1259 
II. 132. 1261 N. 979. »am glänzeudeu Bergt, von 
glan: adj. (spleodidus, glluzcnd.) 

( 7t) ) Goldenberg, G. Dorf. Burg. Ja. de Gnldenberch 
1271 II. 518. Wezel von goldenberg 1307. Eprecht 
von goldenberg 1339 Sl. A. «ein golden Berg» isl 
s. v. a. ein schöner, köstlicher Berg. Stünde Gol- 
dtiuperg, so wäre Goldincsperg »Berg des Goldin« 
die Urform. 

( 7i0 ) Greifenberg , G- Beretschwil. Burg. L'lricus de Grif- ! 
fenberch 1223 N 910 (Kopp 2. p. 494) Grüffeu- 
berg die Burg 1354 II. 808. die herren von Grifen- 
berg Jb. p. 67. Irnicngart de grifenberg J vgl. Grei- 
feusee. Grifinbtrg, »Berg des Grifo« (o. pr. b. 
N. 153.) 



("<) Grituptrg, G. Dornten. Etwa Grtnisberg? von (im. 
oder Ghen : Berg, der aus Grie (grobes Saud) be- 
steht. Vgl. grinUhalden 1349 II. v. Eins. 

('«) Giaaüfxrg ( Güudisperg ) , G. Wald. Guntersperg 
1317 St. A. et ü. guntisberg J. v. Wald, im feld- 
riel an melden uuder günlersperg 1413 SU A. — 
Gundheruberg , Berg de« Gundheri, Günther. 

( 7 «) Ortenberg, G. Birmenslorf. Vgl. Gulenschwil, Guo- 
tolliswilare. Es gab mehrere Burgeu diese« Na- 
mens, im Argau, Kleggau, K. Bern, i. B. her Uot- 
rich vou Guolinberg 1263 Sl. A . wahrscheinlich 
der Dichter, dessen Gedichte in der pariser Hand- 
schrift sieben (Eltmuller t -Gesch. p. 259). Bcr- 
lolilus clericus de Guolenburch 1269 E. p. 161. 
»Berg des Guoto «. 

?») Uädtrtiberg, G Birmenslorf. Häderli isl der Namt 



( 7 ") Hafnerberg oder Barmaihof. G. 

Besitzer heisst Hafner. 
( ;M> ) Haggenberg , G. Elgg bei Hageubuch. in villa II«- 

geuburch 1281 II. 601. haggenberg 1467 rak], vgl. 

hagkenberg bei Nürcnslorf b. Schauberg 3. p. 6. 

Viell. Haganinberc? Berg des Hagano (Hägen). 
(» 7 ) Uaüberg, G. Küti. Ualdiberg 1158 b. Seb. haldberg 

b. Scb. Berg mil Halden? 

HaUberg, G. Wald. An halbergsrBli - am hallacker 
J. v. Wald. 

P") Ueideberg (nicht Heideuberg), G. ülikon am See. 
Vgl. ktideihaL Ein Berg, wo Heide, erica vulga 
ris wächst; denn ich denke nicht, das« wir hier au 
Hcideu (Römer) zu denken haben wie beim Worte 
Hcideukellcr. 

( 7W ) HeUigtnberg b. Winlerlhur. Ecclesi« saneli montis 
prope wiulertur 1294 St. A. de saneto monte 1272. 
1294 Sl. A. Ist vom Kloster so benannt. 
(*») Herrliberg, Burg. Ilerchlold von herdtiberg 1170 b. 
Leu. viuea iu herdiberch prope laruro thurieeosem 
1290 bei Lind. Ii. vou herdiberg 1365 St. V. har- 
diberg 1346 L. v. Eins, ze Kussuach und ze Herd- 
liberg 1457 Sl. U. de herdiberg J. heinrich Knöpfli 
vou lierdenberg 1370 b. Lind, (buoseuhard und mei- 
len isl ebenfalls genauul). [hanliberc 1158 mk.J Un- 
ist zu unterscheiden vou Herltnberg, Her- 
N. 977 und von Herreuberg, Herauberg 
(Scbloss b. Werdenberg.) Jb. p. 76. — Die Ablei- 
tung isl ungewiss. Die ursprüngliche Form isl viell. 
kerdilbere umgestellt in herdlibere. herdil abgel. v. 
herda, struelura, heissl Uhrde, Scbafslall. Berg mit 
SchafstalleuT UtreherdU Ortsuame, locua 
si», Ort, wo das Heer Schutz Andel. 
Herrliberg (Uerlberg. Hellberg), G. 



Digitized by Google 



(*>•) BerrUtperg, G. Wädenschwil. Heerlisperg Urb. He- 
rili tat u pr. b. Graff, also HeriHnetberg oder Hr- 
riliibere , Berg des Heriii n oder Heriii. 
Heuberg, G. Mar- Ein Berg, der nicht mehr zur 
Weide, sondern iura Erlrag an llea benulil wird. 
So werden im K. Glarns viele Alpen nicht mehr 
zur Alpeowirlhschafl benutzt, sondern »ind in Heu- 
berge umgewandelt. 

('") Hemberg, G. Mönehaltorf. Heusenberg b. Seh. hens- 
berg b. Werdm. 

('*') Hiltüperg, G. Wald. Biltitberc ist der Berg des 
Uilli (n. pr. b. Graff.) vgl. Uiltisrieden und Hitz- 

(*') Binlerburg, G. Bärelsehwil. Arnolt de Htiidcrburch 
1130 H. 310. Joh. diclus de Hindirburch 1374 Kopp 
'2 p. 346. So heissl der Hof hinter der Barg Greifen- 
berg. — Hinlerburg, G. Meilen, hinter Fridburg. 
Hinterberg, 8 mal. 

(**) Hinzenberg , G. Wila. hinlzenberg Urb. v. Turben- 
thal. Berg des Hinz. Hinz ist Abkürzung für 
Heinrich. 

(?67) HiUenberg, G. Wald, Burg. Hyttenberg und Itten- 
berg J. v.Wald. Vgl. Hitlinowa: Hitloau. HiUin- 
berg, Berg des Hitto (n. pr. b. Graff.) 

i'**) Hohberg, G. Weiach, und Homberg, G. Bubikon; 
und and. Beide Namen sind ans Hohinberg ent- 
standen: ebenso der Orlsn. Humbrig, wie Aubrig, 
Schaubrig aus Anberg und Schauberg. 

('») Hohenlandenberg , G. Fischenthal. Burg derer von 
Laudenberg, auf einem hohen Fels oberhalb der 
Tüss erbaut. Berioger von der hohen Landen- 
berg 1344. 

("») Hüttenberg. G. Elgg. Berg, auf welchem Höllen, d. 
i. Sennhütten stehen; od. HuUinberg, Berg d. Hullof 

("') Huggenberg, G. Elgg. Hans von Hugenberg G. 2. 
p. 110. huggcnbcrg Urb. v. Turbenlbal Ihuggenberg 
1358 nik Huginberg? Berg des Hugo (n pr. b. 
Graff) d. i. der Versündige. 

("») Iburg, G. Seen. Ein Ortsname , der in den Kant. 
Schwitz, St. Gallen. Thurgau, Argan ebenfalb vor- 
kommt. Iburg J. v. Wint. Fiberg e. 1300 mk.] Vgl. 
Hiberc 858 N. 373. (K. St. Gallen). Ibere 1256 N. 
957 (K. Argan). Iherch 1255 N. 948. h. de Iberr 
126» St. A. (K. St. Gallen). Iberg ist s. v. a. ibun- 
bere, Ibeuberg, Berg mit Iben (Eieo) bewachsen, 
wie Ibach aus Ibenbach, Eiban, An am Eibenge- 
holz. Vgl. Lieburg: Liebenbarg. Mone 2. p. 87 da- 
gegen leitet den Namen (sehr unwahrscheinlich) 
vom celtischen her, mit dem vorgesetzten Artikel 
y und erklärt das Wort durch Kegelberg (kegel- 
förmiger Berg). 

('") Käferberg (Käferhölzli) bei Wipkhigeo, und Kier- 



berg (b. Vogel steht einfach Käfer), G. 
thal. Nemosculum silum iuter K «verbolz et affol- 
leren (b. Höngg) 1251 SU A. kevarberc, d. i. Berg, 
wo Käfer zahlreich sich finden- 

(™) Küchberg. Otto plebanus de Kilchberg 1257 N- 958. 
Kilchberg prope laeum Thür. 1270 Fr. M. J. Chilch- 
berg I. [chilchberch 1315 mk]. 

C") Köhlberg, G. Seen. Kohlenberg? wo Kohlen ge- 
brannt werden. 

(J 76 ) KrUmemperg , G. Sittberg. Krinsperg b. Werdm., 
Kryinensperit b. Leu. h. de krinnenberg J. Krin- 
uenberg ist ein Berg mit vielen Bimsen, Klöflun- 
gen; hingegen $ in Krinnensberg weist auf ein 
(noch unbekanntes) n. pr. bin. Vgl. Grinncs ca- 
alra Germaoorom bei Tacil. Hisl. 5, 20. 

("') iumtfr :; . G. Turne nlhal, und Kiemberg. G. Ein- 
brach. IL von Kienberg 1324 G 1. p. 49. her Ul- 
rich von K Imberg 1341 St. A. off dem Kienberg 
(b. Turbentlial) G. 2. p. 118. ze KUmberg Urb. v 
Turbenlbal. [kuinberg 1467 ak). Kienberg ist die 
riehlige Form, 
also Fichlenberg. 

(/'*) Kiburg. Slammschloss der Grafen von Kiburg. Ca- 
strum Chuigeburch 1027 Ann. S. Galli ap. Pertz 
Mon. 1 p. 83. Castrum Chiuburcli 1028 G. 1. p. 
126. Harlmauuu» de Cboburg 1155 H. 231. Harl- 
mannus de Kieburc 1155 N 866. Ulricos coroes de 
Qaiburc 1218. H. 275 II. c. de Quihurc 1263 iL 
460. H. de Kybarg 1223 N. 910. 1225 N. 912. U. de 
Kiburch 1231 N. 921. 1230 A. v. p. 292. H. de Ki- 
bnrc 1244 A. v. p. 294. V. de Cbibureh Cod. Tra- 
dil. n. 38. Khiburhc 1241 St. A. Kyburgh 1262 Sl. 
A. fchuiburg. cuiyburg mk]. Chuigebureh ist die 
lllesle vorhandene Form ; ob sie aber die ursprung- 
liche sei, ist ungewiss. Die Ableitung ist ganz un- 
sicher. Chuige oder quige gehört viel!, zu quig. 
Befestigung, also slarkbefcsligte Burg, oder kuj- 
geburg ist s. v. a. zwigcburg (eine Verlausrhung 
von k und zw findet sich Öfter), d. i. an frondosa 
stark bewaldete Burg; oder liegt ein keltischer 
Name zu Grunder ein solcher isl i. B. Cogiduous 
b. Graft 

( n ») Langiberg, G- Horgen, und Langenberg, Bargstall 
auterhalb Kiburg , am Einflass der Kenl in die Töss. 
Langenbarg 1348 Sl A. Diese beiden Formen 
verhallen sich wie Schönau und ScAdumi. 

(*») Landenberg . G. Torbenlhal. Hier stand die Burg 
Breitenlandenberg. Die Erklärung von Landinberc 
S. in AUeniandenberg- 

( m ) Landrptrg , G. Pfafflkon. lanlsperg J. v. Wint. Vgl. 
Laudcsberg (Burg b. Bicbelsee) Lanlsberg, Laulis- 
perg. Wal. de Landisbercb 1259. 1263. 
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1260 St. A- Entw. iMntinnbere, oder Lauziu 
1 wie Lamra in au» Lanziorain eolslanden ist 
(-) Latlenberg, G. Slfifa. Latla, Iota isl virgullum, jud- 1 
gca IIoli; Berg, wo juuges Holz angepflanzt ist; 
oder LoUinberc, Berg des LoUo, Lallo. 
I l Lautberg, G. Bauma. Louperg und loopberg 1105 
Urb. v. Turbenlbal [löpberg 1467 mk.° vgl. Loub- 
beim (Laubheim) de Louphirsperg 1212 Cod. Trad- 
n. 43. Berg, auf welchem l.aubholz isl. 
(/»•) Leeberg, IM in der G. Fischcnlhal. hie uod le sind 

Wiesenabhänge. Berg mit Wiesengrondeu- 
( ni ) Liebentperg (libispcrg und libischberg isl die ge- 
wöhnliche Aussprache), G. Gachuang. Liebolls- 
berg 1276 U. v. Eins. p. 13. lipollsberg 1330 IT. v. 
Eins, [libeosperg 1358 rok.; LieboltisbergT Berg des 
Liebolt. 

j, G. Erleobach. Berg, wo die Lerchen 
(hallen. Man kann nicht an den Ler- 
rhenbaum denkeo, weil derselbe kein einheimischer 
isl, nicht wild wächst. 
i w ) Leuenberg, G. Zell. [Letlenberg 1463 mk.J Vgl. 
Letten, Lei 



( fB ) Leutenberg (Lülenberg), IM in der G. Binncnslorr. 
[luelenberch 1263 n>k ] Liutinbergl Berg des Liuto. 
Familieuaame Lüli. 
( ,m ) Liebenberg, G. Zell. Burg der berrcu von Lieben- 
berg , Dienstlcute des Grafen von Kiburg. Es 
gibt zwei Borgen dieses Namens, beide gehör- 
ten dem altera Graf Ilarlmann von Kiburg ei- 
u : denn er erwähnt unter seinen Be 
Liebinbere el etiam Liebinbere 1244 H. 
337. A. v. p. 294. Liebenberc el etiam Liebenberg 
1260 V 976. Ulricas el Conradus fratres de Liebin- 
bere 1235 II. 302. in caslro Liebenbcrch 1252 IL 
367. h. miles de Libenberhc 1251 C de Liebiubergh 
1253 St. A. 

Liebenberg, G. Egg. Burg der Schenken von Lie- 
benberg, ebenfalls Dieusllcule der Grafen von Ki- 
burg, (Fäsi I. p. 427); wie wir oben erwähnt ha- 
ben. Liebinbere 1244, s. oben. B. pincerna de 
Liebinberg 1254 Sl. A. C. miles de liebeoberg 1253 
St. A. Chuno der schenke von liebenbereb 1273 Sl. 
A Cbuon. pincerna de Liebenbcrch 1276 N. 1020. 
Giel von Liebenberg 1344 F. V (dio Gielen von 
Glauburg besassen damals diese Barg), liebemberg 
c. 1300. lyebemberg c. 1300 mk.j 

Liubinberg isl die alle Form, Berg des Liubo 
(n. pr. b. Graff. Familienname Lieb.) Jetzt heissl 
das Dorf, das am Fuss« der Burgruine liegt, Lie- 
burg, abgekürzt aus Liebenburg. 
("*>) Limberg, G. Küssnacht. LLimper c. 1300. litnperg 



1318 mk Dieser Weiler beisst auch l.xndau. 
timperg b. Winlerthur. lindenberg, lintperg J. v. Winl. 
Limberg isl ein haariger Bergname, abgekürzt aus 
Lindenberg (linliberc). Aur ähnliche Weise isl 
Limat (tu unterscheiden v. 
Hof nahe bei 
Lindmatte. 

("') l.inggenberg (linkenberg), G. Welzikon. 
Berg des Linko (o. pr. b- ,\. 643). 

(*■) Mannenberg, G. Illnau Manninbergt Berg i 
(b. Graff.) Vgl. Mannenberg im K. Bern. 

(W) Marienberg (Fraucuberg b- Kopp 2. p. 343) am Al- 
bis, in der G. Kirchhof, ein Klosk-r, das später nach 
Wurmspacb verlegt wurde Sorores de moule sanc- 
tae Mariae in parochia ecclesiae Kilchberc 
lacum luriceosem 1259 U. 435. 

fWJ Meuperg bei Gachnang, Burg. Conrad der 

von meiersberg 1330 U. v. Eins, dio herren von 
Meigersperc Jb. p. 67. Caecilia von maigersperg 
G. 2. p. 122. Meigertperg isl der Berg des Meier 
(villicus). Etwas anderes isl Maienberg im K. Zug, 
ocmlich Mcgiuberg ( b. Kopp 2. p. 569), »am grossen 
Berg«. Im K. Btindlen heisseu Meienberge solche, 
die schon im Mai mit Vieb benutzt werden können. 

P>) Mitielbtrg, G. Egg und Schönenberg. s. v. a. der 
mittlere Berg , so genannt um seiner L 
indem er gleichsam die Mille /wuschen 
det. Vgl. Melllen. 

( m ) Mövenberg, G. Welzikon. Gehörte dieser Berg den 
Mönchen von Sl. Gallen oder Hüti? VgL Mönch- 
allorf. 

C") Möreperg (Miitperg), G. Oberwinlerthur. Ein Burg- 
slall. der dem ällern Graf Ilarlmann von K>- 
burg zugehörig Morsperc 1244 A. v. p. 294. H. 
337. 1263 II. 460. Moersberch 1252 IL 367. 1263 
St U. Mersberch 1262 H. 450. Mörsperg 1339 Fr. 
M. |mörspurc 1259 mk.] Vgl. mersburch bei Con- 
slanz 1228 Liud Morüberc, Berg des Muri (n. pr. 
b. Graff.) 

("*) Mooiburg, G. Illnau, Burg. Moseburch St Irb. 
Jacob v. moseburg 1302 St. A. Mosapurch b. Graff. 
Vgl. die Vesle Mosburg bei Güttingen K. Thurgau 
P. I. p. 119. Burg im Moos d. i. Sumpfland. 
I«») MüUiberg, G. Embrach. Ii. de muliberg. J. v. Winl. 
i*») Multberg bei Pfeugen , Burg. Muolberg b. Tschodi. 
Vgl. Moltspül H. 737. Moll isl unfruchtbare, san- 
dige Erde, also Berg, der viel Gaul, Geröll hat? 
vgl. moltwurf, Maulwurf (Krdaufwerfer). 
(*") Neuenbürg (Nruburg), G. Wülflingen. »Bei der neuen 
Burg«, nemlich bei Neuwülflingeo. Es gab zwei 
, AllwOlflingen und Hohen - oder Neuwülf- 
Die 
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len von Kyburg. Rüdolfus villieus de novo castro 
125» St A. (Escher Burgen 3. p. 5»*.) Rudolf der 
meyer von der nüwen Burg 1307 St. A. nilwco- 
bor« J. v. Winl. 

(*") Siggenberg (vulgo Nippers ). G. GrQningeo; hiess 
früher Iggenberg, s. Werdrauller. iggenberg (bei 
GrOningen) 1397 St. A. Vgl. Niggenlhal, wie ig- 
genberg und niggenberg. eo irchel and nirehel. 

(•») Nürnberg, G. Wipkingen. Die Vergleichung mit 
NOrenstort (Ohrt nicht tar Deutung de» Namens, 
da das » ein andere* Nomen erfordert. Auch die 
Sladt Sürnberg (nurinpere, uorperc) hilft uns nicht, 
da auch dieser Name noch nicht gedeutet ist. 

(»») Stutberg. G. Schlatt. Nuzperecb 744 N. 12. (allein 
Neugart bat diese Stelle der Urkunde gaoi falsch 
gelesen : denn es steht der Name Nuzpereeh nicht 
da; s. die richtige Abschrift bei Keller: die Insel 
L'fnau p. 28). nussberg J v. WinL [nussberg 1358. 
oosberg 1368 mk.] Nuzberg, Nussbaumbere. 

(**) Pfaffenberg, G. Wila. [pfaffeoberg »358 mk r Berg d. 
PfaOeD, wahrscheinlich de» Klosters St. Gallen, da 



selben zugehörte. 

(»*) Ramtperg, G Turbenlhal Der Hamsperg ist ein 
Theil des Schernberg, und hiess ursprünglich WaU- 
ramtberg. Waldrammesperc, qui coniunelus est Seu- 
niperc (Schauberg) 850 N. 335. Waldram, der diese 
Urkuode unterzeichnete , hat sowohl 
als einem benachbarten Weiler 
lare) seinen Namen gegebeo. In loco Rammisper- 
age 852 N. 314. in silu Waldraramishundari in loco 
qol dicitur Cotinwilare (Gosswil, G. Turbenlhal) 846 
N. 363- H. de Ramsperc 1256 St. A. ze ramensperg 
Urb. von Turbenlhal. J. v. Wint. Berg des Wald- 
ram n. pr. (Waldrabe). 

(*") Ralllisberg, auch BrnderalbU wohl darum genannt, 
weil auf diesem Theil des Albis einst ein Waldbruder 
gelebt hat. Ralolfesberc 1189 II. 252. Ralolsberg 
an dem Berg Albis, nach bim Schloss Schnabel- 
barg gelegen. 1260 N. 973. Raloldsberg 1267 N. 
ms. [ralbelsperc 1255. ralhollsperch 1260. rathols- 
berch 1260. raloltsperch 1267. ratoltesperk 1367. 
ratolfolsberg 1289. ratollxberg 1303 mk]. »Berg 
des Ratolf. « 

( M ) Rechberg, G. Schönenberg. Vgl. Rechboden rehbere 

Berg, wo es viele Rehe gibt. 
(*°*) Regentperg oder Seuregentperg. Diese Burg wurde 
c. 1250 erbaut, v. Allregensperg. in clivo castri novi 
Reginspergh 1250 H. 357. in castro Reginspergh 
1253 SL A. inter antiquum castrai 
et novum 1255. Kopp 2. p. 358 in 



stro Regensperch 1268 Ii. 496. nüw regensperg 
1320. nuw rägensperg 1342 mk ] Die Erklärung 
des Namens haben wir oben milgetkeilL 
(»*>) Retfeiberg bei Fluntern. restilberc Urb. 
("') Rheintperg (Rinsperg), Burg am Rhein, beim Ein- 
fluss der Töss, nahe b. Rorbaa. rinsperg b. Tschudi. 
Rhutberg, Berg des rin, gen. rines. 
(*«) Rrintperg, G. Fisehenthal , (bei Vogel irrig Ober- 
Rbeinsperg). Reinelsperg 1401 b. Lind. Was iat 
die alte Formr viell. Reinoldtberg , Berg des Rei- 
noll, urspr. Reginolt. 
("°) Reutberg, Burg bei Kiburg und Kämlele, nahe am 
Zusammenfluss der Töss und Kent. Wixinanch, 
Keminalun el Rossiberc (Weisslingen, Kämleteo 
und Rossberg liegen nahe beisammen) 1230 A. ». 
p. 292. Conrados Suevus de Rossberg 1246 (Börger 
von Wioterthur) bei Escher Burgen 3. p. 523. H. 
de Rosberg 1256. Otto von Rosseberch 1274 H- 
539. üllo de Rosberch rot. St. II. de Rosseberg 
1271 St. A. Ii. de Rosseberch 1280 F. M Rosperg 
Rossiberg, Rosseberg i. Winlerberg (bei Kiburg) 
und Rösberg 1319 St. A. die von lllnowe, von Ro- 
senberg (?) von Ottikon Jb. p. 67. 
Rottberg, Burg bei Miltenberg, G. Wald. Ea ist un 
gewiss, ob eines der obigen Cilate hiehar gehört. 
• Berg zur Pferdeweide benutzt«. Vgl. Roesweid- 
(■") Rübitperg oder vielmehr RUgsperg. G. Baehs, (frü- 
her zur G. Bulach gehörig). Ruogesberch 1158 N. 

J. v. WinL RDpisperg b. Sch. 
Leo. Ruodgeretbere ist wohl die 
wahre Form, wie Bcrnge für Berengar, so siebt 
Rudge für Hruodger. 
(* u ) RueUchberg (nicht Rülschberg). G. PfSffikon. [rudy- 
sperg 1463 mk. ebenso Rutdsperg (Ruodsperg), 
Hof G. Bubikon (b. Leo), Vogel schreibt Ruück- 
btrg. Die volle Form ist Ruodineiberc , Berg des 
Ruodin (hruodin) oder Ruolhin. 
("*) Schafenberg, G. Elsaa. entw. Scaflnbcrg, «on Scafo 

n. pr. conditor, Schalter, oder Schafberg? 
\ "''» Sehauenberg (Schauberg, Srhaubrig), G. Eleg, Burg. 
Scuuiprrc 850 N. 335. Rudolfus de Schouuinberg 
1245 H. 345. Castrum Schowenberc 1260 St. A 
[srhoveiiherch 1256. schoneoberch 1257 mk. : sollte 
man uicht eher an Schönenberg denken?] vgl. H. 
de Schowenberc 1265 H. 475. (im K. Basel). Die 
alle Form tcuni fehlt b. GralT; sie gehört aber auch 
zu seuuo, »pectaculum, scauwon, scouwon, schauen. 
Die gleiche Wurzel hat schOn, spectabilis. 
auf dem man weit umherschaut, v. 
("") Sehaufelberg , G. Hinwil. In 

1240 H. 321. J. v. Wald, schultelberg J. v. Wald. 
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Schaufel f 

(•») SehUerberg bei Andelflngen; Borg. Seilerberg Urb. 
v. Rh. Lolo von Schillerberg 1399 St. D. die her- 
reo von Schillerberg Jb. p- 67. heinr. schilerberg 
1496 SL A. schilerberg J. v. Wiul. Berg, auf dem 
man Holl gesehitel. d. i. abgeschnitten hat, Berg, 
den man gelichlet hal. s. v. a. Schneilberg und 
Sehnasberg. 

(wo) Schnaitberg, G. Flunlern. de Snellisperge Sl. Urb. 
an dem wingarten, der Iii an dem snellesberg 126» 
St A- (bei N. 990 steht unrichtig Schnallesberg), 
fineam sitam an Snelsbereh 1308. 1321 Sl. U. Snel- 
sperg stos-ict an der herren gul ab Zürirhberg 1359 
St. Ii. [schnelsherg 1357. schmellzberg 1436 mk j 
Berg des Snelt. Als Familienname isl Snetl und 
Schnell üblich. 

(•»') Schömberg am Abhang des Schauberg, G. Eljjg. 
beide Worte bezeichnen das gleiche. Schömberg 
isl »cuniberc, das wir oben bei Schauberg als äl- 
teste Form aBgefUhrt haben. 

(•«) Schnabelbtrg , ein Theil des Albis. Die 
bürg lag auf dem sogenannten Schloss- 
liberg. und gehörte den Freien von Eschenbach 
Kopp 2. p 374 Seuableborhc 1185 sub monle sna- 
belberg 1196 G. I. p. 145. Snabilburch 1225. Hol- 
ricus de Snabelburg 1246 N. 938. de Snabelburch 
1249 N. 912. W. de Snabelburc 1243. de Snabil- 
berch 1274. Snabelburk 1284. bei Kopp I. I. ca- 
tlrum domini de eschibach dictum snalbelburg 
prope Iburegum silum G. 3. p. 56. [snabilburch c. 
900. schnabelburg 1256 mk. SnabUburg, Burg auf 
dem Schnabel. Der Berg hat den Namen, weil 
die Spilie dem Schnabel eines Vogels ähnlich ist. 

(»") Schnorrenberg, G. Richlcrscbwil. Schnarre ist Schnarr- 
drossel, vgl. Schm. 3. p. 49». Das Wort bezeich- 
ne! das Geschrei des Vogels. Berg, wo es viele 
solcher Vogel gibt; ähnlich Sparnberg, d. i. wo es 
viele Sperlinge gibt. 

r-'i Schnatberg, G. Elsau. [schnilzberg 1358 mk.j snesa, 
snasa, Bulben, Weiden. Berg, auf dem man Ru- 
then schneidet. Vgl. Schm. 3. p. 496. 

(»0 Schneilberg, nahe bei Schneit uod Ilagenbuch, G 
Elgg. Sneilperc 875 N. 492. Schnaitberg G. 2. p. 
122, 127. [schneillberg 1358 mk.] Schneit isl s. v. 
a. abgeschnittener, gereuteler Boden; also Berg, 
dessen Waldung gelichtet, dessen Boden urbar ge- 
macht ist. 

(«») ScAnurrroorro (Schnurrbtrg), G. Torbenthal. Eolw- 
Berg des Snurro n. pc. (scurra, Schnurrant, Snur- 
ring kommt bei Graff vor), oder 8. v. a. 
berg. s 



C") Schiinenberg. Schonenberch 1257 Sl. A. (bei Neu- 
gart 963 irrig Schouenbrucb). Welches Sehonen- 
berg zu verstehen, ist nieht ganz sicher. Vgl. Sco 
ninperac (Schoeoenbers) K- Thurgau. 838 N. '285 
Seonenpirch (b. Laubheim) Y 609. 
1259 H. »31. Sconenberg bedeutet .1 
Berg * ; von sroni schon. 
(*») Schoilenberg , Burg nahe am Rhein bei Flach. Die 
Schollen von schollinberg 1258 Sl. A. C. de Schöl- 
lenbach 1276 N. 1020. C. von scholleubereh 1272 
St. A Bern des Scollo? n. pr. (der tönende klin- 
gende). Oder man vergleiche Schollenberg bei 
Sargans am Rhein , der ursprünglich Scalcnbcra 
hiess, weil man 'Frille eingebaucn halle. So mag 
auch der Schollenberg am Flussgebiet der Thür 
und des Rheins in uraller Zeil einen solchen Sleig 
gehabt haben. 
(*») Sennenberg , G. Wald. Berg mit Sennhütten. 
(**") Sitberg bei Turbenlhal. Silzenberg b. Sch. im l'rb. 
von Turbenlhal wird tiggeniperg genannt, uod diess 
bezieht sieh wohl auf unsere Ortschaft, urspr. Sig- 
wioesberg (Berg des Sigwin), abgekürzt Sieees- 
berg und Sitberg. 
( Ul ) Sonnenberg bei llombrechlikon. Gisla de llumbreeh- 
tikon dedil pralum in Sunnenberg 1196. G. 1. p. 
14». (Vgl. Sunnunberch K. Thursau N. 9*8) fer- 
ner Sonnenberg bei Herrliberg. Ze llerdliberg uf 
Sonenberg 1457 SL ü. Smnunberc, »Berg der 



(*") Sparnberg, G. Engslringen. Johannes ab Sparberg 
(b. Hönge) 13*6 Sl. D. sparreoberg 13*8 U. v. Eins. 
Vul. Sparennest Spartennberc , »Berg der Sper- 
linee von sparo, Spalz. Sperling- Aehnlich isl 
Krähenbiihl, Schnarrenberg. 

(*") Spiegelberg, G. Hinwil, Burg. Castrum spiegelberg 
1270 Sl A. Welzikon und Spiegelberg 1490 Urb. 
v. Turbenlhal Vgl. Spigilbere (Burg im K. Thur- 
gau) T. ap. Goldasl Allan), p. 97. hans von spie- 
gelberg armiger G. 2. p. 120. gisela de spiegelberc 
1220 Kopp 2. p 716. Spiegalberc, Berg, aul wel- 
chem die ganze weite Landschaft gesehen wird , 
■ich abspiegelt - ein Spiegel des Landes. Spie- 
gel hAugt zusammen mit spicere, spähen. Eine 
andere Deutung; s. unlen bei Spielhof. 

(**') Sternenberg. Ist diess ein aller oder neuer Name? 
Etwa ein Berg, der wie ein Slorn, viele zackige 
Ausläufer hal; oder von Stirn , ein Berg, der die 
Form einer Slirne hat ? 

(««) Stierliberg, G. Birmenslorf. Vgl. Kalberweid, Roesberg. 

(**) Strickenberg. G. Wald, Burg. Berg mit lang« 
leu Aedtern ; denn strick (slriga) bat diet 
long, s. Slrikhof. 
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(M>) Strauberg bei Glallfclden, Burg. Job. voi 

berc 1387 bei Füssli f. p. 69. Joh. von slrazburk 
1-/73 SL A. »Barg an der Strasse «. Ging hier die 
alte Rfimerslrassc durch? 

(M») S*l*berg, G. Pfäfllkon. Sullxberg 1410 St. A. Berg 
mit einer mineralischen Quelle. Salzquelle, salina. 

(*») Sutenberg, G. Flunlern. Sosenberg 1362 St. U. So- 
senberch rot. St. Vgl. Susiobart 1260 It. 977. 
Sutinberg, »Berg des Suso« d. i. slridens, der sau- 
sende. 

(**>) Taggenberg, G. Winningen, lagkenberg Drb. v. Rh. 

Toggenberg b. Sch. Viell- Takinberc? Berg dt* 

Tako , davon Tekinc n. pr. b. Gran*. 
('••) Tanntperg, G. Grüningen. Tanningitberg? »Berg des 

Tauning' (Waldmauu) u. pr. b. Grad. 
(»>») Veiliberg (Iluclliberg), G. Stallikon. Burg. Ganz 

nahe liegt Vetikon. Rettenberg Jb. p. 51. (damals 

Burg der freiherrn von Regcnspcrg, zerstört 1268.) 

Ucllenburg L. uf uclis ucllenburgs guol 1361 St. A. 

Uotilinberg, „ Berg des lolilo«, abgeleitet vou Uolo 

n. pr. b. Graft".) 
(**) VUtnberg, G. Knonau. [ullenberg 1455 mk]. Vgl. 

Uotinbercch 858 N. 374 und Utinberch 1266 P. I. 

p. 17. jetzt Himberg K. St. Gallen. Vtinbtrc Berg 

des Uto. 

(*•<•) Waberg, G. Pfäfllkon und Btretschwil. Verkürzt 
aus Wagtnberg. Joh. de Wagenburg 1316 SL U. 

(•**) Wagtnberg und Wagenburg, G. Erabrach, Burg, pil- 
gri von wagenberg 1284 St. A. Peregrinus iniles de 
Wagenburc 1281 II. 601. Per. de waginberch 1274 
St. A. 

Wagtnberg, G. Meilen. Vineam in Meilan diclain 
Wagenbcrch 1309 St. V. Vgl. waginliusen, Wagen- 
husen. Waginbwrt ist Burg des Wago , n. pr. Graft". 
(»*) WaUentptrg (Waldsperg), G. Bäretschwil; s. oben 
Disenwaltsperg. Im Urb. SU sec. XII steht wala- 
wilaro, walphlesberc , perbarleswilarc, seizen, pe- 
rolteswilare, adollcswilare. (Ist dies» wallcspcrg, 
kleinbfirelschwil, schreizeu, beretschwil. adelschwil?) 
Die ursprüngliche Form ist Walpertitberg, Berg des 
Waltbert. 

(»> T ) WaUitperg oder WaUenstein bei Schlatt. Borg. Wal- 

lirsperch Urb- Berg des Waltber. 
(**) Wauerbrrg , G. Mur. Waiarbere. 
(»*») Wittenberg, G. Zell. »Am weissen Berg«. 
(**•) WeUtnbtrg, G. Hombrechlikon. Vgl. Welleuberch 

(K. Thurgau) 1248 B. 352. WellinrQli E. p. 130. 

Wellinowa (Weitnau). Wellinberc? Berg des Wello, 

ein hiiuliser Eigenname. 
(*") Widerburg, G. Wald am Widerriet. Wyderbarg J. 

von Wald. 

(*«) Wildberg (Willperg), Burg. In Willipergesmaracha 



853 N. 348. d. i. in Willipergs March, in loco qu 
dicilor Williberc 864 N. 422. in Williperge 896 N. 
620. in Villa Williberch 1162 N. 870. (Neugarl ver- 
steht irrig Wellenberg bei Frauenfeld) Rudolfus de 
Wilperc 1244 N. 934. praedium Wilpere 1179 II. 
243. 1189 II. 252. de Willebcrch 1257 St. A. bans 
v. Willberg gen. Tössegger 1370 U. v. Eins, [wil- 
lenbercl. 1297 n.k. wilber« I14S St. A. 1463 Cod 
trad. n. 392. h. von Wilberg 1405 St. A. 

Nach dem ältesten Zeugnisse sieht man, dass 
der Gründer dicker Ortschaft Williberg hejssl; nach 
den folgenden ergibt sich, das« der Name des Grün- 
ders ganz einfach als der Name des Ortes, 
Zusatz gebraucht wurde, weil dieser Person 
zugleich als Ortsname gut psssle. Die spätere Zeit 
hat deu Namen irrig in Witdbrrg umgewandelt, ob- 
gleich der Hern, auf welchem diese Ortschaft liegt, 
nicht ein wilder, unfruchtbarer genannt werden 
kann. Uolricos de Willperg vom Jahr 1228 bei P. 
1. p. 8 und Ruodotfus de Wiltberc b. Goldast Alam. 
1. p. 95 gehören nicht hieher, sondern in den K. 
St. Gallen, s. Ars 1. p. 531. 
(*») WUdqur§, G. Greifensee. Willibtrleiberc ? Berede* 
Willibert 

("') Winlrrbe rg , G. Lindau, Burg. Winlerberg 979 N. 
773. Fridcricus de Winlerberg 1155 H. 231. R. et 
A. fralres de Wiuterbcrc 1230 A. v. p. 293. Chuon- 
radus reclor ecclesiac in Winlcrpcrc 1367 St. A. 
Wintarbtrc heissl der Uof, der an der Wiulcrscili- 
des Berges gelegen; vgl. Sommerau. 

C JI ) Wolfentperg (Wolfesperg), 6. Bauina, Burg, nahe 
bei Altenlandcnbcrg. Baldiherlus von Wolfensperg 
(DiensUnann des Grafen von Rapperscbwil) 1227 
bei Sch. baldeberlhas de Wolfsberc 1259 St. A. 
Vgl. Wolvenesruli. Wolfesperg (Name eines Hol- 
zes) ze Bebickon (am Irchel) 1319 St. Arch. Die 
alte Form ist Wolfesberg (vgl. Wolfenspuhl), Berg 
des Wolf (n. pr.) oder Wtitftrinnbtrc , » Berg des 
Woirwin oder Wölfin«. 

(" *) Wünnenberg, G. Riespach Vgl. wunenberch 1240 Fr. 
M. Wunninberc II. 507. R. de Wünnenberg 1314 
(Burg im Thurgau) G. 1. p. 152. Zum gleichen 
Stamm gehört auch der vieldeutige Ausdruck Wunn 
und Weide. Wunn ist nemlich (wofern diese Er- 
klärung als richtig erscheinen mag) Land, auf dem 
man etwas gewinnt, Ackerland, terra rulta, im Ge- 
gensatz von Weide, die nicht angebaut wird, terra 
inculla. 

( SiT ) 'Limmerberg (Zimberberg), G. Uirzet. Ze Zimber- 
berg ob borgen 1315 Laufer Beilr. 2. p. 19. [zimer- 
berg 1344 mk.) Berg, auf 
stehen? s. oben /immer. 

7 
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(***) ZürieMerg (es stand hier ein kleine» Kloster). In 
ecclesia monlis Turicini 1-260 Sl. U. eella in monle 
luregicu 1158 N. 869. cell» b. Marlin! in monle 
Ihuricino 1155 H. 231. [luregensis mons 1167 mk.] 
Beim Geographus Ravcnnas lesen wir folgende 
Stelle IV. 26. iuxta Hhenum tunt eivilattt, id ett, 
Gormttia (Worms), Altrip*. Spiro (Speier), Porca, 



Argtntaria , qua* modo Stralitburgo dieiiur. item ad 
aliam parlem tunt civitatet Augutla nora, Hiünit 
(Risinisbarg) Turigobrrga , AtcU, Aicapha (Aschaf- 
renburg), Ubwrzi$ (Würzburg). Diese» Torigoberga 
wurde nun auf Ziiriehberg bezogen; 1 ) allein mit 
Unrecht, wio sich aus der Zusammenstellung der 
übrigen Ortschaften ergibt. 



5. Zusammensetzungen mit Buhil, Bühl, Piel, Puol, Pol, Bol, Bohl, Böhl. 

Dies» sind verschiedene Formen des Wortes Rubi. Nur bei Bohl kann es in die Frage kom- 
men, ob es nicht iu einem andern Stamme gehöre, wie wir oben angemerkt haben. Stalder ver- 
steht unter Bübl den länglichl und fast horizontal fortlaufenden Hügel. 



(9») Atpachhühl, G. Mur. Bühl, der mit Espenholz be- 
wachsen ist. Aspach hat die Colleclivcndung ach. 

(*■>) Bären' G. HOmlaog. Novale uf en berobol 1295 
St. A. Man kann an iwei verschiedene Deutungen 
denken: Berinbot ist entweder der Buhl, auf wel- 
chem Bären sich aufzuhallen pflegen, wie z. B. 
der Orlsname Bemtranc, Bernang dahin zielen 
kann; oder (was mir wahrscheinlicher ist) Bühl 
des Bero n. pr., wie jeUl noch Bfir Familienname 
ist. 

(*') BaUenbühl, G. Ilinwil. Batunbuoll Bühl des Balzo 
(n. pr. b. Graff), Abkürzung ans Baidarich oder 
Baldawiu. 

(**) Benderbühl, G. Sliifa. Violl. PentharUbuol , Bühl 

des Pculhari, akgcl. von Pento, defensor regionis; 

oder ist btnderbühl mit bendergarten zu vergleichen? 

mit egerden onl bendergarten, mit Steg und weg, 

mit wunu und weid. 1359 Sl. A. 
(*>) Besibühl, G.Meilen. Vgl. Bezikon, Bezenlhal, Bez- 

holz. Pasinbühl od. Ptünbühl ist die wahre Form, 

Bühl des Pazo oder Bezo. 
(*•) Bruderbühl, G. Mur. Der Bühl, auf welchem ein 

Einsidler seine Zelle halle. 
I«") Brvnnbühl, G Dürnlen. 
(**) Burgbühl, G. Fischenthal. 

(»>") Hut:ent,uhl, G. Unlerslras». Ponlispol IU9 X. 862. 
Buncispuol 1217 (?) A 1. p. 92. Scheucbzer hat 
bereits darauf hingedeutet, dass Ponlispol auf Bu- 
Izeobühl bezogen werden müsse. Vgl. Buiitchwil 
(Pazineswilare), Puzzinberc, Bunenbrunnen , Buz- 
senried. Bifhzinbühl ist Bühl des Bunzo od. Buzo 
(u. pr. b. Graft*). Buniitbuol kann aber auch Brunn- 



bUhl heissen: denn bunzo und puzzi heissl Quelle, 
fons. 

< " ) Egijbühl, G. Eosiringen. Entweder Böhl am Berg- 
vorsprung oder Egginbühl, Bühl des Eggo (u. pr. 
N. 211) , wie auch andere Orbnamen , z. B. Eg- 
genfclden, Eckmühl (s. Schindler Mundarten p. 
2t6) erklärt werden müssen. 

(«>) Eiehbüht, G ötwil. 

( t7u ) Ettenbohl, G. Dürnlen. Etlinbohl ist Bübl des Ado, 
genitiv etlin. Vgl. Ettenhuten. 

(**«) Frohnbühl (frobllhl), G. Ötwil. fronbuol ist der hei- 
lige Bühl, der einer Kirche oder einem Kloster 
zugehSrl. Fron ist dominiens. Vgl. Fronacker, 
Fronhof; allein richtiger ist wohl Frohbühl, beim 
frohen BUhl , wie Froburg ? 

('**) Fuchtbühl, G. Bubikon. 

(*"") Geittbuhl, G. Herrliberg. Jede Gemeinde halle ein 
gemeinsames Stück Land zur Weide des grossen 
Viehes, ein anderes (ür Ziegen und Schafe. Viele 
Ortsnamen tragen den Namen von diesen Thiereo, 
weil solche Weideplätze allmälig zu Anaidelungen 
bennlzt worden. 

('•'•) GrafentpüM Burg zwischen Einbrach ond dem Hof 
Mellmensletlen. Wie Grafslei aas GraolftttaJe enl- 
slauden, so vielleicht GrafespOhl aas Graolfetbuhil, 
Graolfsbühl. n ist unrichtig hinzugefügt. 

(»") Guggenbiihl, G. Blnau o. and. Ein häufiger Ortso. 
Gugenbühel D. Es gibt 3 Erklärungen: 1) ein Bühl 
mit weiter Aussicht, wo man weit umher guggen 
kann. 2) Bühl, wo der weissagende Kukuk sich 
aufhall. Der Kukuk spielt im deutschen Aberglau- 
ben eine grosse Rolle, und es gibt viele Kokuks- 



i) S. Blunucbli RechUgescb. 1. p. 18. cf. Zeuss die Deutschen p. 322. 
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berge; s. Grimm Mylhol. p. 615. 3) Mooe im An- 
zeiger 1837 p. 3*9 glaubl, dass alle Guggenbrrge 
Wohnzitie der Zwerge seien. Die erste Deutung 
verdient wohl den Vonag and passl auch hier wie 
anderwärts zur Oerlltehkeil 

(«") Gumpmbüht, G. Stäfa. Entweder Gumpinbühl, Buhl 
des Gumpo (n. pr. b. Graff); oder Bühl in soropfi- 
gern Boden: Gumpe ist Sumpf, s. oben. 

(*") Habbühl. G. Herüber«. Buhl an der Hab, d. i. am 
Landungsplatz der Schilfa. 

("*) Uütenbähl, G. Hin »iL. BQhl des Hoso? 

(W) Hohbühl, G. Herüber«. .Am hoben Bühl«; das 
Gleiche bezeichnet der folgende Ortsname. 
Humbel, Hummel. G. Pfäfflkon, humbol (b. Werdm.) 
Dies« Formen sind corrnmpirt aus hokinbuhilo, ho- 
henbühl, wie Höchst aus hohensletlcn, Henel aus 
honwil, Tambel aas Tannenbühl. 

(**°) Hüntrbüht, G. Horgen. HQnerbQI Urb- vgl. Bunre- 
itdil, nDnereedel (Kopp 2. p. 97), Hunretloh Hü- 
nerloh Ii 600. Hünrholi und Buenreihuttn N. 917. 
BQhl, wo wilde Hühner (Rebhühner) sich aufzu- 
halten pflegen. 

(Mi) ftffMU, G. Tallwil. Itinbühl, Bühl des Iso. Vgl. 
fMton, 

(»•*) Katchhühl, G. Riehterschwil. Bühl, in welchem 
Kalchlager sich belinden. 

(«M) Kanlenbühl, G. Altslcllen. Da viel römisches Ge- 
mäuer hier sich findet, so ist es wahrscheinlich, 
dass harnen ans Castrum verdreht ist, wie Keller 
Miltheil. 1. p. 34 verruulhel. BQhl, auf welchem 
das Castrum sland. 

(•**) Kettibühl, G. Stäfa- So heisst ein heidnischer Grab- 
hügel von 50' Höhe. s. Keller 3. p. 69. Wenn man 
AWif, ChexxinuHlare (N. 191) vergleichen darf, 
so heisst Chezsinbühl Bühl des Cbezto (n. pr. b. 
Graft") Der Name kann aber auch von Chezzi Kessel 
abgeleitet werden and eiue Hinweisung auf heidni- 
schen Kult enthalten: denu beim Opferdiensl spielte 
der Kessel eine grosse Rolle; wir ziehen indessen 
die erste Erklärung vor. 

(i*i) Kilchbühl, G. Schlieren und anderwärts. Vgl. Chi- 
lichbole E. p. 130. Chilpel bei Sempacb. 

(*») Krähbühl, G. Flunlern. Vgl. Krähbach, Krähatel, 
Chreginberch (j. Krähenberg) b. Stälin I. p. 28». 
von kra, gen. kregin, Krähe. Kreginbuhil ist der 
Bühl, auf welchem die Krähen abzusitzen pflegen. 

(«") Landempitl (auch Landetspühl) , G. Dürnlen. Ist 
nichts anderes als Landentbühl , Lanlinttbühl, Bühl 
des Lanlin. Aehnlicb ist WolUpiel b. Stammheim, 
s. v. a. Wolosbühl. 

(**>) Lindenbühl, G. Seebach. 

(•») Luggenbühl, G. Widersteh wil. Ulrich am logbael 



1392 St U. Dieser BQhl liegt auf sumpfigem Moos 
Und, wie der Name bezeichnet. Lough heisst nem- 
lich Sumpf, Sumpfboden , s Luckhuseo. 

(**) MUllibühl, G. Hütten. D. i. mistilbuhil, BQhl, wo 
die Mistel wächst, die Draideupflanze, im celtischeu 
Kulte gefeiert als die allheilende. Pauzer deutsche 
Mylholog. p. 326. 

(S9i) Muggenbühl, G. Wollishoren. uff der mögen St. A 
(v. Wyss) vgl. das gut ze mugsenmur 1351 St. |j. 
Maggigtat b. Graff. mochenwang und mochwanu J. 
Bühl des Muccn, Pamilieriuame Mtigijt-: eine an- 
dere Erklärung kann aus der keltischen Sprache 
geschöpft »erden: muc heisst nemlich Schwein, 
also Bühl zur Schweinweide benutzt? 

(»») Oeggentpüht (ögespül), G. Tallwil. Scheiut aus 
oedenbühl corrompirt /u sein. 

( w3 ) Raventpühl, G. Pfäffikon. Rafenspül und raffenspül 
1361 Urk. v. Turb. [rafalspül 1467 nik]. Vgl. Ra- 
venspurg ravintpurc 1260 St. A. ratinisburch bei 
Stili 1. p. 542. Viell. Urabanesbübl , BQhl des 
Raban. 

(»>) Roggentpühl, G. GrQningen. Vgl. Rocchinbach 1 176 
St. L*. Rochanburra (RoggenbQreu) N. 403. Hoecon- 
wilare (Roggwil) N. 651. Rocliswile, Roggoliswile, 
Roggenbüh: K. Bern, in Urk. rochembül. Man hat 
unsern Bühl als mit Roggen bepflanzt gedeutet: 
diess ist unrichtig, deun in diesem Sinne würde 
roggenbühl stehen, s aber ist Zeichen des «enitivs 
eines n. pr. Nun steht uf Rüdgertbühl (b. Gossau 
anweil Grüningen) in einer Urk. 1339 St. A., uud 
wir vermulhen, aus diesem Worte sei viell. Rüg- 
genspQbl und roggentpühl cnUlanden. Rüdger ging 
In Rüegg Ober. 

(*«) Rohrbühl, G. Oetwil und GrQningen. BQhl im Rohr, 
d. h. wo Schilfrohr wächst, Bühl am sumpfigen 
Boden. 

(**) Rütibahl, G. Langnau und Oetwil. Bühl an der Ruti. 

(*>') Sandbühl, G. Dürnten und Greifensee. 

(*») SchUhbühl (scblecbQhl b. Vogel), G. Dürnlen. Bühl 

mit Schlehdorn bewachsen. 
I l Schneggenbühl , G. Embrach. Vgl. uff mioem gut sc 

Woleshoffeu daz man nempl Sneggenbuel 1406 

St. U. Bühl mit einer Schneggenweide (gehörte 

wohl dem Kloster zu Einbrach). 
(*») Schönenbühl, G. Mur. Alt Sconinbuol. 

C 01 ) Spremenbühl, G. Hödingen, unter Spenzenbuel 1302 

St. U. [spenlzenbuol 1341 mkj. 
(*») Steinbühl, G. Scuzach. 

(*") SligenbüM, G. Knonau. Bühl am Slig, d. i. an der 

Steig, Bergslrasse. 
("*) Storrbühl, G. Stifa. Ruggeru* de Sthoereubuiel J. 
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vidi vun stara. Biilil, wo viele Slorren (Rinder- 
slorren. Slare) sich aufzuhallen pflegen. 

f») Sütchböht, G Sterncnberg. Bühl bei Sülch So 
heissl ein Hof am Kusse dieses Hügels. Sülch isl 
ein rauher, unwirklicher, sumpfiger Orl ; so sagt 
man »lall beschmutzen, verunreinigen ansüichcti. 
Sülchen isl ein häufiger Ortsname, z. R. SUIchen 
bei Rotenburg (sulichen bei StUI 1. p. 541). 

(**) Tambel, G Herrlibcrg und Tammet, G. üürnlco. 
S. v. a. TannenhUlil. wie Humbel u. Hummel au* 
Hohenbuhl entstanden ist 

Teufenbohl, G. Dornten. Dieser Hof lieg! in einer 

Nideruiis am Bachtel. 
(9u«) WaUenbu'hl, G. Überrieden. H'aUinbühlT Bühl des 

Walto (n. pr. b. GrafT.) 
C* 9 ) WUstnbüül, G. (iossau. Vgl. Wisslang, Hwisiugwauc. 



entweder Bühl des B'i«o 



(™) WmtrtpOa (Wesperspühl), G. Andelfinu-en, Burg. 

de wcstirspuol 130« Z. p. »97. weslerspuel 1367 U 

v. Eins. J. v. Winl. die herren 

Jb. p. 67. Unrichtige Deutung ist 

Name heissl der westliche Bühl. 
(*'«) Wolfbühl, G. Schönenberg, und it'olftnspühl, Q. Hir- 

Hi WolTesbuel ob borgen 1297 St. A. [wolfesbuel 

1339 mk] BQhl des Wolf (o. pr ) » ist 

ben, und hat wie in vielen and 

urkundliche Autorität. 
C* 13 ) Zelter »buhl. G. Neumünaler j. Kreuibühl. Das guot 

(bei stadelhofen) daa man da sprichet Zeltoributt 

1279 Fr. M. Der ZeUireg tragt 

und Ines* urspr. ZeUeraweg. 



6. Zusammensetzungen mil Buch, Puoeha, Buoch d. i. Buchwald. 



(»») Dickbuch, G. Elgg. Dikebuoch 1263 St. A. Dichi- 
buoch 1252 St. A. in Ticbbuoch 1289 St. A. dick- 
huoch J. >: Winl. Idicbuoch 1289. dikbuoch 1373 
mk.] Vgl. Dickt nau. Dichinbuneh oder Thrchin- 
buoch, Buchwald des Dicho uder Thicho (n. pr. b. 
Graff.) 

(»") Ilagenbuch bei Elgg, Burg. Haaenbuah, Eligaogc 
«c Sneila850 N 331. ßerahteM de Hagenboch H30 
U. 210. Hagcnhuochon 1189 II. 252. Willehurgis de 
hagenbuoch 1231 St. A. hagenbuoch 1210 Fr. M. 
W. de hageubuh 1261 St. A. [hagtnbflcfa 1358 uikj. 
Man könnte au den Baum haganbuocha denken , 
allein ganz nahe bei Ilagenbuch ist llagenttaU uud 
Hagenbtrg od. Ilagcnburg, es isl daher wahrschein- 
lich, das« diese drei Ortsnamen den gleichen Ur- 
sprung haben. Hagtminbuuch ist der Buchwald des 



Hagano (spinosus), Hagen; llaganinberg isl Berg 
des II.; Ilagenital isl eutweder Burgslall oder Thal 
des !!.; und wir glauben daher uichl, dass Ha- 
yenbuch in diesem Ortsnamen den Baum bezeich- 
net. 

('"*) Ragenbuch, G. Fischenlhal. Vgl. Raginowa Reugg. 
Ragininbunchr Buchwald des Kasino, Ragen. 

(*'«) Wilderupuch ifVilditpuch), G. Trüllikon. Uuilligi- 
scspuoh 858 L v. Rh. wilgiuspoueb 868 und 1241 
U. v. Rh. willegiseshoch 1049 U. v. Rh. wilgispuch 
Urb. v. Rh. witlispuch und wilgenspuorh ib. wil- 
glispuch 1374 Z. p. 520. [wiglisbuoch c 1300 mk.] 
Die alle Form ist WiligitUpnoch , Bnchwald de« 
Wiligis, Graff hat die hirlere Form Wilikis. In 
der jetzigen Aussprache isl d statt g 
man sagt Wildispuch. 



7. Zusammensetzungen mit Bur, dat. plur. Buron (d. i. Haus). 



pO) llelbm , G. Horgeu und BitTerschwil, ferner «intrr- 
uud Vorder -Rctbur, G. Octwil. Bellebur 845 H. j 
50. Rrtbur ist s. v. a. Ilelhaus, Kapelle, saccllum 
delubrum, und winl in allen Urk. belabur pelapur, 
betibura, betebura, belehur, geschrieben (s. Graff 
3. p. 18), wie auch jetzt häppur, bellbaor, piippur, 
piippaur. ballbur, böllbur. 

(»'») Sff/cNfrirrcn , G. Slallikoii . Burg. Hcinricus de Sa- 
lioporron 1092 E. p. 2. Cuonradus de Selenburon 
1124. Conr. de Salenburron 1124. E. p. 133. (Sa- 
lenburnn steht bei 11.201). Salinbuorron 1309 Urb. 



bei E. p. 127. Heinriros de Solinburren Neerolog. 
Älur b. H. 949. p. 838. praedium Selenburon 1189 
II. 252. Chonradus de Sallenburron 1212 II. 267. 
Heinr. de Salmporren (leg. Salinp.) acta Mur. b. H. 
1. p. 327. Salmborren ib. p. 328. Seldenburrou 1309 
St. U [seldenbüron. seldobüron mk.] Ea gibt viele 
Ort»., welche von bur abgeleitet sind, x. B. Büren, 
Dculschbüren, Dorrcnhirren Thornbiura , Ottobüreu, 
Blaubürcu, d. i- bilreu am Blauen (Pluss), Mendel- 
büreu, RoggcubUreu, Slekboreu. Die alle Form isl 
Sulinburon oder J>>ii«6uron , bei den bauern (Häu- 
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sern) de» Salo oder Selo (Hausmann). Die Form 
des Ulensec. dagegen ist Seideaburon, wahrschein- 
lich um dem unverständlichen Worle eine Deutung 
zu «toben, neulich auf Seide, d. i. Daus, Herberge. 



Hergolt 1. p. 55 erklärte das Wort unrichtig durrh 
sedcs Hurorum, Seide (Wohnsili) der Burgundio- 
nen. Burgunder aber waren bekanntlich niemal» 
in unserm Kanton. 



8. Zusammensetzungen mil 

(•»") AUdorf, AUorf. Wo dieser Name sich bei uns fin- 
del, weist er auf frühere, vielleicht sogar auf hel- 
vetisch- keltische Ortschaften zurück. Wir haben 
iwei Ortschaften , die diesen Namen tragen. 

a) AUorf od. Mönehaltorf (altorf monachorum). Das 
Dorf erhielt den Zunamen, weil der Kircliensatz 
und viele andere Güter den München des Klosters 
St. Gallen gehörte; daher wird Altorf ein curlis 
dieses Klosters genannt. Beala vergabt dem KIo- 
vier des h. Gallus 7** Güler in villa quae dicilur 
Altdorf N. 12; ebenso dem Kloster auf Lutzelau 
Güter in villa quae dicilur Allorf N. IX die von ihr 
nach S4. Gallen vergableo Güter werden wieder er- 
wähnt N. 801 als lerrilorium prope curlem Altorof. 
Der Abt Cozbcrl von St. Gallen nennt KIO unter 
andern Besitzungen villam uoslram Allorr nuneupa- 
tam IS. 2*5. Bihprelh vergabt 835 d. h. Gallus quid- 
qaid in altorf et in illa marca visi snmus habere N. 
165; ebenso Posso 819 in Allorf tolaiu vaccariliam 
meam N. 32». Huprccbt 893 in loco nominato Altlliorf 

urkuodet, z. B. 865 actum in Altorf (N. 428.) 872. 
actum in loco qui AUorf monachorum dicilur (N. 163.) 
896 »actum iu Halllhorfn (.V 617.) 899 »actum in j 
Altlhorf« (N. 630.) 902 »actum in Altorf« lt. 636. 
Nm Vergabungen nach Sl Gallen werden erwähnt, 
I. B. 90-2 Willebreht Iradidit nobis quidquid adqui- 
silionis habuit in Eikamarcho (in der March zu Egg) 
et in Wosinchovamarcho (Bosikon), omnia ex in- 
legro Iradidit ad Allhorf curlem saneli Galli N. 638. 
Reginker 903 ad ecclesiam, quae in Allorf sila est. 
N. 605, l.anlfrid 903 II. 1U8. Graf HartmaSD von 
Kiburg war Vogt Uber Besitzungen in Altorf, qua- 
rum proprietas ad monaslerium s. Galli perlinere 
dinoscilur 125» II. 386. münchallorr l»33 St. A. 
[münchdorf c 1300. münchallorr c. 1300 mk.] 

b) AUorf oder FehraUorf. Burgsla). AUorf 1229 bei 
Scb. Burchardus de alldorf plebanus 1261 Fr. M. 
(ungewiss welches Allorf). Ircbenhuscn, Anslinkon 
(Auslikon) Pfafflnkon, Allorf. Usikon (Lssikon b. 
Mur)l32l H.739). - Dieses AUorf heissl I) auch 
Hucggctaliorf oder RAggitaltorf, d. i. das Allorf de« 
Ruegs, Rüdger, z. B. ze Rüdgers Altorf 1358 St A. 
ze rüggisalldorf 1*69 St. A. rüdtgcrsaltdorf 147» Sl. 



Dorf (alt thoruf, dorof). 

A. [rüdcgesaltorf 1341. rüdgersalldorff 1*83 mkj. 
2) und zwar jetzt gewöhnlich FehraUorf oder Ferr- 
aUorf. Wie FehraUorf dem Möuchallorf entgegenge- 
setzt wird, so Fehrenwallsperg dem Tisenwallsperg, 
so Oberbalm dem Ferenbalm oder Niderbalm, aod 
vcrreiihünstelten j. Grosshöchsletlen dem Kleioboch- 
sielten (K. Bern). Felirnllorf kann das entferntere 
Altorf bezeichnen, wie Fehrenwallsperg als der ent- 
fcrnlere Hof gedeutet wird ; denn frrr , frr heisst 
bei uns entfernt, »uah und ferr«. s. Tobler App. 
Spr. p. 180; der ftrrt Saut Jakob ist nach Schm. 
1. 552 der entferntere Wallfartsort dieses Namen». 
0«o) BtuterHorf (Wasserstorf). Burgstal. Pascelstnrf Sl. 
Urb. bazzeUlorf 1155 b. Seh. bascclsslorff 1158 N. 
869. Bazzilslorf 1252 Sl. U. C. de BassiUlorf 1259 
Sl. A. Barilsdorr 1260 Bazzelslorr 1277 II. 564, 
* 1259 St. A. Bassilsdorr 12*3 N. 932, und 1287 A. 
G basselsdoif J. Rud. de Basselslorf 1268 A. G. 
U. B. de basilstorr 1272 l.ind. (basserstorf 129*. 
passelsdorl c. 1300 mk.j — Die volle Porni ist 
ßaziiletdorf, Dorf des Bazzil (man darfhiebei nicht 
an Baiil denken) abgeleitet von Bazzo. (b. Grau*]. 
Den letzten Namen finden wir in Banenweid. Bat- 
ztUturf, Battelttorf, Bauertlorf, Wautritorf sind 
die verschiedenen Uebergänge. Vgl. NDrenslorf. 
Nive Ilsdorf. 

(»>) Birmeiutorf. Piripoumesdorf 876 N. 501. Pirbou- 
meslorf Sl. Urb. Birbomeslorf 11*0 N. 853 Birbou- 
mislorf 1173 N. 877. Birbaumisdorf 12*0 E. p. 1*3. 
Birboumisdorf 1270 N. 1003. Birmonslorf 1278 Z. 
p 161. Birboumesdorf 1280. Birbomsdorr J. 1294 St. 
U. BirmcslorlT 1299 H. 687. Birbomstorf U. 1346 
Sl. U. Die jetzige Schreibarl Birmenstorf i»l uu 
richtig, da n ursprünglich nicht vorhandeu ist: bes- 
ser wäro es zu schreiben Birmesdorr: denn die 
volle Form ist Piriboumitdorf , d. i. Dorf am Birn- 
baum. Würden die alleu Urkunden nicht diesen 
Weg leiten, so hätten wir an Pirtninsdorf, Dorl 
des Pirminius gedacht. 

C«) DitUlorf. Theolveslhoruf 861 N. 399. Dielsdorf 1276 
N. 1020. Diclsdorfh 1281 N. 1025. [dielslerf e. 1300. 
dielslorf e. 1300 mk j Dorf des Thiuicolf, Ihiolf, 
Iheolf, diotf, (Mannwolf.) 

('«) Dübendorf. Duebon bei Geographus Ravenoas IV. 



- 
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26. i, wenn überhaupt dieser Name hieher gezogen 
werden darf, was sehr unwahrscheinlich ist). Tuo- 
bilindorf 942 N. 724. Wernher von Tueblindorf 1195. 
Burcharl de Tobilndorf 1130 il. 210. Chuno de Tu- 
belndorff 1228. II. de Tucbiludorf 1267 Lind. Thuo- 
bilndorf 127 t Z. p. 152. Tuebelndorff 1274 A. G. 
de Toubelndorr 1277 Sl. U. J. Tubindorf 1281 Kopp 
2. p. 732. Tttbendorf 1440. Tuobelndorff und lübeln- 
dorft* bei Seh. [Ihubilndorf 1273. tuobelndorf 1277 
nik Nahe bei diesem Dorr lieg! auf dem Berg 
das Schloss DübtbUin, ursprünglich Tmhilitutein : 
beide sind vom gleichen Manne gegründet. Tua- 
Mindorf ist das Dorf dos Tuobilo (n. pr. b Grad), 
gleichen Stammes mit dofo, dofta socius, socia, 
nicht zu verwechseln mit lobil, Tobel. 
(«0 FtkraUurf v. Allorf. 

(**) k'oUlorf, G. Oberweningen. Viell. Coldinesdorf, Dorf 
des Coldine n. pr. im Necrolog. Augiense. 

('*') Mätmidorf. .Maonidorr 933 N. 720 St. Urb. Manin- 
dorr 972 ürk. v. Eins. p. 4. G. 1. p. 107. Mcnidorf 
J. G. 2. p. 151. Mennsdorf 1262 II. 449. ecclesia 
paroch. ss. Levll. Stepbani et Laur. in manidorf 
Urb. bei An. 1. p. 465. fmaennidorf 1263. menni- 
dorf 1272. menedorf 1338. menendorff 1434 mk.] 
Die volle Form ist Mannindnrf, Dorf des Marino 
oder Mann (n. pr. b. GratT). Familienname Ifbnn. 

(W) Mönchallurf s. AUoif. 

(■») Sürettorf, G. Basserstorf. (Xürtnttorf ist unrichtige 
Schreibarl). Nivehsdorf Sl. Urb ouolislorf J nü- 
lisdorf J. u. 1295 St. A. noulistorf Sl. Urb. de nue- 
riatorf U. nucrisdorf 1346 Sl. 0. nuerislorff 1413 SL 



A. [nueristorf 1377. naelisdorr 1286 mk]. Vgl. A'i- 
teirihtthustn b. Grift. Ist NittlUdorf die ursprüng- 
liche Form, so ist diese in NitHtdorf, Nutlitdorf 
und zuletzt in Sürittorf übergegangen, wie denn 
l ort in r übergeht (so Basselstorf: Basserstori). 
Dorf de« v,h,j (neowul angelsächsich , d. i. der 
finstere). 

(W) Regenttorf. Beganesdorf 870 N. 457. Regenttorf 
1280 II. 598 1331 Sl. U. Garn nahe liegt die 
Barg Allregensperg, Regioesberc; beide tragen 
den gleichen Namen. Rtganeidorf ist das Dorf 
des Rcgan: ein kellischer Personenname, so hetsst 
z. B. eine der Töchter des Königs Lear. Die rich- 
tige Form ist aber wohl Regineidorf, Dorf des Re- 
gln, consiliarius. 

(W) SchöfflUtorf. Schcpbelslorf 1285. Scheffolslorff 1308. 
Schcrolslorf 1346 Sl. U. SchöfTelstorf 1366 St. U. 
[scheffilsdorf 1310. schoffelsdorf 1331. 
1331 mk] 

Wir haben in der Stadt Zürich eine 
gasse, früher Schaflingasse (an der 
J.) genannt, und diess fuhrt uns ai 
Herlcitung: Sehaftinttdorf. Dorf des Scbaflin. Seaf- 
lin ist abgeleitet von scafo Schenk, Mundschenk, 
pincerna. 

(«') Urdorf (Vderf). Urdorf 1179 H. 213. 1309 E. p. 127 
(ze nidern Urdorf 1317 Sl. U.) Urhthorf 1184 N. 
ms. Uorindorf 1269 II. 501. Urendorf 1289 II. 656. 
G. 2. p. 80. Uordorf J. >dorf 1318 mk.} Urindorf 
ist die alle Form, Dorf des Uro (n. pr. b. Graff). 
Vgl. Ürikon. 



9. Zusammensetzungen mit Eck, Egg, Ekka. 

Eck wird in diesen Ortsbenennungen theils weiblich gebraucht , z. B. in der obern Hanegg, in 
der Winegg; theils sächlich, z. B. im Hardegg. — Ecke ist Bergvorsprung, Bergabbang. 



AUegg, G. BireUchwil Gegensatz von Seutgg. 

(W) Bartgg, G. Knonau. Egg bei Bar (K. Zog), nicht 
weit davon ist Barburg. In Baregge 1275 II. 551. 
Barregge 1299 II. 687. Das Dorf Bar heisst Harra 
(H. 177), ferner de Barro Sl- Urb. und 1282 Kopp 
2. p. 34. Bar bezeichnet eine mit Wald bewachsene 
Gegend, von baro Wald. 

(«•) Baiienegg. G. Slerneubcrg. Vgl. Balzenborg: Pa- 
zinberc, Pazzinweida j Balzcnweid. Bazzintkka, 
Em des Bazzo, abgekürzt aus Patufrid. Tobler 
dagegen (App. Spr. p. 43) meint, Bai: bedeute in 
diesen Ortsnamen Bär. 

(*>') Bauegg (buegg), G. Sternenberg. S. v. a. das an- 
gebaute Egg: es ist hier neues Pflaozland angelegt. 



C*) Baturgg, G. Xugsl. Vgl. Baugolfe$ailari h. Graff 
Baugolfttekka? Ecke des Bangolf, ßauwolf. 

C 17 ) Bernrgg, G Hinwil, Burgslal. Rüdgcr von bernegk 
1229. heinr. de bernegge 1279 Sl. A. berneeg 1233 
mk]. Bcrncgga 1321 H. 739. flrrisfWa, Ekke des 
Bero. Vgl. Bernbohl ( Bührenbohl ) , Bernzcll , 
Bern riet. 

C 3 *) Brunegg, G liombrechtikon. Bntnintkka, Ecke des 
Bruno. 

(*») Bruehegg, G. Slernenberg. Bruoehekka , OrUoame 
b. Graff. [bruehegg 1358 mk]. bruoh, bruoch ist 
Sumpf; Ecke am Sumpf. 
I C<°) Buchenegg, G. Stallikon. Bocheneke 1184 N. ms. 
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in Bucbuneka 1232 Kopp 2. p. 2I& 
«309 E. p. 127. buchcncgk Urb. [bucehenegg 1318 
mk.J Bergvorsprung mit Buchen bewachsen. 

(**') Daehttgg, G. Wald. Tachsegg b. Seh. Ecke des 
Dacht (n. pr); oder Tagriegg, Ecke de« Tag; oder 
Ecke wo viele Dichte gefunden werden. 

(»*») Fernegg, G. Schöneuberg. Vgl. Fehrallorf. 

(»«) Gipttgg, G- Sternenberg. Vgl. Gibschwil : Gibtswile. 
Egg des Gibi , n. pr. 

C M ) Uakhab (Hakeb). Burgstal, G. Basserstorr auf der 
Breite. Habichekke 1256 St. A. Habechekke wird 
mit Riulelingco (G. Oberwinlcrlhur), Agensul (G. 
Illnau), Winlerthur u. Eltikon zusammen genannt 
1257 N. 963. Uabkegge, Bruttiscllou, Mure, Vel- 
. landen 1271 b. Scb. Rudolf von adlinkon verkauf! 
den zehnden zu habechekke 135t Fr. M hack.ib 
1448 St. A. [habchegge 1273. habchegg 1371 mk.j 
Ecke des llabicku wie Habtpurg Ilabichlsburg. 
Hanegg, G. Horgeu. Wie Hanau aus Hagenau (ha- 
ganinowa) abgekürzt ist, so Hanegg vielleicht aus 
Haginekka (hagininekka). die Ekke des Hagino (n. 
pr. b. Graff). 

(**) Hardeck, im, G. Höngg. Vgl. II. de hardegge 1252 
SU A. Eck am Uard (Wald). 

(««') Hatlenegg, G. Richterschwil. Eck mit Haselstauden 
bewachsen, hatalekk«. 

f ") neidegg. Burgstal bei Einbrach nahe beim Kimen- 
bof (kienhof). cf. B. miles de Beydegga 1255 
N. 912. 950. (die Burg Ueidcgg im K. Argao, 
nicht die unsrige, wie N. will), heidekka Ecke 
an einer Heide, d. i. Boden mit Heide (erica) 
bewachsen. 

C") Ueileliegg, G. Baoma. ReilbollUekka? Ecke d. Beil- 
bolt (n. pr. b. Graft*). 

( 9M ) Hornegg, G. Riespach. am ZQrichhorn. Ecke oder 
Spitze der Landzunge am ZUrchersee. 
Hornegg, G. Zell, 

r ;l i Hübichegg, G. Fischenthal. Am hübschen Egg. (mo- 
derner Name). 

(»4») Kalthegg, G. SiUbcrg. [kalchegg 1358 mk.] 

<7") Laubegg, Burgstal bei Ra't. B. de Loubecko 1232 
H. 295. segiliogen, lonbuege 1241 II. v. Rh. Wall, 
de Luobegge 1276 St. A. loebegge 1342 b. Lind. 
Laubegg, G. Höllen, [loupegga 1286. loibegge 1339. 
loubegg c. 1350 mk.] Ecke mit Laubholz bewach- 
sen, s. v. a. Waldeck. 

(*«) Manegg. Burg auf einem Vorsprung des Albia. Mo- 
negg bei Werdm Castrum Manegge 1303. Manegge 
die bürg 1315 (G. v. Wyss). Vgl. Männidorf. Ecke 
des Mani. Diese Burg gehörte einst dem Ritler 
Mancss, darr aber 
gedeutet werden. 



pH) 
(WS) 

(M) 



P») 
(?») 

(*') 
("") 

(*♦) 



MiUegg, G. Ilirzel ... and. Vgl. Muswangen Miswan 
gen; Müsli: Mösli, kleines Moos, so das« an Ecke 
am Mies, Moorboden gedacht werden könnte ; od. 
ist es Ecke, wo es viele FeldmSuse gibt? 
Preslenegg, G. Hirzcl. Vgl. Breslenberg. Ecke, 

Bergvorsprung, der sehr zerklüftet istr 
Radegg. Burgslal am schroffen Abhang des Irchel, 
wo derselbe sich in den Bhein herabsenkt. Die 
Stelle, wo derselbe sland, heissl jetzt noch Bü- 
techbuck, d. i. Radeggbuek. Rudolfus miles dietns 
Schade de Radecge 1241. Radege 1251. Joh. de 
Radegge 1287 St. A. hrad heissl celer, praeeeps. 
also »steile, abschüssige Ecke, steiler' 
Rheinegg bei TOffcn, am Zu 

und Töss. rinekka. 
Seheidegg, G. Wald. So heilten Berge, welche 
schiedeoe Dislricte oder Gemeinden trennen. 
Sehxrandegg, G- Slammheim, Burg. Eppo v. swatid- 
egge 1307 SL A. her Bilgri von swaudegg 1398 EL 
904. Schwandegge 1319 Z. p. 500. .Ein geschwen- 
deter, gereuteter Berghang«. Der Berg war Wald 
und wurde gelichtet: daher erhielt er den Namen. 
Schtranegg bei llorgcn, Burgslal. üie Burg ist nach 
dem Wappen des Ritlers benannt; er fQhrt nemlich 
den Schwan im Schild. 
SUlutgg, G. Bauma. Vgl. Siglisegger und Silis- 

egger J. Sigelinesegg? Ecke des Sigelin. 
Slorehenegg, G. Fischenthal. Eck, wo es Slörche 
gibt? 

StrahUgg,G. Fischenthal. Ist es der Bergvorsprong, 
wo der Blitz öfter einschlügt, od. wo Straten (Kri- 
stalle) gefunden werden? 

Totiegg, G. Willperg. Burgslal auf einem Bergvor- 
sprung bei Turbenlhal, oberhalb der Töss. Joh. de 
Tossegk H. 952. Tosegk 1399 N. 1164. [tossegge 
1266 mk.J Von dieser Burg stammt der Familicu- 
name Töueckel, d. i. der am Tössegg wohnt; ge- 
rade wie Büeggel, G. Lelikon (Beiserkel bei Vo- 
gel), derjenige ist. welcher in Bisegg wohnt. 
Waldegg, G. Borgen. 

Werdegg bei Bitlnau, Burgstal. Burkard von Werd- 
egg 1187. Rudeger de Werdegge 1290 B. 656. her- 
mann von landenberg, genannt von Werdegg 1371 
St. A. [werdegg 1350 mk Oer gleiche Ortsname 
findet sich in der G. Aussersihl. Ecke am Werd. 
Werd ist erhüblcr Grund im Wasser und ragt über 
, ist wie die Au mil Grün oder Bolz 
rom Übrigen Lande aber mehr oder 
minder abgeschnitten. Wo das Werd die Gestalt 
eines Berghangs, eines vorspringende!) Hügels hat, 
nennt man es Werdegg. 
(*») Winätgg bei Wald, Burgstal. Windegge 1244 A. v. 



(966) 
(967) 
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p. -in, (gehörte damals dem Grafen von Kiburg). | wo der Wind «ich bricht. Vgl. 

Dielhaimus de Wiudegge 1266 P. 1. p. 17. Wind- I wind, 

eche 1260 X. 976. Dielh. indes villicus de wind- (*") n'inegg , G. Riespacb. Wintkkm, enlw. Berg ha Dg . 

egke 1207 St. A. R. de windeg S a 1285 St. A. Mecb- wo Wein wächst, oder s. v. Freudegg von whn 
J. | windegg 1233 mk.. Ecke. 



10. Zusammensetzungen mit Far und Furt.*) 



0"«) ChunUgitrar 12*1 ü. t. Rh. Diess ist das Fahr bei 
Flach über die Thür. Vietl. Kuningisvar, Kiiuigslar. 

(*") Kreuel im llard bei Zürich an der Sihl. Chrcwits- 
furt 1259 11.431. ChrcweUfurt, Krewelsfurl, Kreu- 
welsfurt Urb. des Stiftes. KriiweUfurl 1313 Läufer 
Beiträge 2. p. 12. Cbrewil ist s. v. a. Grebel- 

i* 77 ) Rudiwar, ruodi$var Urb. v. Rh So heisst das Fahr 
bei Rheinau, Fahr des Ruodi, Rudolf. 



C>") S.W»n in einer Urkunde von Eins. 1339. p. 26. 

fW») E,eUfurl: scheint in der Gegend >ou ROti an der 
Jouen m liegen. Praedium in ruti, in esilsvurt et 
wiluspuol 1217 X. 901. Ist hier die Römers lras.se 
zu suchen? diese wird ncmlich bei uns durch Esel- 
gasse bezeichnet; und zu Klotea ist an 
aurh der Esclbruuneii. 



it. Zusammensetzungen mit Halde. 

(All halda Bergabhang, von bildan sich neigen, wir sagen beiden ad. neigen.) 

<?") Gotthalde (nicht Gollrthalde), G. Uorgeo. Viell. (V 

zcshalda wie Cozesowa, Halde des Coz. 
(*») (rrundhalde, G. Stafa. Ualde im Thal* 
l ,J * J ) Gulthaldr, G- Gossati. Viell. Gutolleshalda , oder 

Guolratcshalda ? Halde des Gulrat oder Galolt. 
(*-) Harhaldc, G. Hirzcl. Vgl. Harrüti. Harwinkel, ab- 
luleilen vom adj. haraw asper, »an 
Halde«. 

("") Hatenhalde, G. Meilen, hatunhatda wie 
hasunriot. 

(?*■') Ileimlishalde . G- Hiirncnslorf. Viell. HeimoltisbaldaT 
Halde des Heimoll. Vgl. Ueimolswil, j. Heimiswil 

, d. i. am 



fW) Aahatden. G. Wädenschwil. Ahaldun dat. sing, an 

der Aahalden; »ic liegt nemlicb an der Aa. 
i ' r ' l Arrikhalden, G. Seegreben. Diese Halde liegt am 

Arcih (die Aa fliegst hier vorbei) und man uennt 

sie gewöhulieh in korrumpirter Form Aarenhalde 

oder Aretthalde. 
C") Armetthalden, G. Ililtnau. Arinberleshalda? Halde 

des Arinberl (n. pr. b. Gran"). 
('"•) Atenhalden, G. Bauma. Asinhalda? Ualde des Aso 

n. pr. X. 528. Vgl. Asinowa, Asirichova, b. Gran". 
Bauhatden (Buhaide), G. Egg. Ü. i die angebaute 

Halde, die früher öde war. Aehnlich ist das Wort 

Bauplatz und der Urlsname Buegg b. Slernenberg 
(■») Buchhalde, G. Uster Curlim Buochhaldun 1282 X. 

1030. in Buochaldun X. 1031. 
(*•) Bunzenhalde , G. Küssnacht. Vgl. Bunzcnhühl II. 

421. buoznach (wahrscheinlich Bünzen K. Argau) 

J. Viell. Bunziuhalda, Halde des Bunzo, 

kürzt aus Bunlfrid (foederis lutor). 
(») Burghalde, G 

dem Orlen. 

(»') Dorishalde (j. liäderliberg genannt). G. Birmenslorf. 
Viell. s. v. a Duri 
des Doris, Dur* 



("») Hornhatde, G. Kilchberg. Halde am 

Vorsprang in den ZDrichsce. 
(■»') Karrhalde, G. Meilen. Karr ist kellisch; vgl. Uha- 
rabah b. Gran". Kar, Karre ist kahler Fels oder 
Felsstuck im flachen Roden oder eine Masse von 
Steinblöcken im Gebirg. Slalder. 
C») Kollerhalde bei Kollerlobel, G. Slernenberg. Ualde, 

wo die Kohlenbrenner ihr Geschäft betreibe«. 
0**') Leimhalde, G. Egg. Halde mit Lehmboden. 
C f ") Mällihalde, G. Oberslrass bei Zürich, (die Mühle 
ist abgegangen) In mnllihalden 1271 X. 1010. an 



•j Das einfach« Wort fi 
Wut 1119 ü. von Eins, p 7. -- Auch fürt 
mk]. furtbor, furlmüble. 



Fare 1135. vaar 1137. vare 1187 
Ort.bczcicbnong . z. B. Furt, G. Wolningen. [hof im forte e. 1300 
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raulihaldua 1276 St. D. J. an muelihallen 1400 St. 

U. [mulihaldun 1830. mulihalten 1305 rok.) 
(*») Münchhalde, G. Rieapaeh. Halde, die den Mönchen 

(des Stiftes zum grossen Münster?) zugehörte. 
( " i lUngchhalde, G. Welzikon. RingaUeshaldef Halde 

des Ringolt (o. pr. b. Goldasl). 
(»') Schaidt. D i. Halde am See Ze Horgcn an se- 

haltun 1279 St. L an Sebalden (bei Meilen) 1346 

St. D. 

(**) Sommerhalde f G. Veltheim. 

('•'••*) Spielhalde (spillhaldc) , G. Grüningeo. Wurden hier 
Spiele abgehalten? s. unten Spielhol. 

(«*>) Springhalde, G. Stlfa. Spring ist fons, Quelle; 
quellenreiche Halde. 

('«") Faschgithalde b. Uöngg. Urb. 

(M») Wallhalde am Wallonbach. G. Bauma. Ist wohl 
s. v. a. Wallenbacherhalde, s oben Walleubacb. 



!'•-•) Wanhalde, G. Meilen. Wariethaldar 
Wart, custos, wo der Wächter wohul. 
("»') Weinhalde (Wiuhalde), G. Bubikon. 
(w*) Winkelhalde, G. Oherriedcn. 

('•*) Winterhalden, G. Dörnten. An Winlerhalluo 1279 

Sl. D. 

(•*0 Wiinhalde, G. ROti. Vgl. WÜriburg: Wirtiuburc. 
Wirzeuwil; eutw. Wirtinhaida, Halde des Wirzo, 
(Abkürzung aus Wcrinfrid oder Weriobcrl) , oder 
Halde mit Gesträuch bewachseu. 

(wos) Wurmenhalde, G. Dätllikon. Conrad von WurmeU- 
baldcn 1330 Lind. Wuniberlthaldt bei Sch. Leu. 
[WanbrcchUhalden 1350. Wormalshalden 1497 ml. 
Die wahre Form ist Waubrechlshalde, sie liegt am 
Wsnbrechlsbach : Ze tellicon ob dem wege bi 
Wanbrachzbacb 1318 St. A. Halde des «an- 
brecht. 



12. Zusammensetzungen mit Hard, hart, (d. i. Wald). 



("'•) Buutnhard, G Herrliberg. Busenhart 1310 V. v. 
Eins, boosenhard 1370 b. Lind. Vgl. Busseuhu&en, 
- Die volle Form ist Umuinkard, Hard 

('«">) Dinhard, Burgstal. Tinhart 1332 St A. J. v. Wint. 
Tinnharl und Dinnhart bei ilollinger Spec. p. 376- 
[tenharl 1378. Ihinharl 1397 mk.J Von lim adj. 
lang gestreckt, »am langen Walde a. Statt Din- 
harl spricht man gew. Dinerl; ebenso ist Geitieri 
der Name eines Waldes bei Marlalen, urspr. s. v. 
a. GeiHkart, Wald zu 



(»'') Guenhard, G. Ossingen. Gitinhard 831 N. 250. Gi- 
semharl 1293 St. A. Vgl. Giscnhcgi, Giscnrüti. 
»Hard des Giso«. 

(Wir) Uunert, G. Slafa. Scheint zusammengezogen aus 
hunharl , was als Ortsname bei Graff vorkommt. 
Wald des nun, Huno (n. pr.) Vgl. llüneubcrg. 

( |I|J ) Langenhard (gewöhnlich Langert), Burgülal. G. 
Zell. Ebirhardus de Laugiuhart 1219 N. 911. Hans 
vou Laugenbarl 1361 bei Sch. obrunlaugenharl 
1271 II. 516. d. i oberlaugcuharl. »Am lausen 
Wald«. 



13. Zusammensetzungen mit Heim (d. i. Haus). 
Keine Endung in im Verlaufe der Zeilen im Munde der Leute so unkenntlich 



geworden, wie 



("»>) Allen, G. Andclflngen. Ze alten Urb. v. Rh. Wir 
vermnthen, dass Allen ans AUheim zusammengez. 
sei. Unrichtig ist es, dass in e. Rheinanerurkundo 
vom J. m altheim steh«, wie Meyer v. Knonau 
im Archiv f. schw. G. 1. p. 81 sagt: vielmehr steht 
holsheim da, wie wir bei Durchlesung der Rhei- 
nauerurkundeu in Erfahrung gebracht haben; holz- 
heim aber kann nicht in Allen übergegangen sein, 
und bezeichnet daher einen andern nicht mehr vor- 
handenen Hof. - AUheim heisal »beim allen Hof« 
und ist s. v. a. AlUtelteu, Altorf, 
steht im Gegensatz zu einer 



( ,4,i ) Arn, G. Horgen. Ann und Arnheim bei Werdm. 
Ist diese letztere Form blosse Vermuthung? Wir 
haben Arn oben (N. 35) zu erklären versucht. 
(«"«) Dachten, G. Laulen. lahsheim 876 V. v. Rh. (nicht 
Ibasheiro, wie bei N. 500 steht.) taebssen 1400. 
tachsen J. v. Eglisau. [thassanarra (ist vielmehr 
Dachslereu), dachshain, lacbbain mk]. Die volle 
Form Dackshrim bez. Heimat des Dachs n. pr. Vgl. 
Dachsenhusen 
(»") Auen, G. Fischenlbal und and. Ist 
plur. von awa (s. oben Au), oder 

(Orlsn. b. Graff) Haus auf der An. 



* 

« 
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('»<*) litt, fn, G. Wadensehwil ond Wald. Viell. 
heim (OrUoame bei Graff), Haas des Hesso. 

('<"*) Holtheim, eio abgegangener Hof bei Benkeo oder 
Martalen. Marlella, elccmtiuchova, holtheitn, villi- 
giscspuoh 858 l\ v. Rh. (Marlalen, Ellikon am 
Rhein und Wildispuch) — Marliila. ellincbova, 
holzheim , wilginspouch 868 U. v. Rh. — peehincho- 
vin (Renken) el holiheim 878 V. v. Rh. marldla, 
helehenehova . holiheim, willogi>esboch 1049 U. v. 
Rh. Im L'rb. von Rheinau vom XlVlcn Jahrh. 
kommt dieser Name niclil mehr vor. Van der Meer 
vcrmulhele, dieser Hof sei zu Uhwieseo gelegen. 
Holtheim ist entw. llof am Holl, od. Iloollesheim, 
Heimalh des Hooll, wie Uolzhusen, Haus d. Iloolt 
s. unten. 

(«*>) Härmen (Hörrnen), G. Bauma, iinrgslal. Hiirnen 
1S7I H. 516. die herren von Hurrnheim. im Rallis- 
beschluss 1585 in Eschers Burgen 3. p 341. ihür- | 
non r. 1300 mk.J hurnheim ist s. v. a. hornheim, 
Haus auf dem Horn: die Ansidlung liegt oeinlieh 
auf dein Berg, der Horn» heifsl 

(•«') h'tuen, G. Küssnacht Chuoseu b. Sch. de Cuon- 
sen J. Kuonsheim L'rb. und 1338 St. A. hensli von | 
Cunsan von Küssnach 1161 St. A. KQnsen J v. | 
Kusnach. [chunshein 1307. kunsheim 1336. kuon- 
sen 1108 mk.] Viell. Chuoniiheim? Heimalh des 
Chunn n. pr. b. Graff. 

C" 72 ) Laupen. G- Wald, Burgstal. louppen, loupen, lop- 
pen, louplen , loupva J. v. Wald. Joh. von Loup- 
pen 1333 St. A. Lonpheim b. Sch. Vgl. Loubheim 
j. Laupbeiin b. Stall I. p. '297. Lauperg, Laubegg, 
L.iub.-Icn: Laubslein. Die volle Form ist Loubheim 
d. i. Haus am Laubholz. 

(«»") Lenzen, G. Fischenlbal. Viell. lenzenheim , Hau» 
des Lauto? 

(«»') Schupfen (Schaafheim), G. Stadel, [sehuphen 1303. 
schupfen 1333. »chüpflen 1179 mk]. Im K. Luxem 
heisst ebenfalls eine Ortschaft Schupfen od. Schupp 
heim ; auch bei GrafT sieht schupf heim und scof- 
heini als Ortsname. Vgl. Schopfloch (scophiloch 
P. 2. p. 23). Üie alte Form ist seophheim, d. i. 
öder Hof, von scoph tesca, öde wilde Gegend. 

('*») Seen, Borg. Sehaim 77* N. 59. 791 N. 113 Se- 
heira 829 N. 212. sehein 1225 St. A. Sehein sope- 
rior (Oberseen) 1271 H. 516. IL de Sehen roiles 
1276 P. 1. p 21. h. von sehein 1261. 127». 1307. 
13t» St. A. Job. von sehain riller 1354 St. A. 
Heimalh am See; der frühere See ist nicht mehr 



(W K) 



vorhanden, wohl aber lebt er noch in dar Erinne- 
rung des Volkes- 

Siammheim (Stammen). Die Burg stand oberhalb 
der Kirche, auf dem Platt, der jetxl Burghaldo 
heisst. Slararahaim u. Slamhaitn 761 \ 35. Slam- 
heim 820 N 205. 858 U. v. Rh. 1049 U. v. Rh. 
Slameheim 1162N.870. in superiori slamheim (Obcr- 
slammheim) 1278 P. 2. p. 23. Slame 1303 Z. p. 
»95. [slamehein 1212 mk,. - Schott !p. 27 sagt: 



(Utf) 



(«"») 



in diesem Ortsnamen s. v. a. Stock, 
dieses aber stehe für Slockach, Stockich d. i. Platt 
mit Wurzclstocken von gefällten Blumen. Diese 
Erklärung ist unrichtig, da stamm in diesem Sinne 
nicht gebraucht wird. Stammheim (dieser so häu- 
ü« vorkommende Ortsname) ist vielmehr s. v. a. 
AUheim, Altstetten und bezeichnet eine frühere An- 
sidlung im Grgensalt tu einer neueren; in der an- 
gestammten Heimalh, wie man auch Stammgast 
sagt; und es entspricht ihm Seuheim, Xeuen. 
Tauisen (Toussen), G. Ottenbach. Tunscn u Tuns- 
heim Urbar. Tausen, Tausheim b. Leo. [lunseo 
1158 rak ] Vgl Tunneshusa b. Graff. Ist die volle 
Form tunnisheim, Haus des Tanni? 
Veltheim {Vellen). Feldbaim 77» N. 59. Veltheim 
1230 A. v. p. 293. 1338 St. A. 1302 N. 1065. Veit- 
hein 1271 II. 519. ecclesia parochialia ia Veithain 
prope Winterihur 1358 G 4. p. 291. Heimat im 
Feld, in der Niderung, im Gegensati von Berg- 
hofen. 

IVinkel, G. Bulach, Borgstal. Elto de Winkele 
lOLt bei Grandidier bist. d'Alsace I. d. 400. Wio- 
chele 1158 X. B69. ze Winkeln (bei Bulach) 1294 
St. A. in bachenbullach in Winkeln 1346 St. V. 
Claus von Wiokel 1386 b. Sch. Wir fuhren die- 
sen Ort hier an, weil Winkelsholm b. Escber Bur- 
gen 3. p. 523 auf denselben belogen wird. Heim- 
wesen im Winkel. 

Walsen, G. Ollenbach. Leo und mk. führen Wolfs- 
heim als alte Form an; wir möchten diess eher 
auf Wolfen (s. d. folg.) beliehen, und Wolsen durch 
Wolosheim erklären, Heimalh des Wolus, wie Wal- 
sen durch Walasheim. Der Name Wolus Andel 
sich auch in Wollishofen. 

Wulfen, G. Stallikon. Scheint ursprünglich Wolfs- 
heim oder Wolfheim gelautet zu haben. Heimath 
des Wolf. Der Eigenname Wolf ist in 
Ortsnamen sehr häufig. 

Wolfen, G. Äugst. 

Wolfen, G. 
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14. Zusammensetzungen mit Hofen, Inghofen, Inkon, Ikon. 

Hofen (alt'hofun ist dal. plur. von hof, bedeutet »bei den Hufen«, und wird, mit Personen- 
namen verbanden, der Endbestandlhcii vieler Ortsnamen. Der Eigenname ist entweder ein einfacher 
(z. B. Woloshofen) oder ein abgeleiteter (palronyraicum) auf ing. Die volle Form inghofen findet sich 
in den Urk. bis zum 13ten See, von da an wird die Verschmelzung in inkon, ihm, iken 

1 



(»*) Adlikon bei AllregeDSperg. Adalinckora 1040 U. v. 
Eins. p. 6. Ilerchloll de Adelinchoven Zeuge in 
einer Urkunde des Freiherrn Lutold von Regens- 
perg 1 130 II. 210. Graf Imizo aus dem Argau schenkte 
Eiusideln eine llube in Adlinkon 9Sf G. I. p. 114. 
Adlinkon 1253 Kopp 2. p. 20. [adilincoo 1230. Ad- 
likon 1271 MS.}. 
Adlikon (Aulikon b. Vogel) bei AndelOogen, Burg. 
Die berren zu Adlikoo waren Ministerialen des 
Grafen von Kiburg. R. et II- Tralres de Adelincon 
sind Zeugen in einer Urkunde des Grafen llart- 
raanti von Kyburg 1230 Kopp im G. v. p. 293. Adi- 
linken 1255 H. 391. Uolricus de Adlinkon 1271 II 
518. Adlinkon 1307. 1321 St. A. die Herren von 
Westerspuol ( Weslcrspühl ) , von Alllikon, von 
Scliitlerbcrg Jb. p. 67. [adilinchon 1260. aydeli- 
chon 1295. adelicon 1296 mk]. Der alle Name ist 
Adaimghofen, bei den Höfen des Adaliog, abgelei- 
tet von Adalo. 

AUikon, Burg, de Alticon 1243 7.. p. 478. F.ber- 
hardus de Allelinehon 1257 N 962. alllincon 1277. 
alUikon 1330 St. A. J. v. Wim. alllincon 1330 St. 
A. |al( inkon 1277 mk.; Die ursprüngliche Form 
ist AUatinghoren, bei den Höfen des AUating, ab- 
geleitet von Alto (der alle), Eigenname b. N- 123. 
Aehnlicbcr Ortsname ist AUishofen, früher Alten- 
hofen, ursprunglich AUelinuhofen, Hof des Allelin. 
lerner Almau, Altenau. 

Atlikon bei Wisendangen, Burg. Rudolf von Al- 
linkon 1325 St. U. alticon J. v. Winl. [atlinchon 
1276 mkj. — Am ZQrichberg war ein Hof gleichen 

Namens, .l:ir-<. /. der in Urbarien häufig erwähnt 

wird, jetzt aber verschwanden ist. Die erste Form 

bei den Höfen des Atting, abgeleitet von Alto od. 
Hallo. 

( ,3W ) Antlikon bei Pfaffikon. Auslinkon 1310 Sl. A. Unter 
den Leben von Rapprcchlswiler werden aufgezahlt 
der hof ze Antlikon , das bölgut ze PhefGkon , der 
hof se Allorf, der hof ze AntHkein, di vogleige ze 
Usickoa, die vogleie ze Antlikon etc. 1321 II 739. 
Ansliakon Urb. 1346 Sl. U. anslicoo J. v. Wald. 
1*76 und 1459 St. A. [ausslikon 1455 mk.J Wir 



(WS) 



zwei Formen: die Illere ist 

Vn und aus dieser ist spater die weichere 
Form Antlikon entstanden. (Vgl. Tanse ; lause). 
Annlinghofen ist abgeleitet von Ansilo, und dieses 
von Anso n. pr. bei N. 186. 
("*) Bändlikon, G. Kircbberg. Burkardus de Panehiln- 
hon 1153 N. 865. Uonradus de Beochelinkon 1155 
U. 231 (Hergolt bezog diess auf Benkeo). Penrhe- 
linchon 1167 Sch. Benklinkon 130t) G. 3. p. 147. 
1303 Sl. U. Benkelinchon 1316 Sl. U. Benklikon 
1346 Sl. U. Benklichon E. p. 125. [Benecblincbo- 
ven mk.] Scheuchzer zieht mit Unrecht Pie»«- 
linchova (N. 379) hieher, das eher durch Billikon 
erklärt werden kann. Die ursprüngliche Form 
ist Pancniftnano/im, bei den Höfen des l'anehiling. 
Panchiling ist der Nachkomme des Panrhilo (Rin- 
ger). Die erste Form ging allmllig iu Benklikon 
über und wurde später in Bändlikon erweicht. 
( M}7 ) Benmki in, G. Embracb. [benninkon 1265. bennin- 
ebon 1272 mk j Benninghofen ist die ursprüngliche 
Form, bei den Höfen des Benning, Nachkomme 
des Benno, abgekürzt aus Berohart, d i. hart, ta- 
pfer wie ein Bar, wie Adalo aus Adalharl, Cuono 
aus I". iionr.it. Die Familie Benninger trigt noch die- 
sen allen Namen, 
('o») Baltikon, G. Wald. Borgslal. So wie Hillikon aus 
Williringhofen verkürzt i.t u. die Höre der Söhne 
des Williheri bezeichnet, so scheint Ballikon urspr. 
BaUtheringhofen gelautet zu haben, bei den Höfen 
der Söhne des Baldkeri. 
('*») Btbikon, G. Wald, und Bebikon, G. Buch am Irchel. 
in dorf et in bebinchon 1264. Bebinchon 128r>. Be- 
bickon 1319 St. A. Vgl. Bebiukon (bei Zurzach) 
im H. 213. Die alle Form ist Bebinghofen, Hof 
des Bebine . Nachkomme des Babo (Manu). 
("•*>) Beggenhofen (Beckikof) Edelsilz bei Zürich. R. von 
Beggenhoven 1263. II. 450. 1299 St. A. Rod. de 
Bekkinhoven 1268 Sl. U R. v. Bechenhoven 1277. 
Bckenhoven 1350 Sl. U- de Bechinhoven i. Be- 
kinhofen beisst bei den Höfen des Beko, Bako (der 
feste): ein Name, der auch in Bathenbiilaeh wie- 
derkehrt. 

(V»i) Umsei* bei Andelflngen. Pecchiubo*a 858 D, v Kh 
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pechinchoven 868 U. v. Rh. pechinchouin 878 U. v. 
Rh (Gehinhouin slehl irrig in der Abschrift von 
Zapf p- *»*) Beichlnchova »0*9 U- v. Rh. (H. 180). 
Benetton 12*1 l r . v. Rh. Rodigeros de Beinkon 1271 
H. 515 (ri für e ist rheinische Form). Rudegerus j 
de Bcnkon 1272 H. 588. 

Wir sehen, dass der jetzige Name Benken au* 
Pechinghoftn oder Beckingkofen entstanden ist. Bej 
den Höfen de» BtcUOf ■ ahgl. v. Bako. Bcggrnkofen 
und Benkm gehören ihrem Ursprung nach zusam- 
men. Eine andere Herleilung erfordert die gleichna- 
mige Ortschaft Brnkrn bei Tucgen oben am Zurich- 
te- Dieses heissl in einer Urkunde 7*4 Babin- 
c.kora (die Keller mitgetheill hat. Vgl. Neug. 13 
und 12) und Behinkon 1220 H. 276, also bei den 
Hofen des Babing (Babo, Bcbo). 
(NU) Berlikon, G. Bubikon, Burg. Wir lesen bei Neu- 
gart Urkunde 12: in loco qui dicilur Prrofiwftor« 
und er erklärt diesen Ortsnamen durch Berlikun; 
allein in der IrkunJe selbst steht nicht Perolvin- 
rhova. sondern r<rli«r«ora, wie Keller milgelheilt 
hat. und wie auch in N. 13 richtig geschrieben ist 
Somit müssen wir den Ortsnamen auf andere Weise 
herzuleiten versuchen. H. de Berlinkon miles 1253 
H. 375. Rudulfns de Berlinkon J. bcrlinkon 13*2 
SL A Hie ursprüngliche Form isl Brrilingkofen , 
bei den Hören des Bertling, Nachkomme des Bt- 
rila oder Bm (N- 179). Aehnlich ist der Orts- 
name Btrlingen. 

Btri.ehikon, G. Gossao. [bersinkon c. 1300. bert- 
zigkein 1*93 mk.] 

/fcrfccAtion , G. Gachnang. [bersinkon 1255. bert- 
schikon 1358 mk.] Ein Eigenname BertUo liegt 
wohl zu Grunde, von welchem Bertuingkofen. Bcr- 
titiktm und Berltckikon abgeleitet ist. 
('»*) Bti'.ikon , G. Hinwil. Bcl/zinkon II. fbelzinkon c 
1300 mk.] Dio älteste Form ist Pntingkofrn oder 
Berghofen. Der gleiche Eigenname ist auch in 
Bczenlkal, Bf.ibükl enthalten, [nemlich Pazo oder 
Pezo. 

Billiknn bei Kiburg. Neugart Urkunde 379 v. Jahr 
851 hat folgende Stelle : Perefrid Iradidil quidquid 
proprictalis hahuit in pago Zurichgavense, villa no- 
mine Pickilinckma eicepto uoo prato inlcr Paraeh- 
tlttin et Heremuntinckovun, und erklärte den ersten 
Ortsnamen durch Büklkof bei Kiburg, den zweiten 
durch Bartdock hei Grüningco. den dritten durch 
nermiknn an der Glatt. Wir können 'ihm in der 
Deutung der beiden ersten Namen nicht beistim- 
men, sondern glauben eher, Pichilinghoren sei das 
jetzige Billikon. [billikon 1*63 mk.J Pickilingho- 
vm heissl bei den Höfen des PickUing, Nachkomme 



des PickUo, Bickel (s. v. a. Streitaxt). Die alle 
Form ging In Pillinghofen und zuletzt in Billikon 
über. Pilling (gleich Pichiling) findet »ich als n. 
pr. im Uber vivenlium von Pfiffers. Vgl. bei Neu- 
gart 23*. 

(»»*) fliNziJkon, G. Grüningen- In villa Pinuzzinhovun 
85* N. 3.">8. Pinzinchhova 897 N 62*. [pinzin- 
chouua 896. bintziukon c. 1300 mk.] Zu verglei- 
chen ist Pinuzhcim bei N. 163 , jetzt Binzen. Die 
älteste Form war Pinuszinghotm, bei den Höfen 
des Pinuizing, Nachkomme des Pimuso, (Binse). 
Büikon, G. Illnau. Puasunhovun 8*2 N. 302, zu 
vergleichen mit Buosenhova in pago Keltinstein b. 
N. 812. jetzt Eisenhofen. Eigenname ist Puoso 
and Buoso, Puotingkofen ging in Buotinkon, dieses 
in Bitinkon über. 
(*»•*) Rucken, G. Ilorgeii. Wir vermulhen, dass Bocken 
(gleich wie Bcnken) ein aus ingkofrn abgekürzter 
Ortsname sei. Viell aus Bolickingkofcn , bei den 
Höfen des Botiching, abgeleitet vou Bolicho (Boto 
der Abgesandte), dieses ging in Bolikon, Bolkon 
und Borken über. 
O 4 *) Borsikon, G. Äugst. Porsinchova 883 Ft. M. de 
Borsinkon J. heinrich von Borsinchon 122* (Zeller- 
zundel) 1251 Kopp 2. p. 720. 11. de Borsinchoven 
1231 St. A. «die von Borsikon hant ouch das recht, 
das si mit ir swinen mügeul varen durch den ois- 
berg (Äugslerbcrg ) unlz an k'rirmkiltengrabrn » , 
Öffnung in Grimm's Weislhümer 1. p. 51. Bor- 
tingkofen heisst »bei den Höfeu des Borsing«, ab- 
geleitet von Borso. 
( ,aM ) Bossikon, G. Hinwil, Burg. In Wosinchova marcho 
902 N. 63a Wuosinchova H. 107. Bosinkon 1259 
Fr. M. B. de Bossiuckon 1261 Sch. Bosinkon G. 1- 
p. 133 (wo dem Zusammenhang nach eher Bortin- 
kon stehen sollte), [bossinkon c, 1300. bosainchon 
1316 mk.] Die älteste Form war Wotinghofen oder 
Woiingkofen, die später in Botiinkon übergina. bei 
den Höfen des Wossing oder Büssing, abgeleitet 
von Woso (Wozo N. 352): Bo»o and Bosso. (VgL 
Basseretorf: Wasserslorf.) 
('«') JtaoÜkon, Burg. Puapinchova 810 N. 173. Vodalri- 
cas de Buobiakon 1015 G. 1. p. 121. Dielhelmus de 
Buohinkon G. I. p. 187. Bubickon 1208 N. 896. 
Bubinchon 1218 N. 901. 1259 II. 436. Baobenkon 
1276 P. 1. p. 21. Bobinchon IS76 ib. p. 23 Bao- 
bikon 1320 St. U. Boubikon St U. [buobikoo 1215. 
buobinckon 1259. baobinchoven 1286. boobinehon 
1312 mk ] Di« ursprüngliche Form war Poobiog- 
hoven, bei den Höfen des Puobiog, abgeleitet von 
Puobo. Buobo, Bubo. Bei Wcrdraüller wird ■!» 
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alle Form auch Bubigkhrim genannt . 
wird durch keine Urkunde bestätigt. 

(»«) Büniekofen, G. Meilen, Barg. Heinricl 

nisshoveu 1281 N. 1025 llunishovin Sl. Urb. 
hoven J. U. [buioishovin 1367 mk ] .Bei den Hö- 
fen des Bun oder Buni«. Auch nndet «ich Banno 
als Eigenname. 

('»") Datkelten (Dachlessen), G. Melmenstellen. In Ta- 
ehiUbovin 1232 Urk. bei Kopp 2. p. 218. ebenso 
E. p. 127. H. faber de Takeishoven 1281 G. 3. p. 
110. [lacheisshmt. ii 1467 mk.; Tachiliskofen isl die 
volle Form, die allmfllig in Dacheljen zusammen- 
schmoll, »bei d. llofe des TaehU" (der Schnelle). 

(•»") DälUkon, Burg. In Tellinghovon 870 N. 457. Hu- 
pol» et Chonrad de Tetliuchoven 1130 H. 210. Tel- 
linchovun ap. Goldasl 2. p. 56. Tellinchon 1189 II. 
252. Tellincbora St. Urb. Eberhard de Tellinchon 
1213. Tcllinkon 1285 Sl A. der herr von (ellinkon 
wird erwähnt in lladloub's Gedichten V, 2. — 
TeUinghofrn beissl b. d. Höfen des Tclling, Nach- | 
kommen dea Tello oder Teil. Der gleiche Name 
isl im Orlsoamen Talltcil enthalten, was irrig 77m/- 
meil geschrieben wird. 

(*") Dändlikon, G. Hombrechlikon. •.••mlmkoo c. 1300 
mk.] Viell. Tandilinghofen , von Tando, Taodilo. 

(ii><6) Dänikon, G DälUkon. Taninchoven 1130 II. 210. i 
Taninchofa Sl. Urb. Tenincbon 1247 Sl. A. Den- I 
nikhen nnd Tennikon 1471 H. 945. [tenikon 1280 
mk.] Dor gleiche Ortsname kommt im K. Thur- 
gau vor, und zwar in folgenden Formen: Tannin- 
chora 791 N. 113. Tanninghovum 817 N. 191. Ten- 
ninchofen 1255 G. 3. p. 231. Tennichon 1255 ib. 
p. 230. Tannin^Ao/ir* hcisst »bei den Höfen des 
Taming (n. pr. h. Grab*), abgeleitet von Tanna 
(N. 422), d. i. Waldmno. 

(W) DäUlikon, Burg, latlinkon 1004 G. 1. p. 119. lat- 
likon ib. p. 412. teteliukhofen 1241. thelliokon 1263 
St. A. lellinkon 1263 Kopp i 455 J. lelllincon 1308. 
telelincon 1307. Tellelincon 1330. Tellikon 1330. 
ze letlicon oh dem wege bi wanbrachtbach 1318 
Sl. A. Utllikon Jb. p. 67. [telinishovon wird von N. 
721 und mk. bieber gezogen: isl aber eher Delti- 
kofen K. Thnrsau.J TaUilinghoeen oder TeliUng- 
Ao/en war die alte Form , bei den Hofen dea Talli- 
ling, abgeleitet von Tattilo, Tatto. 

(""•) Dettikon bei Kaltbrunnen, K. St. Gallen, gehörte 
anfangs in den Zürichgnu. Talinchova 744 (Kel- 
ler). Vgl. Neng. 13- Taltinchova 744 X. 12. in pago 
Zurichgauge in villa Taltinchova 856 b. v. Ars I. 
p. 142. 

(••») Dittikan. Dieliochon 1232 H. 295. Diellinchon 1251 
U. 364. Dietickon 1253 H. 374 Dieligkoo 1259 D. 



431. Dietichou 1282 P. 1. p. 27. Dielinkon 1286 
Fr. M. Diethincbon 1311 Sl. U. Diellikon 1352 N. 
1 141. Der jetzige Name ist aus Dietinghofen entstan- 
den and bezeichnet die nöfe des 
von Dieto (Volksmann). 

(iü«g) Dinglikon , ein abgegangener Hof im 
fingen, [dingilinchou 1238 rok.J 

('*>) Ditikon oder Titikon, G. Diclstorf. Tilinchon St. 
Urb. Tilinkon Urb. Titikon 1346. ze Titikon bi Din- 
storf 1433 Tvlikon 1395 St. U. ditikon 1489 bei 
Schauberg 3. p. 425. Die alte Form isl Diliogbofeo 
In der Aussprache wird Ditliktm und Ditikon ge- 
nau unterschieden , so dass zwei verschiedene Ei- 
gennamen zum Grunde liegen müssen, dort Thieto, 
hier Tito. 

('*») Diellikon bei Basscrslorf. In villa Tielilinchon 1172 
N. 876. Diellinkon 1261. 1292. 1350 St. U. Dielli- 
kon 1329 H. 755. [dietilinkon 1264. lietlinkoo c. 
1300. diellinchon 1308 mk.] Tietelinghovfn isl die 
alle Form und bezeichnet die Höfe des Tieteling 
(N 862), abgeleitet von Tielelo, Tieto. 

(*") Diezikon, G. Wald. Ze dielzingen 1324 SL A. Dit- 
zinghovrn iat die ursprüngliche Form. Diez isl ab- 
gekürzt aua Dietrich. 

(w*>) Dollikon, G- Meilen. Tullinchova bei Scheuchzer. 
Tollinkon SL Urb. ToUinghofen bezeichnet die Höfe 
der Sohne des Tollo (procax, wild, (oll). 

(»*0 Dorlikon. G. Altikon, Burg. A. de torlicon 1251 
Sl. A. Torlinkon 1256 St. A. 1257 N. 963. Johan- 
nes von Torlikon 1270 Sch. Torlinkon J. [lorlio- 
ebon 1281 mk ] Die ursprüngliche Form war Tor- 
linghufen, Hof des Torling, abgeleitet von Torilo, 
dieses von Toro, Tor (Eigenuame bei Goldasl 2, 
p. 109.) Sehnt I. p. 82 leilel den Orlsoamen Tö- 
ring ebenfalls von Tor. 

(•**) Edikon, G. Dörnten. Edikon 1435. 1448 St. A. 
Die ursprüngliche Form scheinl Etichinghofa zu 
sein, bei den nofen der Söhne de* Elicko (der 
atachlichle). 

(io67) Effretikon, G. Illnau. Erbphralinchova 744 U. v. 
SL G. (N. 10.) Erprratinchova 744 N. 11. [erfrel- 
tingkon, erfrettinkon mk.] »Bei den Höfen de« 
Erpfraling«. Erplrat verhill sich za erpf wie Wolf- 
rai sb Wolf Erpf ist auch Familienname. 

(«**) EUikon, Bes. Winterlhar. In Winlerlbar in Eliia- 
kon 1256 St. A. 1257 N. 963. Ellincfaon 1262. El- 
likon 1336 Sl. A. [eilikeve 882 mk.: diess ist viel- 
mehr Elgg, s. Neagsrt 526.] Ellinghufm bezeich- 
net die Höfe des AUo oder EUo , (n. pr. b. Gold- 
asl). 

EUikon, G. Marthaleo. Marlella et Eleenninchoua 
858 U. v. Rh. elliuchova 868 C. v. Rh. Marlella . 
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Helehenchova 10*9 U. v. Rh. (H. 180.) ellinchon 
1341 V. t. Rh. Elliokon 125* Kopp 2. p. 723. elli- 
cod Urb. v. Rh. Die richtige Form scheint hele- 
luagboren oder elehinghofeu zu »ein: bei deo Hö- 
fen der Söhne des EUko , Elaho, ein Name, der 
\ooElch, (als, eine Hirschart) abgeleitet ist. Auf 
ähnliche Weise heissl Ellwaugen früher Elcben- 
wangia, der Wang des Elebo. 
Eriken , G. Wildberg. Ilcrichunmaraehn 853 N. 
348. Madollswile, Erichon, Uslre 1271 U. 516. 
Erinkon 1346 Sl. I'. Vgl. Eritperg. Buggo de Erach- 
belinrhovan in einer Urkunde 1014 bei Grandidier 
b. d'Als. I. n. 400 wird im Schw. Mas. 5- p. 841 
(wohl mit Unrecht) auf Erikon bezogen. ütringko- 
frn oder Eringhofcn scheint die alte Form zu sein. 
»Bei den Hofen des Krina, n. Herichunmaracha soll 
wohl die Mark der Heriker bezeichnen, herichuu 
scheint zusammengelogen aus heriebingoo, gen. p|. 
von berichiug. 

(•"'■") EtchOton, G. Lindau, Burg. AsRininchova et Lin 
lavia 774 N. 59. Eskiughova ad curtem Liotowa 
882 Pf. 526. Eskiuhova 882 N. 527. Cunradus de 
Eschikon 1248 II. 350. Conradus de Eschichon 
1253 II. 374. eschikon und kleinikon 1*03 U. v. 
Turbrnlhal. Die alte Form ist Aitäninghofa oder 
Eikimnahofa, bei den Höfen des 4f«iMno Etki- 
ning. Askiuiog ist abgeleitet von ^jco. Deo glei- 
chen Stamm haben wir vielleicht auch in htaevo- 
nei zu suchen (Tacitus Germ. 2). 

(»•'•) Etehlilam, G. Dinhart, Burg. B. de Esschilincon 
1230 A. f. ». G. V. p. 293. Escelicon 1251 N 944. 
Heioricu* de Eschliokon miles 1256 H. 401. Esche- 
linchon 1260 Fr. M (N. 972 hat irrig Eschelinche). 
B. nobilis de Aschilinkon 1263 Sl. A. B. de Esche- 
linkon 1282 II. 605. Etcbliukon 1310. B. de Ae- 
schelicbon 1286 Sl. A. [eskiuhova 882. eschikon 
1248. eschichon 1252 ml beziehen sich vielmehr 
•af Eschikon). Aicilinghoftn oder EsciHnghofen ist 
die ursprüngliche Form, abg. v. A$eilo und Eteilo. 
u. dieses v. Atk, Ateo. Etto. — Etchikon u Etck- 
likon sind demnach nahe verwandt. 

(•"?) EUikon, G. Oetwil. Eine Orlschafl gleichen Na- 
mens ist im K Sololhurn und wird b. II. 646 Ez- 
ziebon geschrieben. Eainghofm heissl bei den ( ww ) 
Höfen der Söhne des Aao oder Etzo (N. 727), d. 
i. der ätzende, verletzende, scharfe. Der gleiche 
Name Qndet sich in Eliberg uud EMiherg. 

C m ) Gamlikon, G. Slallikon. Egilolfus de Gamelincho- 
uin 1120 E. p. 8. Egelolfus de Gamelicboben 1124 
E. p. 133. Gameliuchoveu 1125 H. 201. Gameliclion 
1188 E. p. 16. Gameliuchon 1189 H. 252. Gainlin- 
kon 1328 SL U. Gamalinghafcn heissl bei den Dö- 



ren des hamaling. abgeleitet v. Gamalo (der alle) 
vom Adjectiv gamai. 
t Gallikon, G. Tallwil. Ulricas de Gatlinkon 1334 
St. U. Gallingkofen bezeichnet die Höfe des Galling, 
abgeleitet von gallo (sociua). Zu vergleichen ist 
Galtiwil j. Gattwil. 
(««) Göuikon, G. Zumikon. Cozzioehova 942 (Rordorf) 
vgl. N. 724. C. de Gozlnchon 1258 Fr. H. und Urb. 
de Goessinkon 1287 Sl. U. Urb. beinr. von Goezin- 
ebon 1292 Sl. U. Gössikea 1387 St. D. Gutta von 
Gossikon J. v. Wald- [Goezelinchon 1242. Gozelin- 
ken 1245. Goezlinchon 1247 mk.: gehört nicht hio- 
her, sondern nach Gösslikon K. Argauj. Coiing- 
hofen ist Hof der Söhne des CsM (N 179) , oder 
Cozzo. Dahin gehört Gölzenwil, Gossau. 
(ictiy Grätilikon bei Berg. Grassilincon 1251. Grezzelin- 
kon 1273. Gresselincon 1282. 1314. Grac.iiliukon 
1310. Greslinkon 1339. Gresselicon 13*9. Gressli- 
con u. Grässelicon 1351 St. A. gresselinchon 1275. 
grezlicon 1331. R rä S «,licon 1346 ink.) Granili»gho- 
fen , »bei den Höfen des Grassiling«, abgeleitet 
von Grasilo (vireus?)- Vgl. Grasiuhul, Grasenau, 
Grassburg, Grüsgen: Graissichon, Graize. 
('>") Gündlikon , G. Elgg. Cundilinchova 774 N. 59. 
Gundilinchon 1162 N. 870 (der irrig Guntelingcu 
hicher zieht). Gündlinkon 12*9 St. A. Gundelinkon 
1256 Sl. A. 1257 N. 963. Guudttingkottn bezeich- 
net die Höfe der Söbne des Gundrlo (bellalor, von 
gund bellum). Dieser Name Um ml im J. und bei 
N. 875 vor. 

('"*») Uadlikon, G- Hinwil, Burg. Tunriudt quae et Ha- 
daUikinckoea dicilur 775 N. 60. In Hadalmcbovon 
858 N. 375. Hadalinchova 867 N. 446. die Herren 
von Hadlikon Jb. p. 67. duoriton-hadlikon 1376 
St. A. Hadatinghofen heisst bei den Höfen des 
Haduling. Uadaliog ist durch die Silbe ling von 
Hadu, Name des Kriegsgotles , abgeleitet, wie 
Häuptling, Jüngling, uud bedeutet bellalor. Kriegs- 
roann. Aber die ältere Form Uadaleihinghova weist 
vielmehr auf den Namen Hadaleili zurück. Hada- 
leih verhält sich zu Hadu, wie Hugileih tu Hug, 
und bedeutet ebenfalls Kämpfer, sieht also dem ein- 
fachen Hadaling gleich. 

Hauplikon, G. Kappel. Höplinkoven 1050 G. I- 
p. 131. Hooptincbon 1226 bei Schenchzer. Vgl. 
Houplwile, Haubtwil. Mechtildis HopUkoverin J. 
[houblinkoa 1221. houbetiochon 1221. hoipliochon 
1227. hoblincbon 1242. bouplinchon 124*. Iiopl- 
lukoa 1272 mk.] Uoubitinghnfcn , bei den Hö- 
fen des lloubiling, abgeleitet von houbit, houpit, 
Haupt, ein Eigenname, der sich jetzt noch erhal- 
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HdHgkofen, BarRiIal bei Rafz. Heligken 
von Ncraeh bei Schauberg 3. p. 403. 121. VML 
hcllinghofen. 

(«W«) Hermüton, G. Döbendorf. HrrrmurUtnchoinn 858 N- 
379. Rudolf de Herrainkoo 1347 St. U. Hermicon 
1286 Lind. Der Name bezeichnet die Höfe der 
Sohne de« Heremtmd (Scholz de» Heeres). 

(W) Hombrechtiktm, Burg. Chuonradus dapifer de Hom- 
brechlikon 1196 G. t. p. in. hombrechlicon 1218 
Pf. 901. hanbrechlinkon i. die Herren von Hun- 
h rceli Ii kau Jb. p. 67. [humbrechlinkon c. 1300 ham- 
brechtigkon 1308 mk.] Der Name Hvnbrechtingho- 
ftn bezeichnet die HSfe der Söhne des ümbrtcht 
oder Hunbrrt (der im Zorn Glanzende). 

(iuM) Hunikon, G. Neflenbach, Borg. Burehardus de 
Honninchon 1243 N. »32. Hunikon t348 St. A. 
[huinkon 1213. hunikon 1337 mk Der gleiche 
Ortsname komml im K. Thorgau vor, *. B. Ilun- 
ntnchova N. 169. Uuoinchovon N. 431. Iluningkofen 
bezeichnet die Höfe de» Hüning, abgeleitet v. Himo 
(N. 170). Der Familienname fluni stammt von die- 
sem Worte. 

(ix.) UüUikon , G. Warenlos, Bez. Regensberg. Hullin- 
linchova 883 St. A. ( Ich vermnlhe, data diese 
rälhselhnfle Form hieher gehört: der Schreiber hat 
nemlich die Silbe lin irriger Weise wiederholt!) 
HOtlikon 1426 A. 8. p. 96. Hutikhon 1171 U. 945 
Wenn Huitinghofen die ursprüngliche Form ist. 
so liegt der Eigenname Hutto (N. 228) zu Grunde. 
Eine andere Ableitung fordern die Ortsnamen Hüt- 
ten (d. i. bei den Sennhütten), Hüttenackcr, HiU- 
Unberg, Hüttmatl, HüUtlall. 
<k*> Humhkon (Huomlikon). G. AndelOngen, Borg. H. 

230 A. v. p. 293. €onr. de Huoroe- 
1244 N. 935. H. de Haomelinkon 1251. 
on 1253 St. A. Cuonradus de lloomlin- 
con 127S bei Goldast AI. I. p. 97. Joh. v. Iluom- 
linkon t292 St. U. Uomeliokon und Uomelinkoo b. 
Seh. [humlickon 1255. homelichon 1262 mk.] Die 
ursprüngliche Form heisst wohl 
Huomalo ist larvalus, d. i. der in 
im Helm steckt. 
("-•( üvsikon (auch Hunzikon bei Leu), G. Torben I bal , 
Bora. Uuzzinhovan 873 N 469. Anshelmus de 
Hosinchon 1254 N. 946. Holzzikon 1407 G. 3. p. 
118. heinr. von hontziokoo bnrger ze wintertur 
1314. 1317. 1321 St. A. hunzinkon Urb. hutziokon 
Urb. v. Turbcnthal. hnntzikon J. v. Wint. Ist 
lluisxngkoftn die illesle Form, so werden die 
Höfe der SShne des fluzxo bezeichnet. N. 380 
hat den Namen Dytii. Huzzo ist verwandt mit 



(<°") /«Uott, G. Hiltnaa. Neogarl 659 vermalbel, dass 
Isikon früher (nach einer Urkunde 906) Isengri- 
menswilare geheissen habe oder villa Isiogrimi (N. 
656). Und In der Tbat ist diess wahrscheinlich , 
da in beiden Urkunden die Irikon zunächslliegenden 
Ortschaften, Hainau u. Schönau, genannt werden. 
Da» spÄtcre hinghofen ist daher aus hrngriming- 
htfim erstanden, und l»o ist aas Isengrira abge- 
kürzt. Ulricus tun Issinkon 1347 St. U. Issikoo 
1363 Sl. A. Man darf bei dieser alamannischen 
Ableitungsform nicht an die GOltinn Isis den- 
ken. 

('•*) Itiknn, G. Groningen Izinheimomarcha 837 N. 
279 (scheint fehlerhan abgeschrieben.) Izinkon U. 
J. itzickon 1479 St. A. .'(Izinkon c. 1300. itzzikoo 
1367 mk]. Itinghofen ist .bei den Höfen der Söhne 
des Izo«. Izo ist abgekürzt aus Italfrid oder Hal- 
ber!. 

(>**>) Ke/Utan hei Ellikon an der Thor, Burg. Burchar- 
dus de Kevincon 1241 II. 323. B. de Kevinchon 
1250 Kopp 2. p. 720. Kepinhofa bei Sch. Keffikon 
J. v. Wint. Die volle Form achciul Kcphinghofcn, 
bei den Höfen der Söhne des Kephe. n. pr. (Kcphe 
wird als Zeuge genannt in einer Urkonde 1233). 
(W») KUinikon, G. Lindau. Kleininkon 1146 St. U. esehi- 
kon und kleinikon 1403 Urb. v. Turbenthal. Klri- 
ninghoftn heisst b. d. Höfen der Söhne des A'fctno. 
klein ii aber heisst nicht exiguus (klein), sondern 
soblilis, scharfer Unlersucher. 
C 091 ) Landikon, G. Birmenslorr. In Bingelinchon et Lan- 
terinchon SL U Lanlrinkon 1378 Sl U. Lanlrikoo 
U. Lantichon J. Der Name Landtier! ( vaslator 
terrae) liegt zum Grunde: Landneringhofn war die 
ursprüngliche Form, woraus zuerst Landrikon und 
später die weichere Form Landikon entstand. 

. G. Wendlingen. Lenlinchova 871 N. 461. 
893 N. 605, (der an dieser Stelle nicht Lendikoo, 
sondern Lenzikon im K. Sl. Gallen verstehen will) 
920 N. 707. in Lenlinchovon 878 N. 511. Laming - 
hnfen oder Lrntinghafrn heisst bei den Höfen des 
Laming, abgeleitet von Lanto (N. 151.) d. 1. Land- 
mann. 

{ ("»:•) Lutikon, G. Hombrechtikon. D. i. Lntingbofeo. bei 
den Höfen des Luting (Luto). 
(•»>) ludertiikon, G. Tallwil. Luderatinchon Sl. Urb. 
Ludrelinchova 952 St. A. (N. 737). Lndretlinkon 
1316 Sch. Ludereliokon 1346 Sl. A. Ludretinkoo 
1360 Sl. U Ludrelikon 1387 St. U. Ladrelhinchon 
rot. St. [luderadinchova 952. lodrilickon 952 mk.| 
Die ursprQnglicbe Form ist IuaVr<tfmono/fn , bei 
den Höfen der Söhne des Luderat (clarus 



(low) Lendikon 
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liitor): der Name i«l Übrigens männlich sowol aU 
weiblich. Vgl. I.ulringen: luderalingcn. 

(*>«) Medikon (Mädiken), G. Slallikon und Medikon, G. 
Wetzikon. Medikon 1439 St. A. Madinghofen be- 
zeichne! die Höfe des Mading (Mado). Mad ist 
loquax und diserlos. Vgl. Madetschwil. 

( ,0 *) Mellikan kommt in der Öffnung von Nerach vor. s. 
Schauberg 3. p. 421 , und Käsi setzt diesen Hof 
nach Nerach, allein es ist Mclikon K. Aman. 
Narchlen, G. Einbrach. Marcholtinrhova 774 N 59. 
rmarchrein c. 130O. marchren 1403 mk.; Marchol- 
tinghofa bezeichnet den Hof der Sühne des Mar- 
choll oder Markwalt. Beschützer der Mark: daher 
der Familienname Mark walder. 

(«**) MaUlikm, G. Einbrach. Schott p 31 leitet den 
Ortsnamen Mellingen v. Matlo, abgekürzt aus Ma- 
dalo: Madalbert her. Die gleiche Herleitung passl 
auch für den vorliegenden Ortsnamen. Matllinghn- 
ftn ist aus Madalinghofen, ursprünglich Madalberi- 
inghofen entstanden. 

0°») Meiikon, G. Fehrallorf, Born. Masinsinchova 744 
(Keller. Magisiocbova bei N. 10.) Makisinchova 
744 N. II. mezickon 1261 D. v. Eins. p. 11. (P. 
Gall vermuthet Zetziken). mesikon J. v. Winl. Vgl- 
Mnginhusir bei Schott p. S4. Der Name Magium 
liegt zum Gruude, davon Magituing, Magintingho- 
fen: Maginso heisst der Starke. 

(iioo) Mänikon, G. Usler, Burg. Nancinchova 744 N, 12. 
13. Nenninchofa St. Urb. Rud. milcs de Ncninkon 
J. in vico Nenichon J. Th. de Neuincon 1254 St. 
A. [nennikon 1319 mk.] Xaniinghofa bezeichnet 
den Hof der Söhne des JVanso (N. 152), abgekürzt 
aus Nanlhclm (der kühne Helm). 
("°') Naglikon, G. WSdenschwil, Burg. Wcrin de Nag- 
linchoven 1130 II. 210. Nagelinchoven 1158 N. 869 
(der diese Ortschaft mit Nänikon verwechselt, wie 
dies« auch von Meyer von Knonau im A. I. p. 85 
geschehen ist). Nagelinchon St. Urb. J. Naglin- 
chon 1231 Z. p 118 (St A.) [naglinkon 1296 mk ] 
Nagilinghnfen sind die Höfe der Söhne des Nagilo. 
( ,,u ») Mtotftifco», G. Niderhasli. Nocschinkon 1346 St. U. 
J. Nossehinkon Sch. Noschikon 1378 St. U. [ne- 
scliikon c. 1300 mk.] Xoieinghafen , bei den Höfen 
des Notcing oder JVonc. 

(•"») Xotsikon (Nosikon). G. Usler, Burg. Nossinchoven 
903 N. 642. Nosinchon 1158 N. 469. Nossinchou J. 
St- Urb. Kottinghofen ist bei deu Höfen des Got- 
ting, n. pr. bei Graß*. 

(««*) Otriikon, G. Schwamendingen, Burg. Orlincbota 
942 N. 724. Oriinchon 1158 (Rordorf) N. 869 



pratam in Oriinchon dictum bivardle 1230 Sl U. 
Oerlinchoo 1277 Sl U. Oerikon 1381 St. U. Chuno 
de Oerlinkon J. Die ursprüngliche Form isl Oha- 
rilinghofen, bei den Hölcn des OhariHng, Nach- 
komme des Ohhari (bei Goldasl), oder Oeri. 

("<») OHikon, G. StMa. Oelinkoven 1004 G. I. p 119. 
Oetinchon, Oclinchofa 1300 b. Sch. R. von Oetlio- 
chon 1300. Oelinkon 1346 Sl. U. Oetliukon 1346 
Sl. D. (oelhinchon 1300. oelilinkon 1267 mk.: du 
letzte gehört nicht hieher, sondern ist Oellikoo 
K. Argau] Odinghofen heissl bei den Höfen der 
Söhne des Odo (dives) bei N. 51. OHikon mass 
von (Htikon unterschieden werden: jedem liegt ein 
anderer Eigenname zu Grunde. 

('•*) Opfikon, G. Klolen, Burg u. Adel. Ubinchova 774 
N. 59. (gehört wahrscheinlich nicht hieher). Oblin- 
chova Sl. Urb. Offinchon 1158 N 869. Obfinchoven 
1184 N. ms. OrOnchoffen bei Fäsi L p. 401. Opp- 
fliinkon 1285 Sl. U. Ru. de OpDokon 1288 Fr. M. 
Oppfinkon. Opphinkon, Ophinkon J. U. Oppi 0 chon 
1309 E. p. 127. Ophincbon 1315 Sl. U. [opfinchoo 
1259 mk.J Obtinghofm oder Opfinghofen isl die äl- 
teste Form, bei den Höfen des Obling oder Offing 
(bei Goldast. Oflb bei GrafT). 

( ,,0J ) Ottikon. G. Gossau, Bure- Ryeh de Ottinkon, no- 
bilis 1276 P. 1. p. 21. Nidaus von Otlinchon 1276 
ib. p. 23. oblinkon c. 1300 mk.: ist vielmehr Opfl- 
kon . 

Ouüto«. G. Illnao, Borg. Olinchova 809 N. 170 
(ongewiss, welches der beiden Ollikon zu verstehen 
sei). H. B. de Telriet. de Olikon mililes 1296 H. 
678. Ottinkon und Ollinchon J. die Herren von Ot- 
tikon Jb. p. 67. Herman von Olliokon 1223. 1336 
Sl A. Ottinghofen bezeichnet die Höfe des Otting, 
abgeleitet vou Otto. 
(«los) pfäfflkon, Burg. Fafßnchova 810 N. 173. FarOncho- 
vun 862 N. 409. FaBnchova um 1100 St. A. Phcf- 
finron und Phoffikon 1321 11. 739. Fcficone und 
FeOncho 1223 b. Sch. B. v. landenberg kilkunherren 
v. phcfflukon 1311 Sl. A. [phafOnchoua mk ] Pfaf- 
finghofen bezeichne! die Höfe der Pfaffen oder der 
Diensllenle der Pfaffen Ganz ähnlich isl Münch- 
weiler, Münchingen. Dieser Ortsname gehört also 
nicht zu den rein persönlichen, wie die obigen, 
sondern zu den vom Stande hergeleiteten, wie es 
auch solche gibt, die vom Lande hergenommen 
sind. Uebrigens stammen die vielen mit Pfaff zu- 
sammengesetzten Ortsnamen alle, wie leichl zu er- 
achten , aus der Zeil , wo dieses Wort noch in sei- 
ner guten Bedeuloug üblich war. Schnieder 1. p. 
305. Wenn man frlgl, welcher Pfaffen Höfe hier ge- 
standen, so kann man wohl mil Recht die Pfaffen 
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G. EImu. raelerschoveo J. v. Winl. 
R. de ralirshoven 1-229 M. 289. wernher dictas rie- 
tershover J. Die volle Form ist, wohl RaUrichuho- 
omt, davon Raiirishofen und Raetersbovcn, Raeter- 
achen. >Bei den Höfen des Raierich ... Neugart 
721 nennt einen Ort ralinishoveo : wir 
dass in der Urkunde 

G. Slafa. Redilinghooua 98» U. v. 
p. 5. N. 781. Viell. RadUingkoftn, bei den 
des Radilo (celer). 

RtMkon, G. Egg. Reglinkon 1345 Sl. V- (angewiss 
ob hieber) rellikon 1439 bei Blanlschli 1. p. 493. 
[räitikon mk.] Die ursprüngliche Form scheint Rra- 
tUimghofen, bei den Höfen de» üratiling (abgeleitet 
von bratilo, slrenuus, redlich). 
Riedikon, G. Laier. Hreolinchova 744 \. 12. Reu- 
tinchova 744 N. 13. Rietinchovan 901 N. 636. Ried- 
sllikon Sch. [rieliokoo c. 1300 mk.] Hrto- 
isl die alte Form: bei den Höfen des 
(bei Graff), d. i. der Rietbewohner (von 
hriod. Riet). 

Eine andere Ableitaog erfordert die Ortschaft 
Rutdlingen, tlrvodininga , nemlich von Ruodo, Ruo- 
dolf. (Schott p. 16). 

G. Hinan. Richo 744 N 59. (der Rick G. 
versteht.) rikon 1465 SU A. [Helten c 
1300. rykon 1358 mk.) 

Rikon, G. Zell [rykon 1358 mk.] rikon J. v. Winl. 
Ich vermulhe, daaa Rikon anfänglich Richimghofrn 
und Richikon gelautet habe, and das» der Name 
Rkhi» zum Grunde liege. Scheuchzer aber sagt, 
Rikon sei aus Rivinkon eolatanden, waa in 
Urkunde dea Fr. M geleai 
rike aus einer Urkunde 1320 hieher, waa wohl eher 
Rick (G. Pfäfflkon) bezeichnet. 
Ringlikon. G. Ütikon, Burg. Ringeliochon rot. St. 
Ringlinkon 1270 Fr. M 1299 H. 6X7. rinligkon bei 
Ringtlinghofcn, bei den HSfen dea Ringelina 

Graff). 

Rümikm, G. Elaau. Ronuiiiinchovan 829 ff. 242. 
Rammeliuchovan 914 N. 693. (der Name »cheint 
fehlerhaft geaehrieben: denn kein anderer Ort kann 
gedacht werden). Vgl. Romanahorn (Rumaneshorn), 



(H.S) 



die Höfe der Nachkommen dea Roman (N. 672) 
d. i. Romanua. Bei diesem Namen soll aber nicht 
an die Römer gedacht werden, aondern an den 
Taufnaraen Romanua. 

G. Rusaikon, Burg. Roroalinhovon 884 



N. 549. Rumiliochova 920 H. 118 N. 707. 
de Rumlinchoveu 1130 H. 210. Ulrich de Rämelin- 
kon 1256. 1276 Fr. M. 1268 Sl. U. Joh. von Rum- 
linkon 1286. 1291. 1300 Sl. U. Volricua de Rume- 
linkon milea 1256 G. I. p. 370. rrammelinchovan 
914 mk. a. RQmikon]. Rumalinghnfen beteichnel 
die H6fe dea Ru maline, Naehkomm« dea Rumali. 



dem gleichen Eigennamen. 
<"'"( Riüehlikon, Burg. Rvorhselinchon und Rovcbslin- 
choo Sl. Urb. Roslincbove und Roalinchove b. Sch. 
Rochseiingen 1158 N.869. (?) Roochalinchon 1225 
1229 St. U. Rueaaeliochon rot. Sl. Koschlinkoti 1300 
G. 3. p. 147. in Ruechalinkon a auperiore parte ver- 
aas Tellewile 1324 Sl L. 1278 St. A. Ruschlmchoi. 
et Rivers 1225 Kopp 2. p. 716. Roalikon und Ros- 
linkon J. U. Berehtold de Ruechalinkon bei Sch. 
Ruzlikon 1378 Sl. U. [rochslinchon e. 900. rouslin- 
choven 1158. ruchselinchon 1158 mk.] Die alle 
Form scheint Ruohaelioghofen od. Ruochtttingknfen . 
bei den Höfen dea Ruockriling, abgeleitet von ruoli- 
ailo, ruhazilo, ruchaailo Der Stamm ial ruoh (ru- 
ra), daher ruohsilo lutor, curator. 
("") Ruttikon, Borg. Ruochzinchon J. Chunr. uobilis 
de Ruochzinkon J. Kusinkon und Russinkon I09K 
G. 1 p. 136 II. de Rasincbon 1247 St. U. Johannes 
de Russinkon 1315 G. 3. p. 212. Ruochiinghofen , 
bei den Hören dos Ruochsing, abgeleitet von Ruo- 
hazo, Ruochazo, Rucbzo. 
( un ) Schalchen, G. Wildberg, Burg. Relngerus de l : »tra 
dedil huobam in Srhalcheshofen 1012 G. 1. p. 120. in 
Scalchunmaracba 850 N. 348. Conradus de Schalkou 
1223 N. 910. Wcrnerua de Schalckon 1245 H. 315. 
Wallerua de Shalchon 1232 H. 293. W. de Scalkun 
minialerialia nosler (von Klburg) 1250 Kopp 2. p 
719. nobilis milea seoior de Schalkim 1258 II. 
423. Schalchon J. Scalchon bei Scheuchzer. Schal- 
kon Urb. von Turbenllial [scalchon 1223 mk] 
Scalehnhofen ist die, alle Form, bei den Höfen des 
Sealch, Scalcho (n. pr b. N. 460), Schalk, d. i. 

ad Schälchli sind auch jetzt noch 
icn. Es giebt mehrere Ortsnamen von 
diesem Worte abgeleitet, Schalkdorf, Schalkham. 
Schalkatellen, Sehalksburg (Still 2. p. 393, 506. 
Schm. 3. p. 356.) 
( ,,n ) SchKnikon, G- Scböfflistorf. Slininchova and Slilio- 
chofa St. Urb. aec. XII. Slioikou U. [schlinlnkon c. 
UKW. slininkoo1322. schlinichon 1360 mk ] SUning- 
hnfa oder Slitinghofa (n u. ( wechseln häufig) be- 
zeichnet die Höfe des Slining. Slieno and Sniamo 
heisst der Schleunige, velox, celer (b. Graff). 
("*) Schottikon, G. Blgg. Scolinchofa 829 b. Sch. (Schol- 
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linehova bei N. 242.) ScoUnchovon 88» N. 5i9. 
Schotinehoveo 1252 St. A. le nidern Scholikon 
1341 II. 785. Scoiingkofen h. bei den Höfen des 
Scoting, d. L iacalator, Scbleuderer. 
(»») SlaUikon. SlalliDchovin 1173 N. 877. SlaJIinkou und 
Stallinchon 1179 It. 243. Slallenckoven 1184. Stal- 
lenchon 1187 H. 252. B. de Slallinchon und Pelms 
de Stallinkon 1303 bei Sch. Slalilliovin bei Huld- 
as! AI. 1. p. 100. slalliehon 1313 mk.J Stailingho- 
t»n ist aas Stadhilinahofen ziiummenirezoaen bei 
den Höfen des Stallinsr oder Sladhiling. slallo is( 
s. v. a. sladhilo, Sladel. slalling ist einer, der im 
Stadel wohnt. 

('»») Slrubikon, G. Brüllen. Slruhinbovan 979 U. v Eins, 
p. 4. (N 773 hal tlrulinhovan). Vgl. Strubincella, 
Slrabemell. Strubingkoven b. bei den HöTen des 
Stru&inj d. i der sich Sträubende, von slruban 
inhorrescere. 

(iui) Siürxikon, G. Brülle n Vgl. Slurzinekke, Sturzen- 
egg , Storzinga bei Slälin 1. p. 309. Stwzinghafen 
bezeichnet die Höfe des Sturzing (d i. der Stür- 
zende, praeeeps, von stiuran). 

("»*) Sünikon, G. Steinmaur, Burg. Sunninchora St. 
Urb. des XII. sec. Zurrinchofa 897 X. 626. (ist 
wohl eher Zunninchofa d. i. ZOnikon). Sunninkon 
1285 1'. Sümickeu und SDmigkcu 14% bei Schau- 
berg 2. p. 321. [suoinkon 1315 rok.j Sunnmghofm 
heisst bei den Hofen de* Sunning. (Sunno n. pr. 
Graff). 

i ii." i Tetiknn bei Buch am Irchel. S. Werdiniiller s. 
Buch, lotlichoveu Urb. v. Rh. Tallingkoven ist die 
volle Form; s. Dellikoo, Tettcoried. 

(«'») Trüllikon. Tralliitchoaa 858 ||. v. Rh. 963 N. 
751. (rullinchouen 868 U. v. Rh. Trullinchovin 
875 V 490. Iruillinchoaa 1049 U. v. Rh. Triol- 
linkon 1243 U. v. Rh. Trullinchon 1241 U. r. 
Rh. Unrichtig ist es. wenn .Neugart 870 Truhllin- 
on und 953 llidrilinchon für Trüllikon ball, Die 
arsprüngliche Form ist Trullingkava , bei den llö- 
fen des Trulliog, abgeleitet von Trullu (n. pr. bei 
Graff ) trullo kommt von trellan und heisst agilis, 
der sich wacker trüllt, behend, hurtig ist. Vgl. 
TrQllmeisler, drall- Familienname Troll. 

(»») Trultikon, G Trüllikon. Trultaninchoua 858 ü. v. 
Ith. (Iratlamiuchova irrig bei N. 437). Irnlinchouen 
868 U. v. Rh. Iruitdinchona 1049 U. v. Rh. H. 180. 
trullinchouucn 1019 U. v. Rh. Trohliincon 1162 .V 
870 (der Trüllikon versteht). Tnttaningkofen ist 
die lllesle Form, bei den Höfen des TnUaning, 
Nachkomme des Trutano. 

(Ii») ülikon (Olingen). G. Stäfa, Burgslal. Ulikon und 



ulingen bei Leu and Flsi I. p 327. Odo de Olin- 
gen 1306 Z. p. 497. Job. de Ulingea 1306 Läufer 
Beitr. 2. p. 10 Udingen 1335 St. A. Oli and Uli 
sind Abkürzungen für Uodalrich, Ulrich. Die il- 
leste Form war daher Uodalrichinghofen. spat. Uling- 
hofen. Ulinkon. Olingen ist s. v. a. Ulingan. dat. 
pl. v. Uling, Sohn des Uli. 

l lu ») Ürikon, G. SlSfa. Barg. Urinehova 965 U. v. Eins, 
p. 4 (N. 756). Urinckova 972 N. 762. aringhoua 
966 G. I. p. 109. urinkoua 972 ib. p. III. urinkoae 
975 U. v. Eins, p 4. Urincoaua 984 N. 781. Alber- 
las de Urinchon 1259 II 415. Rodolfu de Uricke 
1275 II. 550. Uerinkon 1314 G. I. p. 152 Urinkon 
1315 St. A. [airincon 1296 mk.j Uringkafa heisst 
bei dem Hob des üring, Nachkomme des Uro; 
(beides sind nomina pr. bei Graff). Uro heisst der 
Wilde, (so heisst Vri das wilde Thal). Den glei- 
chen Eigennamen finden wir in Urdorf. 

( ,U1 ) Ürxlikon, G. Rappel, Borg. Ulricus de Urrilincon 
1257 G 1. p. 372. (urcelinkon b. Kopp 2. p. 424). 
Ulrich von Urielingen 1263 N. 985. U. de Uorce- 
linkon 1268 N 996 Urzlikon H. 1. p. 32a [urtlli- 
koo 1211. harlinclon 1227. arzilicon 1355 mk.) 
i'rzilingkofrn heisst bei den Höfen des UrxiUng 
oder Orxiling. Orzilo ist s. v. a. orsing, colonas, 
I.nndbaaer, von orzon. 

(««) Üttikon, G. Maur. Uosiochofa St. Urb. des XII. 
sec. Usinkon und Uesinkon J. Usickon 1321 II 
739. uesikon 1438 SL A. V$tmgko«*n beisst bei 
den Höfen des L'sting. abgeleitet von Vuo, (N. 
445). 

("«) Ütikon am See. In Obrnnmeilan villanos de Uetin- 
kon 1342 St. U. ze Uethinehon 1313 St. U. (unge- 
wiss welches Olikon.) 

Ütikon am HOIliberg, Borg. Ringlinkon el Uelin- 
kou 127tt 1294 Fr. M. UeUnchon 1271 Fr. M Üulin- 
chofa 1300 St U. Urb. [aelhinchon 1277 mk.] 
Uotingkofen ist die arspr. Form: bei den Höfen des 
Uoting, Nachkomme des Uoto od. Uto. Scheacnxer 
zog auch Hnttinlinekova aus einer Urk. 883 Fr. M. 
hieher; allein die Verschiedenheit der Formen ist 
tu gross, um sie für idealisch zu hallen: es ist 
eher llüllikon. 

('•*) Ütikon . G. Hombrechtikon. Olzinkon 1321 St. A. 
[hoxjncum 858 mk- aus Neugart 368, wo aber ko- 
kineo steht, das auch durch Höngg erklärt werden 
könnte ] Zu vergleichen ist ITzzewilare, Uzwil, L'z- 
lenried, Uienberg. Die ursprüngliche Form ist 
Uxingkoftn, bei den Höfen der Nachkommen des 
Uta (N. 476). Ms ist Abkürzung für Vlriek. 

( ,ui ) Volken, G. Flach. Volchlinkon 1258 Sl. A. Volkio- 
ron 1305 St. U Volkinkon 1317 SL U. te Buoche, 
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ze Volklinkon, ze Flache 1330 SU D. Volchin- 
kon 129*. 1322 St. U. Volken, folken J. v. WinL 
[wölken 1298. volka 1388 mk.j Volken scheint 
aus Volchininghoven entstanden, bei deu Höfen dos 
Volehining, abgeleitet von Volckino oder Folchili. 
Volklno ist Gebieter des Volks. Volke» and das 
nachfolgende VolHkon sind vom gleichen Eigenua- 
raen abgeleitet, wiewohl sich die Abteilung in bei- 
den verschieden gestaltet hat. 

("*) YoUiktm, G. Egg. Vodalrlcus de Bnobinkon dedit 
dimidiam huobam in villa FoicAltaJfcon 1015 G. I. 
p. 121. Zibo de Volhinchova 1044 bei Grand, h. 
d'AU. I. u. 400 wird im Schw. Mus. 5. p. 811 aur 
Vollikon bexogen: ob mit Recht, ist ungewias. [vol- 
kicon, volchinkon mk.: gehört eher zu Volken ] 
Volchilingkofen isl bei den Holen des VoUhiling, 
Nachkomme des Volchüi. 

( lU7 ) Walikon, G. Pfäffikon. (Man spricht Walikon. nichl 
Wallikon) üurg. Henricos de Waliocon (ministe- 
rinlis der Grafen von Kiburg) 1267 H. 491. Wa- 
ndhofen bezeichnet die Höfe des Waling, de» Nach- 
kommen von Walch (d. i. Wälsch. gallieos). Es 
gibt viele Eigen- und Ortsnamen , die von Völker- 
schaften hergeleitet sind. Z. B. Döring s. v. a. Thü- 
ring, Waleoschwanden, Walleostalt, Schwabenbach, 
Werikon, Almansberg. 

(iw>) Wallikon, G. Wiesendangen. Waldikon l. v. WinL 
[waldikon 1358 mk.] Waldingkofen heisst bei den 
Höfen des Walding, abgeleitet von Waldo. 

(><*) WaUikon, G. Zomikon. Vuallilinchova 912 N. 724. 
(Rordorf hat die richtige Lesart mitgelbeilt). Wal- 
tilinchoven 1158. Waltlinchova bei Seh. Waltelin- 
ehon J. Waltelinkon und Walllikon I ze Goasin- 
kon and le Walliinkon 1348 SL U. Wallrikon 1387 
SU U. Waltrinkon 1426 SL A. Die volle Form isl 
WaUUinghofen, »bei d. Höfen des H aUilingt (Wtl- 
tilo). Die zuletzt angeführte Form Waltrikon ist 
tu vergleichen mit Landikon und Lanlrikon. und 
weist uns auf Waltkeringhoven , allein sie hat keiue 
Autorität, da wir die älteste Form festhalten müssen 

(ii*) WtUUtun, G. Dynbard, Burg. Welsinkon 1271 St. 
U. Vielleicht Walanngkofen , bei den Höfen des 
Walasing, Watzing (Walso). Bei Graff steht Wa~ 
latinga* n. loci. 

(»•*') Wenxikon, G. Elgg. Waniincova 754 N. 18. Wen- 
xincon 1277. Wentikon 1332 St. A. Wanzinghovtn 
bezeichnet die Höfe des Wansing, abgeleitet von 
Wanzo (Neugart 32). Wanzo ist Abkürzung für 
Wandalberl oder Wandalfrid wie Lanzo aus LanL 
frid. 

(Mi*) Werikon, G. Uslar. Werinkon 1346 St. U. Weric- 
kon 1393 bei Lind. Werrikon 1407 A. G. Wers- 



hofen ist die ursprüngliche Form, abgeleitet von 
Wering oder Waring. Warino isl n. pr. (i. e. de- 
fensor) and hergeleitet von dem Volksnaroen Warint 
(eiu Stamm in Nordschwabt-n s. Zeuss p. 132). 
("«) Wetsikon, Burg. Wezzinchon SL Urb. Buggo de 
Weihenchovan (I. Wetienehova) 1044 bei Grandid- 

h. d'Als. I. n. 400. (Jl. de Wezinchofen mile» nobi- 
Us 1235 H 302. Wetzincon 1244 A. v. p. 296 u. 

i. Wecinehon 1255 N. 918. Jon. de Wezzinkoven 
1256 II. 400. Jo. mües de Wezzinkoven 1268 SL 
A. Wezicboven 1269 N. 1000. Wecinkon 1270 Fr 
iL. Wezzincon 1271 N. 1010. >ezzinchova 827 mk. 
aus Neugarl 230: gehört zu Wezikon im K. 1 hui 
gau. Webhinchon 1232 mk.: hh ist falsch gelesen 
for ■■]. Zu vergleichen ist Wezwil. Wetingkofen 
bezeichnet die Höfe der Nachkommen des Wezo 
(N. 643) od. Wazo (abgeleitet von waz, acer, fer- 
vidus, dazu gehört wtten.) 

(••*♦) Wiedikon bei Zürich. Vuiedinchova 889 N. 589, 
(der irrig WUikm erklärt.) Job. de Wiedinkon 1256 
SL U. J. 1270 Fr. M. in Wiedinkon et in honrein 
1285. Wiedincbon rot. St. ze Wiedikon 1398 SL L 
Neugart 869 zieht mit Unrecht Wialinkon hieher. 
indem er Wiadinkon verbessern will i es soll viel- 
mehr Witalinkon (Wilellikon) heissen. Wieding- 
kofa, bei dem Hofe des Wieding (b. Graff). Wiedo 
heisst devotus, der Goltgeweihte. Za vergleichen 
ist der Name Wieland oder Wioland. 

('•") Willikon, G. Ölwil. Williringhova 984 U. v. Eins. 
N. 781. Willrinkon 1296 U. v. Eins. p. 15. [vilrio- 
kon c. 1300 mk.} WiUiheringkofa bezeichnet den 
Hof des Wiilikeri (libenler pugnaus, von berian pug 
nare, vaslare). 

(Ii*) Winikon, G. Usler. her dietrich von Wininebon 
des convenles uf Zurichberg 131 4 St. U. ze Win- 
ckhen und Winckon 1321 B. 739. N. 724 (und 
mk.) ziehl Winchova bieher, mit Unrecht, da in 
der Urkunde selbst WÜinehova steht). Zu verglei- 
chen isl Winingen. Winingkofen bezeichnet die 
Höfe der Nachkommen des Wini (amicus, sodalis). 

(••») WiteUikon, G. Zollikon. Vuitalinchova 942 N. 724. 
(der unrichtig Witikoo versteht) Wilalinchofa St 
U. Witalincon 1158 (Wialincon bei N. 869). Wita- 
linchon 1187 St. U. Wiltalicon 1188 N. 885, (der 
nach Wilikon hinweist). Wilelinchon SL U. Wilel- 
Inn hon 1261 St. U. Wiltalincfaon J. Witellinkon 
Urb. and 1426 St. A. Wilalinghofa beissl bei dem 
Hofe des Witaling (sagax, voa witan scire, wissen.) 

("«) Wiiikon, Burg Vailinchova 946 St. A. (Wincbova 
bei N. 724: das richtige hat Rordorf milgetheill). 
Witinchofen und Witinchofa SL Urb. Witinchon 
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1158 N. 869. Wiliokou 1271 Sl. U. J. io WHinkon 
in dem (obel praedium U. [Uuiedinchova mk.: i»l 
viel mehr WicdikooJ. Witinghofa bezeichnet den 
Hof des Witing. Wilo isl Waldbewohner, Wald- 
manu, von wilu Wald. 

('">) H'oltuhofen bei Zürich, Burgslal. Woloshovin Sl. 
Urb. Wolesbofen U. Woloshoven 1370 Fr. M. 1281 
G. 3. p. 140 J. Dieth. von Woloshoven 1299 Sl. A. 
Wollosho-.cn 130*2 N. 1065. Wolonsbooeo 1361 Sl. A. 
Woleshoven 1332 Lanier B. 2. p. 34. Wolesshoven 
1358. Woleshoflen 1406 Sl. D. »oloihoven enthalt 
eine seltene Form und seUl ein nomeu der drillen 
Decliualion voraus: wolus, gen. wolo», wie ntmu, 
«quo«, rigus , sigos; also >bei den Höfen des Wo- 
hls«, Den gleichen Stamm finden wir in Wolasin- 
gas, Wola und Wolank (Ortsn. b. Graft".) 

("*>) lKo«i*oi» (WuUikon), G. Birmenslorf. [wulUnkon 
1361 mk.] BoUiiio»o/ci», bei den Höfen des Wöl- 
ling. Der gleiche Name liegt tum Gründe wie im 

("") A>ttM| G. Volkelschwil , Burg. Cininchofa Sl 
Urb. XII. sec. Teoderictts de Cimiochon 1268 Sl. A. 
Ciminchon 1313 Sl. U. Cimichon 1295 II. 673. her 
Lhlloll von Ziminkoii 1269 N. 1002. 1347 Sl. ü. 
die herrcn von Zimmikon Jb. p. 67. Ziuiincbou J. 
Zwei Ableitungen stehen uns offen: von Cino oder 
Cimo: es fragt sich uemlich, welche Form, Ci- 
ningh. oder Cimingb.. die allere sei. Cininghnfa 
kann mit Zincheim (bei Graft") d i. Zinioi;heiui 
verglichen werden u. bezeichnet den Hof der Nach- 



kommen des Cino, Zitmnghofa aber den Hof de« 
Ciming (Cimo d. pr. bei N. 597). 

(">-) Zintikon, G. Oberwinterthur. Zincikon 1. Iziozikaiti 
1465 mk.) Zütsinghofen bezeichnet die hole des 
Ziniing (N. 655). Zinzo kommt her von zint (te- 
lum, das sehnurreade). 

(''") ZoUikon. Zolliociiovuo 837 N. 277. ColUochoviu 
912 N. 724. (Röntorf hat die richtige Lesart mit- 
gelheill). Zollinchofa Sl. Urb. XIL sec. Zollinchon 
1315 SL U. Zollinkon 1251 Sl. U. u. J. Urb. tehol- 
lincboven mk.] ZoUmghofen bezeichnet die Höfe 
des Zolling (Zollo bei Goldasl). Vgl. Familienna- 
men Zolünger, ZoUer, Hobenzollern. 

(•»•) Zünikon, G. Gaehnaog. zurringhoua 897 Ii 626. (I. 
lunnioghova) zunnincon und zunuicon J. v. Winl. 
Zwinghofen h. die Höfe des Zuniug ( Zuno, von 
zunian, sepire: der am Zaun Sitzende). 

( ,,M ) Zummikon. heissl in den Urkunden Zumingen. Zutn- 
minga 942 N. 724. Zumingin und Zummiogen Sl. 
Urb. Zumingen J. U. 1348 SL U. Zumingin isl dat. 
pl. bei den Zumingern. Zumo kommt voo ziman 
und beisst milis, zahm , gezähmt. Vgl. Zuniiu- 
kofen (K. Argau) G 1. p. 132. 

(!«•) ZiciUikon, G. Affollero, Burg. Zwillincou 1269 N 
1001. IIa de Zwilliokon J. Es sind zwei Herlei- 
longeu möglich, erstens Zuuraiingknfen, bei den Hö- 
ren der Nachkommen des Zuival (b. Goldasl), Fa- 
milienname Zwifel; richtiger aber scheint Zmne- 
linghofen, zusgez. Zwillingbofen zu sein. »Bei den 
Höfen der Zwillinge«. Zwiaeliug isl geroinas. 



15. Anhang zu den Zusammensetzungen mit Hof. 

Wir haben die Ortsnamen auf Hofen und inghofen vorangehen lassen, weil sie sammüicb zu den 
äl testen gehören, und diese Bildung längst aufgehört hat. Dagegen sind viele Ortsnamen auf hof 
nicht alten , sundern neuen Ursprungs, und wir haben daher nicht alle hier aufgenommen und na- 
mentlich diejenigen weggelassen, die keiner Erklärung bedürfen. 



("") Bartnathof, BarmaUhof, G. Birmenslorf. Ist enl- 
Hof iu der Barmall, od. es ist zu vgl. ber- 
(N. 74) d. i. Bermatingen . so dass der 
Name Berimoal, Berimuol (ßarenmuth) zo Grunde 
liegen kann. Hof des Berimoal. 
('■*«) Birchhof. Vgl. Birchwil, Birchrüti. »Hof am Bir- 
kenwald «. 

("">) Blärihof, G. Töss- Vgl. BläsiraUhle G. Russikon. 

[bläsismuly 1467 mk-J Hof des Blasius, neu? 
(■«*>) BUOttnhof, G. Einbrach. Hof auf der Blatte oder 

Bergterrasse? 



(>Hi) Brämhof, G. Bachs. Bramenhova bei 

braraa Brombeere, »Hof bei Brombeer 

oben Bram. 
(»<*) BulxaSof, G. 

Buzo oder s. v. 

lienbühL 

0 ,&3 ) Egghof, G Oberweningen. Hof an der E| 

der Berg) gelegen. 
(»**) Fallender Brunnenkof, G. Lnterstrass. 



Graft", 



>OD 

t; s. 
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("*) 
(»*) 



('"•') 

(UN) 



(•IM) 

(•'») 

<"*) 



( ,,M ) 
(»») 



loco qoi dicilar bi den rillenden braonen 1S7I Sl. 
A. curin in rflli dicta valgsriter hi dem vallenden 
brunnen 1346 Sl. L. zum vallenden brunnen 1538 
bei Schauberg 3. p. 399. Ein fallender Brunnen ist 
dem Ziehbrunnen und Sodbrunuen culgegengeselzt 
und ist s. v. a. laufender Brunnen, wo das Wasser 
zum Kengel herausfallt Dieser Hol biess früher S<i- 
milinit riuti , a. n. RQti. 

Grvndhof, G- Oberwinterlhur, nnlerhalb Möwperg. 
Hof im Grnnd, d. Ii. im Thal, in der Einsenkung 
des Bodens; s. obeo Grund. 

Ihuliaekerhof, G. Albisaffollera. Hof am Hasliacker, 
(der mit Uasetslaoden begrenzt isl). 
Ilodletenhof, G. Bachs. Hol im Hodtete, korrum- 
pirl aus UoUenthal, wie Leu berichte! : s. unlen 
Thal. 

Joieuhof, G. ßeretschwil. Viril Joainhof. Hof des 
Joso (u. pr. bei Graff), oder Hof des Josua, oder 
von jose Sprudelquell? 

Kthlhof (all kclnliof). Hof wo der Keller, eetlera- 
rius, wohnte. Z. B. unser kel 
Ten 1313 St. ü. Diesem Namen eulsprichl 
bot Kommt als Ortsname oft vor. 
Kämpfhof, G. Ilöogg. Chemphiuhof? Hof des 
Chempho (n. pr. bei Graff). d. i. Jäger, also 
nof, wo der Jäger wohnt. Vgl. Chemphinhusa bei 
Graff. 

h'alehhof, G. DSItlikon. Hof wo Kalchlager sind? 
k'atienrütihof, G. RBmlang. Hof in der Katzenrüti 
haus rot von KalzenrQti 1359 P. I. p. 93. der hof ze 
ib. p. 95. gen Kalzenrüty 1538 bei 
3. p. 399. In der Nähe isl der Ka- 
rianwii der vom Aufenthalte wilder Katzen den 
Namen erhallcu hat. 

Kimenhof, G- Einbrach. Hof am Kiemen d. i. am 
Kiem. 

Kolbenhof, G. Wiedikon. Vgl. Cholbental 1371 N. 
1010. Kolbenguot 1383 N. 1030. Kolb isl n. pr. 
Kugelhof bei Berg am Irchel. Kugelhof 1518 bei 
Schauberg 3. p. 369. Kuehelbof Urb. 

G. Kappel. [Lemal 1*65 mk] Hof in 
d. L Malte, die aar einem Hügel (le) 
liegt, wie Lerüti, Rüli auf einem Hügel. 
Leimhof, G. WSdensehwil. Hof, wo Lehmlager sind, 
ffirniflif. G.Kappel. Vgl. Llerheim , Lieran, Lierl 
Ortsnamen bei Graff. 

MtUrhof, G. Höngg, Wadenschwil, Horgen, Be- 
relschwil, Affollen» and and. Hof wo der Meier, 



('«*») Mulchlenhof, G Bachs. D. i. Hof in der Mnlcble : 
stall mulcble sagt mau aber auch mulfle, mulfe, 
und zwar richtiger: denn urspr. isl es mnllenflab, 
M.i 11:11 uli. mullenflu IUI bei Lind, mulaflu 1468 
mk.] 

('••') Otdenhof, G. Neflenbach. »Im öden Hof«. Der 
Hof führt den Namen öd wegen der frühem Un- 
fruchtbarkeit und l'nkullur des Bodens. Vgl. Oedt- 
tehvend, G. WSdenscbwil. Es gibt in Deutschland 
eine Menge von Höfen, Dorfehen and Dörfern, die 
den Namen Oed tragen. Sc hm. 1. p. 29. 

( IIS9 ) Radhof, G. Martbalen. Marlhille, rode, chriunriel, 
ellinchon 1241 U. v. Rh. Neugart 721 zieht Rati- 
nishoven hieher: (es ist aber unwahrscheinlich , 
dass dieser Ortsname hieher gehört) Wir stellen 



und erklären Hof am Abhang, rad heisst steil; s. 
oben. Dieser Hof liegt am Fuss einer steilen Beni- 
senkung. Die Form rode fuhrt dagegen aul den 
Begriff novale, also s. v. a. Bülihof. Bode und 
rade bezeichnen in vielen deutseben Ortsnamen 
das Gleiche, s. Bender p. 99. 

Rohrhof, G. Klolen. Hof im Schilfbodeo. 

Rottngrtmdhof, G. Bachs. Ze vüsibach in rasen- 
gründe 1328 Sl. L. Hof im Razengrund. 

Schwobihof (Schwaghof), G. Gossau. Ze Swabs- 
hoff 1433 Sl. A. Hof des Schwab n. pr. 

Sehtetihhof, G. Unsen, Seen und Wulflingeu; all 
sweigahof. Sweicbof 1271 H. 516. schweigghof J 
v. Wint. s. v. a. S Minhof. Höfe, auf denen eine 
grosse Menge von Vieh gehalten wird, tragen die- 
sen Namen; s- oben. 

Sennhof, G- Rossikoo and and. |sennehof e. 1300 
mk.j Hof, 
wird. 

\ G. AdllschwiL Hof, auf 
(alt tot) isL 
Spitgtlhof, G. Höflingen, 
isl Spiegelhof, Spiegelberg, Spiegelbrunnen. Pan- 
zer p- 360 macht darauf aufmerksam, dass in al- 
len Sagen oft der Spiegel genannt wird , indem e» 
heisst, man habe Drachen und Ungeheuer dadurch 
bezwingen können, 



("") 
(IM) 

0*0 
("*) 



(Wt) 

('-») 

(MV) 



{""> Spulhof, G. Riehterschwil und and. Vgl. ze obe- 
ren wenlngen uf dem spilhofe 1303 N. 1062. ze 
obrenhasle an dem spilhove 1303 Sl. U. Ist diess 
ein Hof, auf welchem Rillerspiele od. Volksspiele 
abgehallen wurden? Panzer gibt (p. 167. 376) 
Dculung der Oberall vo 
, aie 
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lieb abgekürzt au» Spindelbirg oder hof, und be- 
lieben aicb auf die alle Sage von den «pinnenden 
Schwestern. 

("") Stadethofrn bei Zürich. Stadilhove 820 bei Rardorf 
stadelhof 952 IL 737. [sladolof mk.] sladelhoven 
1149 N. 861. Kunradus de stadilbovin 1187 St. U. 
Jacobus Modendinarius villicus in starielhovin 1246 
St A. Schm. 3 p. 615 sagt, »Udel beisse auch 
Herberge , slabulum , und führt als Zeugnis* eiue 
Urkunde a. 1073 an, iu welcher die Worte stehen: 
in curlil/us Mtabulariu , quas vulgo $tadelhof dicimui. 
Sladelhof ist demnach IIa/ mit einer Herberge ver- 
bunden. 

("») Stigenhof, G. Wangen und Embrach. Hof an einem 
SUg, Stich, d. i. steiler Weg 

(•■*) StHnhof, G. Ottenbach, ebenso Steinshof (Sleishof) 
G. Slernonbcrg. Hof bei einem Steinbruch. 

( Il9k ) Strickhof, G. Oberslrass. Am strick 1386 mk.] 
Strick bezeichnet ein langes und schmales Grund- 
stück (slriga) Mono 2. p. 39. 



(>»*) Temptlhof, G. Rüralang. S. v. a. 

gehörte nemlich deu Tempelrittern. 
(«■) Thalkof, G. Freienstein. L'ff ■ 

ueu dem lalbof too laden 1518 bei 

p. 369. 

(iwt) Tobtihof, G. Hollingen. 

('«*) Wtrdhof, G. Owingen. S. oben Werd. 

(••») WUhof, G Russikon. [willerfaof 1447 mk.. Ein 
häufiger Ortsname, der einen Hof bezeichnet mit 
einer Herberge. Vgl. Wilhus; ferner 
WiUnkof, G. Hochfeldeo. 

(«so») Zueitikof, G. Schönenberg. Hof uf iweiere, zwy- 
ere, zwyern. H. 1. p. 328. 

(w><) Zuringhof, G. Nerach. Twinghor zuo nerach und 
Uingboff 1538 b. Schauberg 3. p 399. Im Zwing- 
hof zu Nerach (d. h. im herrschaftlichen Hof) 
sass der Vogt des sogenannten Netuuntti oder des 
Theiles der Herrschaft Kiburg , der a. 1441 durch 
Kaiser Friedrieb als Herzog von Oeslreicb an die 
Stadt Zürich abgetreten 



16. Ortsnamen auf i n g e n. 



Wir reihen die Ortsnamen auf ingen am passendsten hier an, weil viele glaubten, die 
ingen sei gleich, wie iken, aus inghufen verkürz). Es ist aber vielmehr, wie wir bereits üben ge- 
sagt haben, ein dativ plurali». Die Ableitung auf ing bezeichnet ein Palronvmicon und entspricht der 
griechischen Form idtfs. 



( 



) Aniitl/ingen, Burg. H. de Andolviugen 1246 U. 347. 
Andolfingen 1261. 1320 St. A. 'audohingln 1252 
mk.] Andolffingeo 1399 G. 2. p. 118. Andilvingen 
und Anlolvinga Z. p. 240. (Dieses Audelfingen ist 
nicht das unsrige, wie Zapf glaubt, sondern 
im Sigraaringischen- s. Stalin 1. p. 557.) Neu- 
garl 825 versetzt den Ruprecht de HadclOuga nach 
Andelfingen, mit Unrecht : denn Hadalfingen ist 
ein anderer Ortsname, von Hadulf abgeleitet. An- 
dolßngen heissl bei den Nachkommen des Andolf 
(d. i. lupus zeli, Wolf des Eifers, eifriger Woir.) 
(iW3) Ebmatingen ( Ebedingen ) , G. Mur. Egimuolinga 
942 N. 724. Egmoolingin St. Urb. Egrauotingen U. 
Anna dicta Egmuolintierin J. [egimnolinga. egraan- 
lingen. egmallingen mk-] Der Name F.gimaot oder 
Agimuot liegt zum Grunde: agi und egi hetsst (er- 
ror. Eglmuot: entsetzlich muthig. 
(**») Engstringen ; Eistringen) , G. Höngg. Enslelingon 
870 N. 457. ze nidern Enslringen 1325 St. U. En- 
stringen 1375 H, 847. Aehuliche l'cbergänge wie 
Eng in Ei finden sich auch im Ortsnamen Heisch, 
all bensebe 1360. heinsche 1366 St. A-, ferner io 



Fensler Feister, Zins Zeis. Ensleling ist n. pr. 
bei Graff, abg. von Austclo, ainalus oder amasio. 
anal, gen. ensti, amor. Enslila n. pr. im Urb. von 



("») Eutingen, G. Egg. Ezeilinga 854 N. 352. Escelin- 
cun 877 N. 506, (der irrig Eschlikon hieherzieht) 
EzziKnga 972 U. v. Eins. p. 4. in Ezzilingarre 896 
H. 100. Ezulinxcu St. Urb. Ezliugen II. I. p. 327. 
Esselinga vicus G. 1. p. 107. Esseliugen ib. p. 398. 
Job. de Ezheliogen 1281 St. A. ■Bei den Nach- 
kommen des Azzilo, spiler Ezzilo, Ezel. Zu ver- 
gleichen ist Elzliberg. cf. Schott p. 30. 
(■**) Fturtingm. Flurlingin 876 U. v. Rb. Flourlingen 
878 U. v. Rh. Flurlingeu 892 N. 600. Flurino n 
pr. bei Gran*, von flur, aeges. Davon abgeleitet 
iiupanus. der auf der Flur wohnt, im 
von Waldbewobner and and. 
(■io?) Griiningrn (Gruenigen). Graningen 1243 H. 333. 
Gruoeningen 1248 St U. Ulr. de Grueningin 1261 
Cod. trad. n. 81. Grueningen 1321 St V. Rudger 
von Grueningen 1364 St U. Grunoigen 1038 G. t 
p. 129. Joh. de Graeuniugen J. [Grunniogen 1038. 
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jagen 1960. Gruonigen 1260 ml. Es gibt 
ander» Irls mehrere Ortschaften dieses Na- 
, i. B. Gruoningen 1083 If. 884. Cruaniogam 
Släli 1. p. 295. Vgl. Gruonioberg. Schott p. 30 
nimmt als Mannsnamo Gruonl, Graonjo an, also b 
d. Nachkommen des Grün, ein Name, der sich noch 
jetzt als Familienname erhalten haL Wir ziehen 
indessen eine andere Deutung vor, Demiich die 
Ortschan Groningen ist ein so schönes Wiesenge- 
Unde, da»s GrOning vorzugsweise derjenige heis- 
sen kann, der im Grünen wohnt, wie Flurling, Ru- 
teting, Rieding. 
(«»>) Güldenen, G. Egg, Burgslal. Ze goldinge* J. von 
Wald. «Bei den Goldingen«. Goldiog ist n. pr. 
bei Graft". U. von goldinen 1354 A. G. 
Güldenen bei Mur. In acopossa (d. i. Schuppis, 
der dritte The» eines Hofes) Guldinun 1260 Fr. M. 
('*») GuntaRngen, G. Slammheim. Cunlheringnm 831 N. 
250. Guntringen 1241 St A. 1278 P.2. p. 23. Gun- 
t »in gen, Wallaiingen 1463 Cod. trad. n. 392. Diese 
Ortschan sollte demnach Guntheringen heissen, bei 
den Nachkommen d. Gunthar! od. Gunther (Krlegs- 
raann). r geht aber hlofig in ( Ober. 
(«») Hedingen (Hedigen) Burg. Ulr. et C. de Hedingeu 1230 
A. v. p 293. Bedingen 1264 N. 987. 1328 Sl. U. He 
dingin 1309 E. p t27. ecclesia paroch. S. Michael 
Arch. in hedingen Urb. bei Arx. I. p. 465. Vgl. 
hartislat. hedinbach bei GralT. Hading und Beding 
kommt von hado. was sowohl Substantiv (bellum) 
als nomen pr. (bellalor) ist. 
(«»») HtUlingen, Burg. Helelinga 886 N. 571. Hetinlnga 
897 N. 626. Hetiningun 9t 1 N. 679. nehtelinga 
1049 H 180 (ungewisa ob unsere Ortschaft). Hen- 
ricus de Hellelingen 1223 N. 910. Rud. de Heitli- 
Hogen 1958 H. 418. R. von Hellelingen 1266 Kopp 
2 p. »75. Frid- miles de Hettelingin 1261 Cod. 
Trad. n. 81. h. von hellelingen 1302. ü. von betle- 
lingen 1307. bedingen 1337 Sl. A- HeUUingun heisst 
bei den Nachkommen des HeltOo (b. Goldasl) oder 
Hettino: beide Formen auf n und aar I sind gleich- 
bedeutend. 

(im») Bimgg. Hoinga 820 rot. Sl. (Rordorf) 870 N. 457. 
925 713. in hohinco 858 N. 368. (der irrig Ho- 
tinco: Huzikon verbessern will.) in Hoinga marcha 
917 N. 728. Hoenka 898 N. 629. Heuco 1188 N. 
885. in houogo 1230 Sl. A. hoenke 1264 St. U. 
hoengge 1292. 1321 St. U. honco, hoinca, hocke, 
hoengga, honeho J. Urb. SL hoenge 1329 St. U. 
Hoinga heisst ursprunglich hohinga (b. Graff) and 
ist oom. pl. von hohing, abgeleitet von I7oao n. pr. 

die N; 



Hoc* oder Hoch. Vgl. hoinkhusen, hookhosen, 
bei den Häusern des Höing. Andere erklärte» 
Höogg durch hoheoegg (M. v. Kn 1. p. 225). 
allein die Wieste Form leitet nichl auf diese Deu- 
tung. 

(»") Hölting**, Borg. Hollinga 946 SL A (N. 724). 1039 
SL A. Jacob voo Bollingen 1111. 1149 N. 862. H. 
de hollingin 1221 SL A. 1225. 1283 SL f. IV de 
holingin 1230 St- A. Burchardus miles de Höflingen 
1212 Kopp 2. p. 715. 1257 N. 958. »Uei d. Nacb- 
koinmeo des Holling* (n. pr. bei Graft, abgeleitet 
von hotlo). 

(«»'*) Humbrigen, G- Herrliberg. hungaringen Urb, d. i. 
bei den Hungaringern-, von Hungaring, abgeleitet v, 
Hungar n. pr. bei Graff. 
('*") lUingen, G. Embrach (llliugennüble). [Illingen c. 
1300 mk.; Bin anderes Ullnga. das io eioer Urk. a. 
820 siebt, bezeichoel lllnau. Illinga siod die Nach- 
kommen des Illing (n. pr. bei Graff), 
(«*•«) Längen, Burg. Luviogin 1173 N. 877. Luvingen J. 
Luftngen 1360 SL U. Lujingen h. bei deu Nacb- 
des Luffo (bei Graff) s. v. a. lubjo, lieb. 



( ,w ) Lutringen, G. Wädeoschwil. Ludralingen SL Urb. 
Cunrad von Lulringun 1266 Kopp 2. p. 475. pos- 
sessiones silas in parochiis de Wediswile el Rieht- 
liswile, videlicet curiam in Loleringen elc. 1281 G 
3. p. 139. Lulringeo 1287 G. 3. p. 145. Luderatin- 
gun ist dat. pl. von Luderating , bei den Nachkom- 
men des Luderat. Vgl. Imderetikon : Luderating- 
hofen. 

(««) Mulchtmgen, G. Seen, [roolchingen c. 1300. mul- 
c 1300 mk.] Mecklingen ist vielleicht aas 



Mulcküo, d. L der Melker, von melchan, wie bu- 
hle (Buttel) von biolan (Imperare. iobere). 

(i»9) Ohringen, G. Seozach. Omagen i. v. WinL Elisa- 
belha Orringerin J. v. Wjot [Oringen 1358 mk 
Viell. Okaringu», bei den Nachkommen des Ohari, 
Oeri. Der gleiche Eigenname ist in Oerlikoo, Oeri 
schwaod, Oerlingen. 

(itto) Oerlingen, G. Andel fingen. Oerlingin 1241 U. v 
Rh. [orlinkon c. 1300 mk. Ist wohl eher Oerli- 
koo.] Die alle Form iel Orlingan von Orling, n 
pr. b. Graff, und hiess viell. urapr. Oharilingun von 
OhariUng, Nachkomme des Oharilo oder Ohari. 
O-hari heisst revaslator, der Rieber. 

(«') Ottingen, Borg. Gotfrid von < »ringen 1223 b. Kopp 
2. p. 497. G. de Ozzingen 1230 A. v. p. 293. Roo- 
dolfus de Ossingen 1260 II. 440. [hassiochowa mk. 
aas Neugart 512, gehört nicht hieher, sondern ist 
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Hessigkofen.j OxingMi i«( du richtig«, .bei den 
Nachkommen de» Oxo. « 

(«") (Hungen. Burg. Adalbolt de Otilinguo 1044 bei 
Grandid. h. d'Als. I. n. «0 (der Heitlingen hieher 
zog). Otolvingin 1256 St. A- Ololvingen 1257 N. 
963. 1282 N. 1030. Ololflngeu 1282 N um Oltel- 
6ugco 1258 H. 423. 1288 Kopp 2. p. 389. » Bei 
den Nachkommen de» Otolf* (d i. Ot-wolf, Wolf 
oder Kämpfer für da» Eigenthum). 

(im) Pfitngrn, Pfuogmgen J. v. Winl. 10 mal. pfonga 
bei Seh. pfangen J. v. figlisau. fungen P. I. p. 15. 
Beilag. [phungingen 1322 mk.] Bei den Pfungin- 
gen. Nachkommen dea Pfungo. Pfung (n. pr. im J.) 

('»') Ämrimjni (Rüilingn), G. Oberwinterlhur. In Ru- 
lelingen 1256 St. A. 1257 N. 963 Ruetlingen 1346 
St. U. Riallingen Jb. p. 93. (ungewiss welches 
Reutlingen), Äiuli/injitiri ist die richtige Form. Äiu- 
tiling ist der Bewohner einer Mit«. Amte, riux. 
Aehnliche Bildungen sind Flurling, Rieding (d i. 
Rielbewohner). s. Schott p. 29. Audere Ableitung 
erfordert RuedUngen (ruodelingin U. v. Rh.) nem- 
lich von llruodilo n. pr. 

Rudolfingen, 0. Trüllikon. Roadoluinga 858 ü. v. 
Rh. roadoloingen 868 U. v. Rh. Ruodoiriogou 1049 
U. v. Rh. II. 180. HuodolOngen 1260 II. 440. Ruu- 
delvingen 1261 11.416. »Bei den Nachkommen des 
Ruodolfa (hruodwolf lupus gloriosus). 

(«*) Sthtcamendingen. Suamundiuga 820 rot. St. (Ror- 
dorf). 946 54. A. ( Neogart 724). Svuamundinga 
928 St. A. Suamindiga St. Urb. Srvamindiiigen 
St U. Svvatneudigen St. Urb. Swabiudingeu 1230 
St. U. Swabendingeu 1262. 1263. 1314. 1315 St. 
D. H. «50. Suamendingen 1332 Laafer Beilr. 2. p. 
33. — Zapf p. 146 (ebenso mk.) zieht mit Un- 
recht •>!. ■■'■iiltngtn, Stcantigen, Sirimlingen hieher, 
das bei YiUmgen liegt, and durch Vergabung an 
das Stift zum grossen Münster gehörte, und dess- 
halb im Urbar od erwähnt wird, Ii. de cvrie 
Stranlingrn danlur XX solidi VillingentU moaelae 
(zugleich das illeslc Zeugnis» für die Existenz 
von Villingerbraclcnlen. welche v. Berstetl in sei- 
nem Werke über die baduchtn Münzen mit Un- 
recht bezweifelt hat, wie ich in Leizmann» Nu- 
mism. Zeitung 1847 p. 65 milgelheill habe). S*a- 
mundinga sind die Nachkommen des Suamund, ver- 
kürzt au» Suabmunt d. i. Suevemehulx. Vgl. ll.isen- 
dingen, alt pazmundinga. 

('»0 Seglingem. G. Eglisau. Segilingen 1241 U. v. Rh. 
Segclingcn J. Seglingen 1243 Z. p. 478 .Bei den 
Nachkommen des Sagilo oder Segilo.« vermutlich I 
von sagan. orator, Sprecher. 



('«■) Theilingm (Thtilig), G. Weissliogeu. Der Ritter 
Wilhelm von MadoUwiU (Madetschwil) vergabt an 
Wetlingea 1266 Güter b. TagiUwanc (Tagetaehwan- 
geu). TeUanc, Xeuewile (Nescbwil) und Eitberg, 
(Kopp 2. p 475). in (ailanch 1282 St. A. [lyelang 
c 1300 luk ] Wir vermulhen, data Teilanc onserm 
Tneilingen entspreche, uud dase die vollständige 
Form Tailinwane sei . der Wang des Tailo (o. pr. 
N. 47). Tailintcane ging in Tailwgcn über, gerade 
wie Wissinwanc in Wissliugen, Rumilinwaoc in 
Ramlingen. Die Rlciche Ortschaft wird aber auch 
Teilanc genannt bei llcrgotl 516 in einer Urkunde 
1271. advoealia apud Tetlanc, MadolUwiU et Eri- 
chon. Die ursprüngliche Form ist daher vielleicht 
TcUitin«<inc, der Wang des Tetiilo (Tetto bei N 
627), und dieses schmolz zusammen in tetlanc. 
teilanc, Teilingen. Denn Jutfo kann ebensowohl 
aus tagilo (der Leuchtende), als aus lattito (von 
lallo Vater, der Väterliche) entstanden »ein. 

("■) Waltelingen, G. Slaromhcira. Vualtiningum 831 N 
250. Wallgelingen J. Waiblingen 1463 Cod. Irad. 
n. 192. [walthaliugen 1281 mk.] .Bei den Walti- 
niogen« Nachkommen des Wallino (N. 400) n seht 
häuflg in l Uber. 

('*») rr-aitcrrai^cH. G. Wll. Wachstachingin 1254 Kopp 
2. p. 721. Wachstachingen 1707 A G. Waslachin- 
gen J. Wa»lachingen 1385. Waslahingen 1438rok.l 
Welcher Name liegt zu Grunde 1 in der allen Form 
ist r nicht vorhanden, ebenso wenig als in Basser- 
»lorf, Nürenstorr, Richlerschwil. 

('«') Weningen (nider u. ober- Weningen), Burg. Diese 
Ortschaft hat dem ganzen Thal, in welchem sie liegt, 
d. Namen H'thnlhal d. i. Weningerthal (Waoinctale 
828 N. 237) gegeben. Amaxo de Waoingen 1130 H 
210. Waniogen 1158 N. 869. Otto plebanus in We- 
otogen 1213 N. 906. Uolricns villieus de Weningen 
1256 N 956 Rud. de Weningen 1286 SL A. We- 
ningen J. 1313 St. U. Waeningen 1310 St. A. in 
nideren weningen 1346 St. U. in oberen wenin- 
gen 1300 St. II. 1302 N. 1062 an wenigersleig (sie) 
1538 bei Schauberg 3. p. 399. L veningin 1169 rok.| 
Scheochzer (ebenso mk.) zieht mit Unrecht Steem- 
mngen oder SutnUingen hieher, eine Ortschaft bei 
Villingtn, wo das Stift zum grossen Müusler einige 
Güter besass, wir »ir oben, s. n. Schwamendingeo, 
gesagt nahen, Waningen heisst bei den Nachkom- 
men des Waning (N. 191), abg. v. Waoo (N. 81). 
Weningen ist die spätere Form. Wano od. Wanno 
heisst entweder der Geübte, assuefartus, oder von 
anderem Stamme pauper, arm. 

(«*) Winingen, Burg. Pernhart de Winingen 1130 H. 
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210. 1985. Winingen 1219 U. t. Eins, p: & Wioin- 
gin 1255 n. 39». Winingun Goldasl AI. 1. p. 95 
Zu vergleichen ist Winikon. »Bei den Winingern» 
Nachkommen des Willing, abgeleitet von Wini, 
d. i. amieus, sodalie, Freund . Gonosse; andere be- 
logen den Namen auf den Weinbau (H. v. Kn. 2. 
p. 264): allein der Name Wining ist ein patrony- 
raicum und widerspricht daher dieser Deutung. 
("M) Wipkinaen b. Zürich. Vaibicbin E a 820 rot. St. (Ror- 
dorf) 881 St. A. Vuibeehinga 924 N. 802. de Vui- 
bichinge 946 St. A- (N. 724). 952 Iii 737. Wibe- 
chingen 1290 St. I'. Wibkingin 1247 St. A. Wibo- 
hingen J. Wibchingen 1263 N. 786. Wibkingen 1271 
lUuibiglnga 952 mk «Bei den Nachkommen des 
Wibicho«, abgeleitet von wiban, später weban, co- 
rooare, fleclere. 
,!.•", Wülflmgen. Hur standen zwei Bargen, Altwülfhn- 
gen uud NeuwUlflingcn. Wulvilinga 897 N. 626. 
Rodolfus de Wuheliggen 1155 H. 231. Chuono de 

e Welvelingin 1240 



(.MS) 



H. 317. C. de Wulvelingen 1267 N. 993. C. de 
Wuilveliwren 1269 E - p. 151 U. 493. C. von Wulf- 
lingen 1276 G. 1. p. 3t B. de Vülflingen 1314 G 

I. p. 152. [ulfilinginum Castrum 1056 mk.] Mül- 
ler Geschichte der Schweix I. p. 269 Klaubte, 
dass ein Zweig des Welfcnslammes diese Ortschaft 
gegründet habe; allein es ist unzweifelhaft, dass 
dieselbe weit früher als die Weifen blühten ent- 
standen, und (i.i- - sie zu den allen alamannisebeu 
Ansidclungen gehörte. Zudem ist der Name Weif 
ein ganz anderer uud nicht verwandt mit Wulvilo- 
Weif nemlich heissl catulus, junger Hund und be- 
fiehl sich auf die Sage Ober den Ursprung der 
Welfeofamilie. Wulvilinga dagegen bezeichnet die 
Nachkommen des Wulvilo (kleiner Wolf, Wölflc). 
Würgten, G. lllnau. [Wirglen 1463. würgten 1479 
mk.] Viell- Wirchilingun ? bei den Wirchilingen . 
Nachkommen des Wirchil, n. pr. bei GratT Zu 
vergleichen ist Wttrrenlos: Wirchilleoiha- 



17. Zusammensetzungen mit Holz. 



('») Bezholz, G. HinwiL Bellzholtz 1452 St. A. Holz, 
in welchem Schweine geweidet werden t 

(«») Bittenholx, G. lllnau. Bielinsholz 1217 N. 901. bie- 
denhollz 1479 SL A. Wie Bielingen in einer Urk. 
v. Rh. vom J. 892 puatinga heisst, d. i. bei den 
Nachkommen des Buato . so kann bietinsholi Holz 



(<"») Binzhott, G. Wald. Capeila binzholz 1217 N. 901. 
bintzholli J. v. Wald. Viell. Pinuzzinholz, Holz 
des Pinuzzo, oder Holz im Binz, im Sumpfboden. 

('*») BUndenholi, G. Ilster. . 

("») Eickholt, G. Egg. Eichholz 1256 St. A. [eychhol- 
r. 1300 mk., gehört diess Meter Tj 



{•'•'") Jungholz, G. Gostau- Jungholz bi legernow 1457 

St. A. 

(«*) ICaltenkolx, G. Horgen. 
('»") Kopfkolt, G. Hinwil. 

Lükolt, G. Uombrechlikon. s. lüwies. 
(■*«*) 06Ao<z, G. Klolen. [obholx 1371 mk.J 
( u *) Rekenholz, G. Affoltern bei Regensperg. Hekeuholz 

1261 Fr. M. (N. 981). rechenholtz 1212 Z. p. III. 

Vgl. reckenwag bei N. 988. 

Reidkols, G. Richlerecbwil. Vgl. Reitholz K. Lu- 

zern. Reiti s. o. 
(««) Sellkoli , G. Herrliberg. 
(«ä») Selzholx. G. Uster. 
(•"») WHttrholt (Wieserholl), G. 



18. Zusammensetzungen mit Hus, Husen. 



(t*>i) Aälezhusen (Adletsbusen), G. GrQningen. Adellz- 
husen 1480 bei Schauberg 3. p. 188. [adlashusen 
mk.] Neugart 257 zog irrig hieher adal- 
aus einer Urkunde 834: denn dieses ist 



(353) erkannt hat. s. auch Arx 1. p. III. Ist Ada- 
loltishusan die urspr. Form? »Bei den Häusern 
des Adalolt«. 

("") AUkiuern, G. Slallikon. Vgl. Althusern im K. Ar- 



gau bei D. 1. 326. 305. .Bei den allen Häusern« 
bezeichnet eine frühere Niderlassung im Vergleich 
zu einer späteren. 
(««) Bogtnkut, G. Wila. Haus, nahe beim Weiler Bo- 

(«»♦) Brüniihuten, G. Släfa. Vgl. Bruniswinkel 1277 Bi 
A. Briinishard o. Brüuisholz, Brunisberc (Brauns- 
berg) Bruniswic (Braunschweig), Bruniihusun »bei 
den Häusern des Brun, Bruno. 

10 
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(■'") Buttenhuten, G. Pttffikou. Buzenbusen 13». bus- 
scnhusun »HO St. A. 'buscenhosen 1266. bossen- 
husershof 1372 mkj. Vgl. Buttenhard, Bustenlhal, 
Bottcnhalde (am Züriehberg), Butmang ( Busse- 
uanc). Die alle Form ist ÄminAuiun, bei den Häu- 
sern des Um«. Buno: Bodofrit? 

('»*■) Dach*tnh**tn, G. Ossingen. Vgl. Dachelten, Dach- 
te*, Dachtieren. Viell. Tagiiinhiuunt bei den Häu- 
sern de* Tagiso : Dachto: latto (n. pr. b. Goldasl) 
Tagiso h. der Leuchtende (Tag). 

(•«0 EUenhuttn, G. Wetzikon. C. von Ellenhuscn 1320 

NMtaMI, G. Kiburg VgL Ettenbohl, Etlenberg, 
Altingbusen. EliinSutun, bei den Hänsern des Alto, 
geu. EUin (Vater). 

taa\ Fögtnhui (Fozen), G. Hirtel. Ivogehusen 1261 mk. 
in dieser Urk. steht aber vielmehr lugchusen (d. i. 
Luckhusen), wie mich Fr. Ott berichtet bat]. 

frttn Gokhuten (Gokuten), G. Dübendorf. rudolf d.ctus 
goggenbuser J. fgoggenhusen 1313 mk.] Vgl. 
Gauchusen U. 242. Gouehhoscn (K. luzern) 13lo 
G 3 p. 241. Die alle Form steht in Grimms My- 
thol p. 905: (iuoginhutun, bei den " 



ilian (Jüiiktum ,'Guelikuten), G. Allikon. Guelinghusen 
1335 Gucligl.usen 1350 St. A. Als leUlcr Theil 
dieses Namens liissl »ich hüten leicht erkennen, * 
ist nemtich aus gh entstanden. Die wahre Form 
ist Guolinghusen. »bei den Häusern des Guoling* 
abgeleitet von Guolo (Guol. Gut Familienname 
Gut.) 

rimi) llohhtutn, G. GrOningen, Burg, [holzhusern c 
13(10 mk." Dieser Name scheint »u bezeichnen, 
,6c» rfen lläuteni am oder im Boll"; allein er er- 
fordert viell. eine andere Herleitung- Schindler 2. 
p. 217 rührt nemlicb ein Dorf /JofsAausen als lla- 
hoileihutun aus Urkunden an. und diess wird auch 
für uusern Ortsnamen die ursprüngliche Form sein 
.. Bei den Häusern des Ilaholt «. HahoU ist viell 
». v. a. hagwoll, hagoll, hawoll, Beschülier des 
septum, des Pfahlhagcs, wie auch der Name ha- 
geren als hagwehren, Verlheidiger des Burgwalls, 
gedeutet werden kann. Aur ähnliche Art musss 
auch der Ortsname Holtheim (s. heim) erklärt wer- 
den, neralich HaoUetheim; ebeuso ffofsi*on K. Bern. 

(im) irgenhturn, G. Pflffikon. Irincheshusa 812 N. 176. 
Iringinhusen 1257 II. 407. Irgenhusen nnd Irchen- 
husen 1321 H- 739. Irgenhusen 1328 St U. Urmcn- 
husen zieht Neugart 963 mit Unrecht hieher. Irin- 
gethuta, bei den Blusen» des Iring (N. 103). Auch 
Iro isl n pr. N. 220. Der Stamm ist eis, m. Ei- 



(>«J) Kindkutt*, G. Volketachwil. Chindehusen H. 1 p 
327. heinricus de Kindehosea 1303 Lind. [Kiolhu- 
sen c- 1300 mk.] Vgl. Kindmall. Viell. Chindinhu- 
tun »bei den Häusern des Chindo*. Stamm Klan, 
Keimen. Familienname Kind. 

('*') Lochhut, G. Wyla. Haus im Tobel/ 

(•*-!) Loekhutn (Luckhtuen), G. Ulnau. [luginhusin 1239 
mk.] I.ugehuseu 1251. 1261 St A. lugghusen J. 
v. Wint. Dahin gehört auch ze lochcnlal (bei III- 
nau) 1277 St. A. Wahrscheinlich abzuleiten von 
Unu/h, d. i. Sumpf, Sumpfland. s. oben. 

(i») mtlihtuen , G. Ossingen. »Bei den Häusern an d- 
Mühle«. 

(«O Neuhut, Bez. Hinwil und and. (28 mal), [nuwahu- 
sen c 1300 mk.; Urspr. oiuwenhusen. Vgl. Alt- 
hüseren. 

(i3M) fiidtrkuttm, G. Fischenlhal. [nidrenhuMro 1317 

mk.] 

(t!W) OoerAiuci«, G. Klolen, Burg. Wernborns de opren- 
hosen 1153 N. 865. Obrcchusen 1181 N. ms, Obre- 
husin Sl. U. 1309 E. p. 127. Obrebusen J. obe- 
rehusen 1305 St. U. Oberohuscn bi glatte 1346 
Sl. U. »bei den obern Häusern«. 

(>!W) (XfcnAiweN, G. Pßfflkon. Ollenhosen 1321 H. 739. 
|<ilenhusen c 1300. oetigshuseo 1401 mk ] Oiiin- 
butun »bei den Uäusern des Otto«. 

(UJi) pf„ff hüten. G. Fällandcn. Pfafonbusen , phaffenhu- 
seu, pfaffenhusen und pfaffbusen Urb. SU »Bei 
den ll.iusern der Pfaffen". Diese Häuser und Gü- 
ter gehörten den Pfaffeu des Chorherrensliftes zum 
grossen Münster in Zürich. Pfaffhusen hal daher 
die gleiche Bedeutung mit Pfä/fkon. 

(«") Ranghutm, G. Stäfa. Vgl. Ranchwila n. 177. Viell. 
/iruimunauAiuim „bei den Hänsern des Hrannunc« 
(a. pr. bei Graff). 

( un ) Ritterhaut, G Bubikon. Dorous hospilalis St. Jo- 
hannis in bubinchou Urk. 

(w«) Robenhusen, G. Welzikon. Rubenhusen 1320. 1439 
Sl. A. ruggenhusen 1373 U. v. Eins, [ruwenhusen 
1310 mk ] Vgl Robanc: Robinwanc Robinhutun 
bei den Häusern des Robo oder Rubo (n. pr. bei 
Goldasl). ruobo memor. 
' i !.••••) Rutgthuten, G. Bubikon. ROggishuscn 1438. rügs- 
husen 1472. Rügghuscn 1504 SL A. [ruedishusen 
c. 1300 mk ] Vgl. Rueggen, Rueggenthat, Rüggis- 
berg: Rutegertberg 1244. Also bei den Häusern 
des Ruodgcr oder Ruodin. 

(«K«) Semtcnntu, G. Wila, und Srnnhut , G. Widenschwil. 
S v. a. Sennhütte. 

(«?") 7ÄurAt«, G. Flach. Haus an der Thür, wo das 
Fahr isl; hiess früher Cuningisvar- 

(«"») ToUhuttn, G. Eluu. 'lolhusen 1358. iu II Imsen 1372 
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mk.] Vgl. TnllUum od. DoUüttm. Tollinhtuen „bei 
den Häusern des Tollo* (von lol, loll). 
(»«») Tritkttnkuttn. , G. Zollikon. Trulitilhusa 942 N- 
73*. truchlenhusen J. 1315 St. U. 1319 Laufer 
Beil. 2. p. 23. truocctenhusen J. truehtiohusin Sl. 
Urb. truhtenhusen 1346 St. II. [dröhlenhuseu 
1325 mk.j Die volle Form ist Tnihtilinkutun oder 
Truchtilinhutun , bei den Häusern des Tnthlilo 
oder Truehtilo: gregarius von (rocht grex , po- 
pulos, Volksmann. Vgl. deo Familiennamen Trich- 
tinger. 

(taso) Walferikuten (Wolfcrahuscn) , G. Welzikon. [wal- 
fershusen, walahusen c. 1300 mk.] Vgl. Wolf- 
IS'. 629- (eine Ortschaft im Thnrgao, 



Die alle 

Form ist WaifherithtueH , bei deo Häusern des 
Wolßtri. Familienname Wolfer. 
(<»') Wmdh&tUn, G- Bubikon. B. von wenthüsli 1332 
St. A [wendhQsslen 1500 mk.J Der zweite Theil 
ist huiiKn, das diminutiv von hm. Vgl. Wm(eHs- 



flM) 
( usi) 



'in.' im K. Thurgau. Der Name 
der Wtniili.hu.iU*, bei deo Hausern des WenUI. 
Wendel, oder besser bei den Häusern an der Fels- 
wand. 9- oben Wand ; denn diese Häuser liegen an 
einer Schlucht. 

Wernezhusen ( Werlclshusen , WerreLsliusen), G. 
Hinwil, Burg. Werinholveshusa 867 N. 446. Vuer- 
noltihosen 1052. G. 1. p. 132 Wernolzhuseo 1440. 
1448 St. A. twernollishusin 1283 mk.j Die alte 
Form ist Werinolteshosa oder Werinolfeshusa: die 
Urkunden leiten nemlich theils auf Wtrinolf, theiU 
auf Wermolt: die Ausprache aber lehrt, dass die 
letztere Form die richtige ist. 
Wolfhuten, G. Bubikon. Wolthusen 1156 St. A 
[Wolthusen c. 1300 mk.j Woifinhtuun. bei den Häu- 
sern des Wolfo. 

Wilhut, G. Grliningen. Haus der Buhe, Herberge, 
von wila, quics, Ruhe. Vgl Wjlhof. 
W'ntmmuhutrn b. Winlerthur, wo? Vioea prope Win 
tcrlhor in loco diclo wolmanshusen J v. Wim, 



19. Zusammensetzungen mit Land, Landen. 

Landen ist dat. plur. wie leiden von fehl. Land bezeichnet Hoden . Ackerfeld. 



(•**) Feütmden (Fallanden). Fenichlanda 820 (rot. Sl. 
Bdr.) 928 N. 718. 963 N. 747. fenchlanda 946 (N. 
724). feniclanda , Tenihlanda J. Vellanden 952 N. 
737 (Rordorf). Vellanden 1260 Sl. A. (nicht Fal- 
landen, wie bei N. 972 slehl). te Vallanden 1265 
N. 990. Vellanden Urb. ze Vellande 1321 II. 739. 
Fenih-Umda ist die ursprüngliche Form, die all- 
mälig in fei- od. vcllanda Qberging. Fenih, Fcnch 
ist eine Getreidcart, nemlich panicum, der welsche 
Fennich, Fench oder die klein« Hirse, [fenih palli- 
dum bei Ha Hemer 1. p. 308]. s. Heer Ober Nah- 
roogspflanzen p 49. Der Ortsname bezeichnet also 
Land, wo Fench gepflanzt wird. Irrig hat man 
etwa an Fenchel (fenaclum fenachal) gedacht und 
geglaubt, es werde ein Ort bezeichnet, an welchem 
Fenchel (als Gewürzpflanze) gebaut worden sei. 

(i»r) UirtUmden (Hirtchlatuim), G. Ncumunsler. Edcl- 
silz. Hirslanda 942 N. 724 and J. Ollo de hirslan- 
din J. 1228 b Sch. Olto de hirslanden J. und 1306 



St. U. Hirt-landa bezeichne! Land, auf welchem 
Hirse gepflanzt wird, hirsi. miliom, ist die ge- 
wöhnliche Hirse, panienm miliaceom. S. Heer ib. 
Die Hirskultur wird auch durch andere Ortsnamen 
bestätigt, Hirsacker, Uirsgarlen, Uirsmüble. Ich 
halle diese Erklärung für richtiger als die andere, 
die aus der zweiten Form Hinchlanden hervorgehl 
»Land wo es viele Hirsche (hiruz) gibt«. 

('=«) Saland, G. Bauma. Saland, .Moni heisst jedes 
einem im Inn rechtlich abgetretene, vergable, ge- 
schenkte Land. So heisst Salbuch Verzeichnis» 
aller an eine Korporation gemachten Schenkungen. 
Sal-huoba, salihof bezeichnen eine Hube, ein Hof 
die vergabt sind. Unser Saland ist Land, das wahr- 
scheinlich einem Kloster geschenkt war. [terra sa- 
lica wird bei Hatlcmer I. p 310 durch mansus, 
huba glossirl.] 

('»») Sieiniland, G. Willperg. 



20. Zusammensetzungen mit lo, loo, loh, d. i. Wald. 

(•«>) Bintenlok, im, G. Seen. Vgl. Binzikon: Pinuzzing- (•»') Breittmlo (gewöhnlich BrtiieU), G. BassersloK. de 

hofen. Entw. PimixMo, Lo des Pinozzo od. Wald breiteolo J. de agro in breitenlo in birkwile 1346 

im Binz, auf Rietboden, wie Melde, BiHle G. Horn- Sl. U. Vgl. Breitenlandeoberg, Breilenmatt, Brei- 

brechlikon s. v. a. rietlo, Riedwald sein kann. tenslein. »Am breiten Lo*. 
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Brütet* , G. Hillnau, und auf der 
brechlikon. 



, G. 



(""») Buchentoh. G. Wil. 

Buchte, G. Richlerschwil. Wie Breiltnlok u. Breille, 
so verhall sich wohl Buchentoh und Buchte. 

('»») Dägcrltn (Dägerle) [tegerlo 1405. legcrlen »433 
mk.J Vgl. Tagernau, Tägcrst, Tegcrumoo». Viell. 
tegarinloh, Wald des Tegaro. 
('»•) EmmtUchloh, G Weliikon (ennelschloo b Werdm.) 

)? Lo de« Rmmol (n. pr. b. Graff). en- 
ccheiot dagegen auf ennello hinzuweisen, 



ennet dem Wald , wie Enneda bei 
der Aa. 

('»0 Lanielen, G. Släfa. Viell. Laniinloh? Loh d. Lauxo 

(<»*) Murulc, G. Nidcrweniogen. Die murtxelleo 1471 
II. 915. Viell. Ul lo am Ende zu suchen. 

(>W) Pelirlo 1240 Fr. M. 

Slubentoh, G. Ötwil. ttuba beiasl o>ile, poreari- 
tium. a oben. Also iat itubenloh viell Wald mit 
eingehegten Plätzen für Sehare oder Sehweiue. 

('*») Tisehenloh, G. Tallwil. Vielleicht corrompirt an« 
Ti»enloh. Wald de» Tili. Matlhia*. Vgl. Tiaen- 
walUperg. 



•21. Zusammensetzungen mit loch (alt loh) d. i. Tobel, Schlucht. 



( lWü ) Ammenfock, G. Flach. ('*') h'elterlach, G. liinwil und and. 

(«*») Bärenloch (Bärloch), G. Fischenthal. Berculo 1407 | enge Schlucht 



Bezeichnet eine 



A. G. Ist diess Bärcnwald oder Bärcnlobol* 
('**) Hinenloeh, G. Büli hirtzgenloch 1413 St. A. a. 

v. a. 



('»•) Schüprnloh , G. ITorgcn. Vgl. apad Augiam in Ca- 
stro noslro Schophiloch 1267 P. 2. p. 22. Schlipfen. 

i, öde «Ilde Gegend, »wilde« Tobel«. 



22. Zusammensetzungen mit Matte und Mad. 



Matte 



('»') Auchenmalt, G. Rüti. Matte bei Eschen. 
('*>«) Boäenmali, G. Morgen (nicht Badenraalt) 

im Boden, in der Tiefe. Fläche. Thal. 
(<»?) /;.,,(,..•.•■„-,•. G. Hcrelschwil und and. [breitunmalla 

1273. brielenmalla 1339 mk.j 

BrcilmaU , G. Horgcn. 
(i*38) Eidmatl, G. Wädenschwil. Wurde da dem Land- 

vogl bei der Huldigung der Eid geschworen, oder 

iat der Name älter und hat man eilber 

gleichen? 

(.>») EUismad . G- Trüllikoo. «. oben n. (375) 
( l3M ) Emmat, G. Egg. Aemalh b. Werdml Ist 

noltnalt? 
(Lni) FroUenmatl. G. PfäfGkon 

(uu) Girbtt, G. Hinwil S v. a. Girenmatl. s. girriel. 
(»«) Grmdmatt, G. Wald. S. v. a. Bodenmalt, 
(uit) GichtcendmaU , G. Schönenberg. «. Schwende. 
("") BriligenmaU. G Aesch b Birmenslorf. Vgl. Aller- 
heiligen. Ea stand eine Kappelle hier. 
(«3<«) //««matt. G. Schönenberg. Matte bei der 



Vgl. laikon. laiereu Matte 



('»") Itmatt. G. 



("«) kindmaU, G. Goaaau. Vgl. Kindhusen. Malle de* 
Kind. 

('"») Lammet. G. Hillnau. Corrumpirt aus dangenmalt? 

wie «chommel aus achönmall. 
('*») Leematl , G. Willperg. Malle die auf einem Hügel 

liegt, s. o. 
('»') Lindenmail, Möochaltorf. 
(•«) Loomatt, G. Stallikon. s. loo. 
(«**) Riedmau, G. nuaen a. Albia. Bietmaluu 1309 E. 

p. 13a (rietmat 1491 mk.J 
(«m«) Robtrtmatt, G. Ctikon am See. ruppersroatl 1491 

Lind- (b. Vogel irrig ObenlmaU.) RuprecbUmalte? 
i ' : ) Rottmätlli , G. Affollern a. A. 
( ,3Ä ) Schommet und Sehomln, Schomtei, G. Ulsan. Iat 

wohl »rapr. achonmatl oder achönmall. [aehönbolt 

c. 1300 mk.i 

(«») Seelmatten, G. Tarbenlbal. Selroallen Urb. f. Turb. 

S. v. a. anderwärts Sellsmati, 

uämlich am Bichelsee. 
0™) SihtmaU, G. Hirxel an der Sihl. 
('»») Sillmatl, G Wald. VgL Silllsegg, G. Bauma. 
('">) SleinmaU, G. Hirtel. 
("») Slockenmatl. G. Wald, i 
(u») Tamenmättli, G. Hüllen. 
(UM) Wummali, G. Hosen a A. 
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•28. Zusammensetzungen mit Mos, Moos. 



('*»») Adlismoos, G. Birmenstorf. Vgl. Adlisperg, Adli- 
schwil Vidi. Ädatmtnditmot, das Moos des Adal- 
mund. 

( txiS ) Attenmoos, G. Sehwamendingen. Vgl. Allenwil: Al- 
bineswilare. So ist viell. Altenmoos Atbinesmnos, 
Moos des Albin. 

(u*) Hache «UV >os , G. Hirtel. Entweder Moos des Paco, 
oder vielmehr, wo ein Bach durchfliegst. 

(U>7j Durrtwnooi , G. Hir/el. In Turreomose 1274 Fr. 
M. (wo Morgen zugleich erwähn! wird). Itlirrcn- 
mose 134-2 mk.] 

('*») Eschenmosen, G. Bulach. Daa Moo» am Eschen- 
wald. Chuonradus de Eschimos 1295 St. A. Escbi- 
mos prope bullach 1282 St. A. ocAlenraos 1260 St, 
A. Die Pluralform kommt auch im Ortsnamen l H- 
(erraosen, G. Wädenschwil vor. 

('«•) Feldmoos (Felmis), G. Richlerechwil. » 
Feld, in der Niederung« Dieser Ortsname 
in der abgekürzten Form Fetmis öfter vor: 
Felmis, G Baun i Veldmos Urb. von Turbenthal. 
[vällmosen 1471 mk.J 

Felmis, G. Wald. Fällmis, valmis bei Sch. Vgl. 
Lomis urspr. lomos J. d. i. Waldmoos. 

(ü*>) Forrenmoos, G. Hirzel. 0. i. Moos im Forrenwald. 

(OK) Frautnmovt (Fromoos), G. Hedingen, [frorooaa 1452 
mk ] Der Name Fraucnmoos spielt auf die Sage 
von den drei Schwestern an, also eiu Moos, auf 
welchem dieselben gesehen wurden. Sollte dage- 
gen fromoos das riehtigo sein, so ist es wobl s v. 
a. fronmoos, ein Moos, das einer Kirche zugehört. 

(.'*>) Hegimoos, G. Wädeoschwil Vgl. Hegibach. Jeder 
umzäunte Ort heisst liegt. Moos bei einer Hegi, 
villa. 

Uangntmoot , G. Wfidenschwil und Egg. Moos das 
an einem Abbang liegt, s. oben Gebang. 
Kämmoos, G. Bubikon. [kemmoss 1467 mk.] Das 
Moos liegt am Fuss eines Berges, der die Gestalt 
eines Kammes hat. 

Längmmooi, G. Höscblikon. De lengenmos 1346 
St. I. , Beim langen Moos •. Eine zweite Form 



ist Langenmoos, G. Ossiugcn. In Langenmose 1256 
St. A. I.angenmoose 1257 N. 963 Die dritte Form 
ist Langmoos, G. Hullen 
( 1J|6 ) Lamenmoos, G. 



(W) Leilenmoos, G. Dümten. Moos im Lehmboden. *. 
oben leite. 

Murenmoot , G. Horten. Moos bei Mauern, bei al- 
lem Gemäuer, oder vie 
(muor). Vgl. murbach. 
('"») RegleUmoos, G. 



('*") 
('"') 
(™) 

V") 



0») 



bei Gatlikon 1346 St l RunhiUes- 
moi, Moos der Runhill. 

Aomu , G. Niderhasli. Viell. korrumpirt au» rw- 

mos, wie felmis aus fcldmoo». 
Schärmoos, G. Seebach. Vgl. Scharbtchli . Scnir- 

wiea. Moos, auf welchem viel Schierling (scarno, 

eicuta) wächst. 

Simmtimoot, G. Hirzel- Sindoltcsmoos od. Simons- 
moos? Vgl. Suramiswald: Sommolswalt. 
Teufenmoos, G. Sternenberg. «Im tiefliegenden 
Moos « . 

Tistnmoo» bei GriUslikon Tisismose propi 
Gresselincon 1282 81. A. [disismos 1282 mk. 
des Tiso n. pr. abg. von lisi, gen. lises, sapiens, 
oder Tisi stellt für Matthias. Vgl. Tisenwallsperg 
Todtenmliili , G. Metroenstelten. cf. das tolmos bei 
KQli 1345 St. A. Ein häufiger Ortsname, beson- 
ders in Deutschland. Entweder Moos des Toto n 
pr. (toliomos), oder Moos wo Todte liegen, wie 
Todtenberg für Grabhügel. Die Leichname der Ver- 
brecher wurden nemlich in Moraste versenkt. TaciÜ 
Germ. 12. ignavos et inbelle* et infames corpore 
coeno ac palude roergunl. 

Uerechsmoos, G. Brüllen- Uererh ist s. v. a. Ulrich 
IVmü (auch Orot«), G. Meilen. Entweder Urln- 
roos, Moos des Ur, wo sich der ür aofhäll: oder 
Ornmos, Moos am Ahornwald. 



24. Zusammensetzungen mit Rein (Rain). 



t'W) Aareih, G. Dornten. Rain an der Aa. 

(•*>) Bhrchenreih, G. Horba*. Vgl. Birehruli. Rain mit 

Birken besetzt. 
(>*') BoUttreih, G. Egg. Boiler ist Familienname 



I >-> '■) Büchern, G. Elgg. Ist s. v. i 

cberein (wie Bxrchenreim ) 
( lK 0 Bickenrtih, G. Seebach. 

(•*») Eueren , G. Kilchberg. Aetzereo bei Werdmüller. 
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Ritzeren bei Vogel (irrig). Ezzinreint Rain des 
Ei» (n. pr. b. Neogarl). 

Huntem am Zürichberg. In FlobotUreine 820 (rol. 
b. Rordorf). flobostisreine 928 Sl. A. floboccisreioe 
Sl. U. flobonlsreio b. Sch. fluontrin, naenlrin, (lu- 
onlrein Urbar des Stift. J. Flonlrein 1149 N. 862. 
flunlrein 1 158 N. 869. flontreiD 1 155 H. 231. Vluonl- 
rein 1225. 1253 Sl. D. Vluntrein bei Sch. flunlron 
1384 St. U. noonlren 1311 Sl. ü. tluotrcn 1:137 St. 
U. II,, ui-, in in St. in. [vlonlrein 1229. II. intern 1363 
nik. Flobontisreiu ist der Rein des Flobont (n. pr. 
bei Graff, consolalor, Tröster). 
(U«j Furreih , G. Langnau. Eutwedcr Forrrin, Rein 
mit Forren bewachsen oder I'orrein, d. i. der vor- 
dere Rein. 

(•*') Geittrtih, G. Finchenlhal. Reih zur Geissweidc be- 
stimmt. 

('*>) Grütrein , G. Hombreehlikon. Reih am GrOt (Orts- 
gegend bei Hombreehlikon). 

('**) Hutreih, Hohertih, Uonrtih , Hortih. Alt hohenrain. 
Häufiger Orlsn., z. B. G. Wollishoren UDd and. 
hoerein 1149 Pf. 861. honrein 1281 St. A. 

V™) Hubreih, G. Fischenthal. Reih auf der Hub. 

C* 1 ) Kälteren, G. Uorgen am Katzenholt. In den Kä- 
lteren Urb. Kattinrain, Reio. auf welchem wilde 
Katzen sich aufhallen? 

('"*) Kitirren, G. Hirtel. Viell. Killereih, Kircbreih? 

(<«) Kouenrtik, G Horgen beim Hofe KoUen. Entw. 
ÄoMinratn . Rain des Kotto (n. pr. bei Graff) od. 
von Rotte Salzhüllc. 



("") Längeren, G. Rttti. Am langen Rein? 

( u ») Lamrain, G. Oberengslringen. Hugo de lantzco- 

rain J I35U. lanzenreia 1291 U. f. Eins. Vgl. 

I.antsberg, l.anlsacker, Lanzenmoos. Die volle 

Form ist Laniinrain, Rein des Lanzo n. pr. 
( ,W6 ) Ltitireih (lÄntenreik b. Vogel;, G. Eng. Vgl. I.ci- 

sellial. Leise u. Linse verhallen sich wie Fensler 

und Feister. 

( ii77) Lurreih ( Lorey M Vogel), G. Riespach. S. Lor 
wies. 

( nw ) Lutteren, G. Berelschwil. Klingt wie ftunteren and 
ist viell. auf ähnliche Weise corrampirt. Luttinrain? 
Rein des Lusto n. pr. b. Graff. Vgl. Luslorf, Lo- 
stino wa. 

(i^) Meierreik , G. Egg. Reih, wo der Meier (villicus) 
wohnte. 

('*») Mugeren, G. Wädenschwil. Mogerein? moc kel- 
lisch Schwein, Mone 2. p. 115. Rein zur Schwein- 
weide benutzt. 

("") Sordrtih, G. Wald. Norlrein J. v. Wald. Rein, 

der gegen .Vörden liegt. 
(•*») Radreih, G. Egg. D. i. steiler abschüssiger Rein. 

s. Radhof. 

("») Reiirtih . G. Zollikon. Reio bei einer Risi ? 
(i»>) Schafrtih , G. Hütten. Vgl. Geiurein. 
('*") Spilsenreih, G. Ei(g. Rein am Spitz (Bergname). 
(ms*) Tannenrtih, G. Welzikon. 

('»') Widenreih, G. Mänoedorf. Von widu Wald. Rein 
mit Wald bewachsen. 



25. Zusammensetzungen mit riet (hriot), ried (hriod), rieden, riederei 



Ried oder Ria nennen wir sumpfige Wiesen, wie sie namentlich längs den Flüssen, z. R. an der 
Glatl, Töss, Thür od. am Fusse der Berge, z. R. am Albis, angetroffen werden. Wir unterscheiden 
riet und rüli in der Aussprache ganz scharf, so dass keine Verwechslung beider stallfinden kann. 



('S») Aegerttenritd, G. Uster. Ried, wo Aegerslcn, Ei- 
slern sich aufzuhallen pflegen. Aegerst. alt agala- 
stra b. Graff. Vgl. Eglistenried, Krähenried, Krä- 
henbühl. 

i ••') Albitrieden (heissl in aller Zeil einfach Rieden). 
Villula iuxla monlcin Albis nomine Rieden 820 rot. 
SL (Rordorf). de Rieda 9*28 N. 718 (der Rieden an 
der Glatt versieht), in Rieda 942 N. 72». Riete 
1149. Riedon 1228. ze riedin 1255 Sl. l\ in rieden 
el allstetten 1271 Fr. M. Rieden prope monlem al- 
bis 1275 II. 549 St. U. ze rieden unter dem Albis 
1376 St. 0. friediro 900. riedin prope Albis 1271 
mk.] 



("*») Ratenriet (Baseriet), G. Bubikon; (auch Laufen 
riet) Riet mit Gesträuch und Gestrüppe bewach- 
sen (Rasi). 

('»«) Dettenriet (Tettenried), G. Wcisslingen. Mecblild 
von Talteoriel 1282 N. 1027. IL B. de Telriel 1296 
IL 678. [dyeltenriel c. 1300 mk.; Viell. Tatinhriol, 
Riet des Talo (b. Graff). Vgl. TeUngen 1248 Sl 
U. Tetlnau. Tätlwil. 

(«») IHebettritd, G. Hilloau. Ditibertes- oder Dittbol- 
tttriet. 

('»*) IMirnlrn (Birten), Burg. Tunriude 744 X. II. Tun- 
riudde 744 .v 10. in villa qoae dicilor Tooriude 
quae et Hadaleihinchova (Hadlikon nahe bei Dorn. 
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len) vocalor 775 N. 60. in tunriadun 837 N. 279 
and 897 N. 69». in Tonriuda 858 N. 375. in Tan- 
rolhun 876 K. 498. Wernhcr miles de Ihurruton 
1259 SL A. Tuorelon 1351 U. 386. Wernherus de 
Tumritam 1259 II MI in obnin (unrclun 1286 St. 
A. R. de Tunrelun 126» C. Tr. n. 87. ze obern 
Tünnen 1332 Sl. A. hcinr. vou Dunrlen 1290 H. 
657. Dünn mi, 1359 II. 814. Dunriton 1376. ze Ni- 
derdanrlen 1387 H. 875. die herren ron DUrnlon 
Jb. p. 67. Dictbelmus roiles de Tunrlan bei Gold- 
asl AI 1. p. 94. donrilon 1376 St. A. lanralen 1480 
bei Scbaaberg 3. p. 183. [lonretu 1260. duenrelhon 
1294. tanerton c. 1300. lunrliu 1300 uik.j Ttmriude 
ist die älteste Form. Der zweite Tbeil des Wor- 
te» ist rinde, and man «ollle denken, da««, da in 
allen Varietäten riu conslanl ist , riude so viel sei 
al« riule. riata, rinti (Rüti). Allein die Form tun- 
rin ,1 un. welche ebenfalls in'« 9le Jahrhundert ge- 
hört, wcissl offenbar auf tanriedan , Tunrieden hin; 
aad dies» ist die richtige Deutung, die auch durch 
die Localiiat entschieden wird: der Ort liegl neu- 
lich in einem grossen Riet am Fuss des Bachtel- 
berges. GralT (2. 489) erklärte den Namen dorch 
tunrulhi (lanrutha). ebenso Schauberg 3. 215 durch 
Bergrüti, Massmatin hingegen im Index zu Graff 
durch louriedun (lunriedcn). Der erste Theil des 
Namens, tun, kann keltischen Ursprungs sein: tun 
heissl nemlich Berg , a. tunrieden beissl daher Rie- 
den am Berg , Bergriedeu, Ist hingegen tun aleman- 
nisches Wort, so haben wir Tuno als Eigcuname, 
also tunlnriotun, am Ried des Tuno (d. i. der Stre- 
cker, der weil auslangt zum Kampfe, oder der 
weithin; Brausende). 

{*»)lEglütt»ritd, G. t'sler. S. v. a. Aegerstenriet (s. 
oben), von egilastra, Elster. 

(UM) Emmtunri bei Beukcn. In emmanriohl 858 C. v 
Rh. Vgl. emmeusleiu bei Graff. Riet der Emma. 

(UK) Ermimet, G. Gossau. Ermisried bei Sch. Ermi- 
nemed? Ried des Ermia (Anninius). Vgl. Ermi- 
schwil K. SL Gallen 

(uw) Girried, G. Ilinwil bei Gireobad. Are gleichen 



Ort liegl Gyrbtt, das viell. aas Girenmttit ver- 
dorben ist. Der Besitzer des Bades and Riete» 
hiess Gir, ein Eigenname, der auch jetzt noch 
vorkommt. 

("«) Kirehenried ( Chillcried) , G Uinwil. Riet, das 

einer Kirche zugehört. 
(UW) Krähenried, G. Bobikon. und Kräkenriet bei Allen 

G. Andelüogen. Cbrianriet 1241 U. v. Rh. v. kraia 

cornix. Vgl. Krastel, Kaltenberg. Krähensteio. 

Kraben u Elstern haben gewisse Lieblingsplätze 
("*>) Langenriet, G. nombrechlikon. iLaiigenriol 1300. 

langeriet 1300 mk.] 
('»') Laufenriet, G. Bobikon. Liegt am Laurenbach und 

heissl «Riet am Wasserfall«. 
(•*») MimtHtrUd, G. Gossao. Mannatimodt Riet des 

Manual (b. Graff), viell verkürzt aus Manoald 
('«") MeienriH, G. Wülflingen. Entweder urspr. megan- 

riet (das grosse Riet), wie meginofell in Halenfeld 

überging, meganpah in Meienhacb, oder «. v. a 

maiinrict, Riet des Maio (n- pr. bei Graff). 
(«*>*) Neppenried, G. Greifensee. Vgl. Neppenhasli s. v. a 

Nebeobasli. Also Anhängsel zu einem grössern 

Riet; oder ist es Iloappinriot, Riet des Uoappo 

(Näf)? 

(<**) Oberrieden. Ze obern Rieden 1314 SL U. oberu- 
rieden 1316 St. U. obrendrieden II. 1. p. 328. fer- 
ner Oberriet, G. Eglisau. Oberriedin 1831 N. 921. 
|oberriedt 1495 mk.] 

(UH) Täteriederen, G. Eglisau, Burg. Toesriedern und 
toesrieden 1346 St. U. loeascnriedern J. v. Eglisao. 
[losriedern 1272. doisriedern 1323 mk.} In den 
Rielern, sumpfigen Wiesen, die dureh die Tön» 
gebildet werden. Ricdcren ist daL plur. von ried. 

('**) Waldriet. G. Sternenberg. 

(ix*) Wiederriet, G. Wald. Vgl. Zell und Wiederzell, 
Witterheim j. Widdern bei Stäli 1. p. 318. 

('*») Wolfenriet, G. Egg. Eine wilde Öde Gegend, wo 
früher Wölfe gehaust haben mögen: man bewahrt 
noch jetzt in der Kirche zu Egg Wolfsgarne auf. 



26. Zusammensetzungen mit rüti (riuti), grüt (gerüte). 



('"•) Arüti (Areulhe b. Len), G. Glatlfelden (Aarüli b. Gehört eher z. folgenden.] Viell. Peehitinemut, , 

Vogel). Praedium dictum an Rüti 1286 U. 636. Rüti des Pechilin, (abgeleitet von Pechilo: Pecho 

[anrüli 1403 mk.l Uof an der Rüti. bei Graff) oder Berehtoldemutil 

(im AuriUi, G. Fisehenlhal. Rüti an der Aa. ' (" , ») BaUriUi, G. Turbenlhal. BaldesrüÜ Irb. v. Tur- 

(>iU) BäehtUriUt, G. Grüoiogeo. [Ballisrütle 1358 mk. ] benthal. Viell. Baldherisriuti, Rüll des Baldher. 
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Ortsname 



(im) 

,...6) 
("'0 

C" 8 ) 



('») 
('*•) 

('*') 



('•») 
("») 

(.«) 

(INT) 
(,«.) 

(IM) 



tWnrti, G. PfÜffikoo. Vgl. 
bei Ii raff, zusammeogezogen 
Bamling, Basal. Also vidi. Basalioriuli. KQti des 
Ba»al , ursprünglich Bas.in n. pr. bei Uralt Der 
Slamro ist entweder pisan, bas oder basan, bös 
(legere, schützen). 

Birchrüii, G. Hliiigg. Der Hof ze Hirchrüti 1393 
St. A. Vgl. Birchwil. Entw. Biriehinriuti , KQti 
des Biriclio (Familienname Bircn) , oder Rüli am 
Birchwald (Biricha), wie EiehrUli. 

Bolltnriili, G. Fallandcn. Bollinriulil Ruli des 
Hollo (n. pr. bei Graft). 

Eggrüii, G. Hombrechlikon. Rüli an der Egg od. 
EgginriuUf Rüli des Eggo (n. pr. b. Graff). Fa- 
milienname Egg. 

EngrUriili, G. Schwerzcnbach. Vgl. Ingollcswis j. 
Engelwis N. 19t. Engilborlisriuli >'. 26Ö j. F.nglis- 
reule (Släli I. p. '£&). So kann Ingoltisriuti all- 
mllig' in Engelsrüli übergegangen sein. Rüti des 
Ingoll. 

Fakhrüti (feichrilti), G. Pflftikon. 

Fiichtnriiti, G. florgen. Vul. Fischenlhal, Fischin- 
gen. Vidi. Fükinriuti ? Rüti des Fisko. Familien- 
name Fisch. 

Forchrüli, G. Birmcnslorf. Förch scheint abgekürzt 
aus forchach, forahahi d. i. Forrcnwald. Also Kuli 
am Forrenwald, Vgl. Forahheiin j. Forehheim Y 
"»88. In andern Ortsnamen kann dagegen Förch auf 
furea zurückgeführt werden; denn mehrere Bcrgsäl- 
tel Meissen so. s. oben. 

Ftiehirüli. G Gossau. Fuhtriuti ist eine Rüli, auf 
der viele Füchse gefunden werden. 
Gitenrüli, G. Wadcnschwil, am Gisenbach. Vgl. 
Giscnhard, Gisenhegi. Gisinriuli, KQti des Giso? 
Gmeinrull. G. Rüli und Hiuwil. Die Rüli, die der 
ganzen Gemeinde gemeinschaftlich gehört, also s 



v. a. Allmend. 

Guggethrüli (Guggenrüti), G. Pfungen. Vgl. Gug- 
gisperg. Rüli, aur der der weissagende Kukuk sich 
aufhält. *. Guggenbühl. 

Harrüti, G. Hirtel. Vgl. Ilarhalde. Vom adj. ha- 
raw asper »on der rauheu Rüti«. 
Haberrüii. G. Wald. Rüti, auf welcher Hafer ge- 
pflanzt wird. 

Heurüli, G. Elgg u. Siemenberg. Ildwrüti, Hocy- 
röli G. 1. p UM. Rüli, auf der man neu gewinnt. 
So betest in Slernenberg eine Gegend, die jetzt 
den reichsten Ertrag an Gras gibt. 
Hochrüti, G. Küssnachl auf der HBhe des 



(t«>) HolsmootriUi, G Wädenschwil. Entweder Rüli am 
Holum«» (Moos, das im liolz liegt), oder Rüli 
am lloolUrooos, (am Moos des Hooll). S. Holz- 
husen. 

('"') k'otchenruli , G. Seebach. 

('*) LangriiH, G. Wädenschwil. Langenrüti IJW St. A. 

('*») Laubuniti. G Släfa. Rüli des Laubi n. pr. 

C' 3 ') Lirriili, G. Gossau u. Turbenlhal. Ze leurülli prope 
caslrum liebeuberc 1321 St. A. zu leerütti (b. Gos- 
sau) 1599 A. G. Der Ort liegt auf einer Auböhe, 
wie der Name bezeichnet: denn U beissl Hügel. 
Höhe. s. oben. 

( l,u ) Lungugrüt (Glunggisgrül), G. Slernenberg; ferner 
Lungtsgrui (Luinpisgrüt bei Leu), bei Gachnang. 
Entweder LungonitgriU. das Grill des Luogan (o. 
pr. bei GralT), oder Luningugriil, das Grül de« 
Luaiog. 

(••*) Melekrüti bei Gachnang. Vgl Melchinowe K. Bern 

j. Mclchnau, Helchlhal, Milchbuck. VML Melchin- 

riuli, Rüti des Melcho. 
(•W) Ntntmgrüt, G. Wiscndangen. Vgl. Monzingen, Men 

zenowa (Menznau). Memingrül isl das Gerüle des 

Menzo, abgekürzt aus Meginfrid oder Meginbart, 

wie Benz aus Iternharl. 
("») Natirüti, G. Gostau. Vgl. Nasswies , Nassenwil. 

.Die nasse Rüli.« 
(<•») OhrriUi. G. Fischenlhal. bl vielmehr Oberrüti, wie 

bei Werdm. steht 
("") RebriUi, G. Wanjcn. Vgl. Rebweid . 

Rüti mit Reben bepflanzt. 
('»•') Riedrüti. G. Slernenberg. Rüli, die an 

liegt. 

('..') Rohoheiriuti wird genannt zwischen 

und WO in einer Urkunde 809 bei N. 168 und ist 

die jetzige Rossroti b. Wil im K. St. Gallen, [mk 

versieht irrig Rüli im Bez. Pflffikoo.] h. dictus 

rossrüli J. v. WinU 
(•»*•') .Sä'mmrwti (auch TöttriUi), G. Kiburg. Verdorben 

aus Setmer-Rüti. Diese Rüti grenzt nemlich an die 

G. Seen und liegt an der Töss. 
(■>") Sammeltgrüt ( Sammisgrüt ) bei Gachnang. niess 

wohl ursprünglich Sami/ints^rüf«, Grüt des Sami- 

lin, wie sich durch Analogie aoa 

ergibt. 

Sammeltrüti. In Samilinis ruilin 947 N. 727. 
Samilinis ruitin 9« Sl. A. (N. 72t). de 
riulin 953 (bei Rordorr). Diese Rüli heisst jetzt 
(nach Scheuchzer u. Holtinger Schola Tig. p. t94) 
Rüti beim fallenden Brunnen oder fallenden Brun- 
nenhnf, G. Unlerstrass bei Zürich. «. oben hof: das 
Stift z. grossen Münster besass nemlich ein prae- 
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d\um in Samilinii mit in, das den Namen v. Samilin 
erhallen halle. Dasa diese Rali des Samilin in der 
Nahe von Zürich (nicht bei Gachnang, wohin die 
vorhergehende gleichen Namens gehSrl) lag, er- 
gib! sich aus der Reihenfolge der übrigen Ortschaf- 
ten: Wibichinga, SamUinitriuli , OrUnehtma , Sua- 
mundinga etc. und aus den gerichtlichen Verhand- 
lungen ober dieselbe, die in einer L'rk. anni 953 
enthalten sind. Der Name Samlin kommt anch an- 
derwärts vor z. B. Margaretha Samlin J. 

(•»*) Sekmitdräli , G. Tarbenthal. Enlw. hiess der Be- 
sitzer Schmied, od. es war eine Schmide daselbst. 

(>'*) SpäUrüti, G. Slernenbcrg. Spelt isl die bekannte 
uralle Getreidearl. Rüti, auf der Spelt gepflanzt 
wird. Vgl. Haberrüti. 

("»»0 Stockrüti, G. Bärclschwil. Rüti am Stock (Name 
des Berges). 

mm Stöcklitriiii, G. Wülfingen. Rfiti des SlSckli (Name 

des Besitzers . wie z. B. Slöcklis Badstube). 
(■>») T*WtUgriit(TiifeUgHU), G. Wiesendangen. Ist wohl 



eine Sage an diesem Orle 
der Teufel die Hauptrolle spielt? 

(iuo) TugiKnriuii lag in der Nähe von Zürich , wie aas 
einer Stiflsurkande 953 hervorgeht, die Rordorf 
milgelheill hat. Rüti des Tugüo. Dugitin steht 
bei Graf! als n. pr. Familienname DäggtlL 

('»') Tö„riiti, G. Kiburg, an der Töss. 

(<"*) Ulinriitii (in der Nähe von Zürich), de Utinraitin 
9t6 St. A. (N. 72i), ist genannt neben Orlinchova, 
Saamundinga und Vuilinchova. Rüti des Uto. 

(inj) Wfberrüti, G. Richterschwil. Weber isl der Name 
des Besitzers. Vgl. der webron guol (bei Adel- 
schwil) 1322 St. A. 

pW) WalUnriUi (gewöhnlich Wallrüli), G. Oberwinler- 
tbur. Viell. s. v. a. Waldrüli, Rüti im Wald. 
Diese Erklärung wird dadurch bestätigt, dass diese 
Ortsgegend auch im lo (d. i. Wald) genannt wird, 
atiil so »olleu wir nicht Wallcnslall, Wallisgellen 
vergleichen, um eine Rüti 
deolcn. 



27. Zusammensetzungen mit schwendi (suendi), schwand, schwanden. 



Das Wort Schutndi haben wir oben in der Einleilung erklärt. S. 



Stalder. 



('*") Alucktctndi, G. Fischenthal. Gegenüber liegt Ncu- 
gehwendi. 

(''*) Ue gt runuanden , Barg ob Mosbarg zwischen Lin- 
Grafslal. Tschudi Schlüssel p. 98. Te- 
bei der Schwende des Tegaro, wie 
Ernsee. Vgl. Dägerfelden. 
(««') Fürirkwand (Feaerschwaud), G. Fischenthal. Vgl. 
Ulrich Fürschwander H. 875. Ru. der fürswander 
1310 St A. Der gleiche Ortsname kommt im K. 
St. Gallen a. Zog vor. »Ein Seh wand, der durch 
Feuer entstanden ist«; so heissen nämlich Plätze, 
die bewalde! waren und durch Feuer ausgereutet 
wurden. 

('•**) Lippmchtrendi, G. Banma. Liabberissaendi? die 
Schwendi des Liabheri (Lipper). Vgl. Laupcrschwil: 
Laubbariswile. 

ruaj Mmthwanden, Burg. Maswandon 1189 H. 952. 
1258 N. 968. Haoswandon 1258 II. 427. Masse- 
wandon 1276 N. 1021. G. 3. p. 131. 128» G. 3. p 
140. Maehswanden 1260 N. 973. Masvandon 1281 

G. 3. p. 140. Masswandon 1285 G. 3. p. 143. Mas- 
wanton 1337 N. 1125. Maswanden 1339 N. 1128. 

H. 1. p. 305. Die alle Form ist ManUtwandon , 
awandon isi daL plor. Bei den Schwenden des 



Mani. Manis ging durch Verlust von n in 
üb«. Mani ist n.pr. und heisst dux, Führer; vgl. 
im Franz. mencr, promener. und unser mannen. 

('*>) Moortckwand, G. Morgen. Morswandon 1262 Fr. 
M. de curia morswand in parochia borgen J. mor- 
swanden 1346 Sl- A. Moor ist sumpfiges . schwar- 
zes Land. »Schwand am Moora (der Moorgrand 
ist auch jetzt noch vorhandeu). 

(**>) Müllitchuand, G Fiscbenthal. Schwand an der Mühle. 

i 1 * 2 ) Obertckieanden , G. Richterschwil. 
Übcrichicrndi , G. Fischenlhal. 

('•") Oeduchtrand. G. Wädensrhwil. » Der öde Schwand.« 
Die Benennung des ursprünglichen Zuslandes des 
Bodens vererbte sich ort noch aul den verbesser- 
ten. Vgl. Oedcnhof, Einöde. 

(''"") Otriichwand , G. Hütten. Entw. Oharistwant, der 
Schwand des Ohari, Ori, (vgl. örliktm); oder ver- 
dorben aus Oedischwand. 

(><«) Otttclwxmd. G. Bauma. ()uin*uantt Schwand des 
Ollo. 

('•«) RutUtkwtndi, G. Fischenlhal (nichl RnUchwendi). 
Vgl. Ructschwil, Ruelschberg. Entweder 
ntittcmdi oder R uodo ItUivrndi, Sehwendi i 
doli oder Raodin (clarus berühmt). 

11 
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28. Zusammensetzungen mit sal, sol. 



Sal bezeichnet ein Gebäude, das einen Saal ei 
den ofl so genannt. 

(""> Bopprniol (Boplelsen, Bopplissen), G. (Mellingen. | 
Rodolf de Bobpinsolo 1130 11.210. Poppensol 1219 
Z. p. 116. Popinsol 1262 H. 45Ä Boppensoll 1282 
N. 1030. Popensol 130» A. 2. p. 30. Popenstel 1381 
II. 865. Boppiosol ist vidi. ». v. a. Buppitual, der 
Sal od. das Haas des Boppo. Familienname Bopp , 
der jelzt noch in (Mellingen vorherrschend ist. Vgl. 
Hohiol, d. i. hochliegcndcr Sal. Es scheint aber 
doch bei erneuerler Betrachtung angewiss, ob Bop- 
peoüol aas Boppensal entstanden ist, da dieser 
Uebergang aus sal in sol kaum gerechtfertigt wer- 
den kano. Viell. ist Solle das elymon. das nach 
Schm. 3. p. 230 Hätte bezeichnet; in andern Orts- 
namen hat sol eine ganz andere Bedeutung, z. B. < 



alt, also ein grosses Haus. Königshäuser wer- 



Ebersol ist s. v. a. Saulache, Saubad. Die jelzt 
gebrauchliche Form Boplclsen fordert eine andere 
Herleitung, nerolich Boplcbheim oder Boplclshofea. 
(Vgl. Daehelsen, Dachletsen, ursprünglich Tachi- 
lishofen). 

('•«) Mituaal, G. Hillnao. Ein in der Milte zwischen 

andern gelegenes Haus 
("*■) Obtr- und iVidYriat, G. Pfungen. Der Ort, wo die 
Burg geslaoden. heisst jetzt noch auf dtm Saal. 
(Üben, s. sol und sal, haben wir unrichtig von 2 
Burgen bei Pfungen gesprochen.) Davon die Fa- 
milie von Sala, Sal zn Winlerlhur, z. B Hans 
und Conrad von Sala 1310 Joh. von Sala 1307 
St. A. 



29. Zusammensetzungen mit sei de (alt sali da). 



Abgeleitet von sal, 
gin Hilde. 

(!-•-■) Hrultiirlten , G. Wangen, Burgslal. Britliseldon b. 
Tschudi Haoplscblussel p. 98. Hugo de Brilissel- 
don 1207 H. 260. Hugo v. Briltisseldeo 1207 Kopp 
2. p. 584. Hugo de Breitisseldon 1239 H. 310. Hug 
von Brutlesseldon 1239 H 311. II. do Brillesclde 
1243 U. 329. Brüllisscllon 1346 St. U. Brö Hessel- 
Ion ib. brilteusellcn 1420 bei Schauberg 3. p 297. 
[britlissellin 1269. brultisellon c. 1300 mit. Die 
alte Form ist brultisseldon. » Bei der Seide des 
Brutia. Diess ist ein keltischer Ueldenname. Brutli 
ist aber auch ein deutscher Eigenname, von brut- 



820 rot. Sl. (Rordorf) . 
Walaseldon 1153 N. 865. Walasseldon 1158 N. 869. 



Wobngcbäude. Hildensclde ist der Palast der 



St. Urb. Waleseldon 1172 N. 876 Conrad v. Wal- 
lasellen 1342:N. 1131. Wataselde 1228 b. Scb. Chun- 
rat von Walasellen 1319 St. A. Walassellen 1376 
A. G. Walasellon, Wale*»ellen, Walassellon, Wal- 
lessellon. Walasellen. Wallascllen, Walassellen J. 
Urb. Vgl. Walsen: Walasheim. Die volle Form 
isl Walahiiseldon, b. d. Seiden des Walah. Wa- 
lah lautet im genitiv Walahes oder Walahis. Die 
Genith form Walahes wurde zusammengezogen In 
Walas, wie die alteForra Walasselda (Wolasselda) 
zeigt, Walahis aber in Walis, wie die jetzige Aas- 
sprache lehrt. Walah isl hier Eigenname, nicht 
Volksname. Familienname H'afrA. Vgl. Tagmar- 
seiden (Dagmerscllcn), Muliseidon (MOlliselleo) 



30. Zusammensetzungen mit sedel. 

Sedel ist s. v. a. sidel. Sitz, Wohnsitz, und geht auch in tegtl über, was eine Eigenheil der ala- 
mannischen Mundart isl. So fand auch Graft' VI. p. 308 in mss. segal neben sedal, meinte aber, 
diess sei als Schreibfehler aufzufassen. 

(•*») jJifdtTBtdtl, G. BHrelsch»il. Im Gegensalz v. Vor- Höhe gegen Seebach. Die beiden ersten Formen 

der- and Miultrttdtl. bezeichnen das gleiche, nemlich hohsidil, das hohe 

(««3) HottidtU, kottigtU, hotttigelt, G. Kloleo auf der Sidel, das hochliegende Sedel. In kottigtU ist d 
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in g übergegangen, wie wir Eisigle für Eisidle 
(Eiosideln), Abig für Abend sprechen. Die dritle 
Form hoesligele ist s. v. kleiner llochsleig, was 
zu der vorhandenen. Localilät ebenfalls gut passl. 
( ur <) Hünmtiitt , ein Ilof im Fischenthal (b. Scheuchzer). 
Vgl. hunretedil (ein Gut bei Laxere) 1265 Kopp 
3. p. 97. Ausdruck der Jagdsprache. Ort wo Feld- 



(»»'0 Otteneegtl, G. Hollen. In Olenscgel 1281 G. 3. p. 
139. Üulensegcl 1287 G. 3- p. 145. of Oetenseigel 
1316 St. U. Ottinsegel I, [oetenaegel 1302. otiosegil 
1303 mk] Sedel des Otto oder Ulo. 

C* 76 ) Wolfeudet (Wolfenzedel), G. Sternenberg. Viell. 
Wolfraletedet, übergegangen in Wolfelssedel, Wol- 

Sedel des Wolfrat. 



31. Zusammensetzungen mit Se, See. 



("») EgeUee. Mehrere kleine Seen Iragen diesen Na- 
men, weil Blutegel in denselben gefunden werden. 

EgtUee, G. Bubikon. Mit einem Burgslal. Dieser 
See heisst jetzt gewöhnlich Nigelisee. Zell, Wi- 
derten uud Barcnberg liegen an demselben. 

Egeute bei Allrcgensperg. So heisst der obere 
Theil des Katzensees. 

EgeUee bei Spreilenbach , uoterhalb Dielikon. egel- 
sewe 1283 St. A. cgeUe J. 

('"») Fituteritt, G. Hütten. Ad fiuslerse G. 1. p. 398. 
Vinstirse 1232 Kopp 2. p. 318. 1240 H 318. «Am 
finslern See«. Diesen Namen trägt der in einem 
engen schalligen Berglhal gelegene See mit Recht. 

( 1W *) (Hautet. So heisst in früher Zeil der Greifentee, 
weil derselbe durch die Glalt gebildet wird. In 
Egge prope Glalse 1260 St. U. in raure prope 
glatse 1316 St. U. glaltense (Escher). 

(•**) Greiftnste, Burg Grifense. 1260 Fr. M. (oicht Greif- 
fensee, wie N. 972 hal) 1286 St. A. Griffense I2S6 
H. 638. 1352 N. 1141. Griffensew J. die von Griten- 
sewe Jb. p. 67. Vgl. Greifenberg. See des Grift, 
n. pr. 

(itsi) Uarttt bei Henggart. D. 1. sumpfiger See, wie 
Harlacbe für Kolhlache, toi 
Pfütze. 

i 1 ■'-'") Kattentee, G. ßegenslorf. Vgl. mwtmm 
Izensleig. Hat den Namen von wilden 
früherhin in dieser einsamen Waldgeg< 

('*») Liieuee, G. Uombrecblikon. In loco Lucikinse et 
Lucicunavia ( Lüielsee und Lüzelao) 744 (wie 



Keller milgcthcilt hal: denn bei Neugarl 10 siebt 
fehlerhan in loco Colucikinse). Luzzilunsea 826 
N. 22t. Die alle Form ist Uitigwuta oder hui- 
htnsta , am kleinen See , von luzig oder luzil 
klein. 

("*») Humen w , G. Küssnacht. Der See ist jetzt aus- 
getrocknet. Ruminieo, See des Rumo (n. pr. bei 
Graff ). 

('•**) Sehirmtnttt, G. Hombrechtikon. Bnrgstal am Zü- 
riebsee. Die herren v. Schinense Jb. p. 67. schir- 
minse J. [schirmense c. 1300 mk.} Keller (in der 
Schrift über d. Insel Ufnau p. 22) bezieht den Na- 
men darauf, das* die Bewohner dieser Ortschaft 
verpflichtet waren, die nach der Insel Ufnau zur 
Kirche Gehenden zu schirmen, d. h. sie sicher 
über den See zu fahren. Allein man darf vielleicht 
noch allgemeiner den Begriff des Wortes auffassen, 
da man weiss , das* bereits die Römer ein Castell 
hier erbaut hatten. Dieses war der Schirm, Schutz 
aller, die den See befahren, gegen räuberische An- 
griffe. Imperativisch »schirm den See«, wie das 
Schlosa lucg ins Land. 

(■**) Tariertet, G. Husen. Der See bei Türlen, (d. i. 
am Engpass, am Thor, (urilin), hiess früher Zü'l- 
tute. Zc tornloo bi zullissewe 1366 SL A. [züllis- 
eew 1442 mk.j Zullinisse? See des Zuüini n. pr. 
bei Graff). 

(•»») Züriehtet. In laco zorlhsee 744 N. 12. 

cinus 1259. Ihuricensis 1290 Sl. U. [lacua 
sis c 600 mk | 



32. Zusammensetzungen mit Stal. 

Stall ist s. v. a. Stelle. Stall. Ställe, Wohnstälte , sUbulura, statio. Viele Ortsnamen scheinen 
mit diesem VVorle zusammengesetzt , sind es aber nicht, sondern gehören vielmehr zu Thai 

(>*') BaUhtnttaU, G. Hiltnau. Balchenslan, balchenslann, I serslorf: Wasserstorf). Stalio gallorum, [Wohnort 
Balcbenstabl 1590 Urb. ▼. Turb. Etwa »'«fcftOMO- der Walcben (d. i. Gallier, Kellen), 

•i««/ w gehl oR in 6 über nnd umgekehrt (Bas- I ('«») Birmtmtall (Birbenslal bei Leu), G. Elgg. Pere- 



Digitized by Google 



- 84 - 



thung Neugarfa 574. An einer andern Stelle hat 
N. (393) ebenso anrichtig UrüUale darch Birbea- 
stal zu deuten gesucht. Es ist vielmehr Pirminti- 
tal. Thal dea Pirminiaa. Aach andere Lokalitäten 
en Namen dieses Heiligen, i. B. Pirmins- 



("•♦•') Huryttal Hur st rl ). S. v. a. Barg, urspr. die Stelle. 

wo eine Burg aleht; häufiger Ortsname. 
('•"> Grimmenstall, G. Hinwil. Vielleicht Grimminstall? 

Wohnort des Grimmo; oder Grimolleslal , Thal 

des Grimolt. 

(«*») Güterstau, G. Elgg. Gvotkeristall Thal des Guol- 
heri, Güter. 

(i«J) Hagenstall b. Ilageubuch. Uageoslahl Urb. v. Tur- 
beatbal. [hagenslal 1338 mk.J Entweder haganin- 
stal, Wohnort des hagaoo, oder haganeslal, Thal 
des Ilagan (n. pr. bei Graff). 

(>»') BirtenstaU, G. Ricbterschwil. S. v. a. llirlenhütte, 
oder Hirtinstal, Wohnslätle des Ilirlo. Familien- 
name Hirt. 

(<*») Hültstall, G. Elgg. S.v. a. 
Burg. 



('**) KalberstaU (gewöhnlich Kalspel), G. 

Vgl. Kalberweid, Kalberweidli, Kühstall. 

(•«") KräkstaU (Krästel), G. Bachs. Wahrscheinlich ist 
diess Wort nicht mit stal (wie es gewöhnlich ge- 
schrieben wird) zusammengesetzt , sondern mit 
slolle, was einen spitzigen Hagel od. Berg bezeich- 
net. So heisa l z. B. ein Berg bei Bereischwil. 
Krähslolle heissl daher ein Hügel, auf welchem 
viele Krähen zu sitzen pflegen, »Hof am Kräh- 
slolle, Krähstel«. 

("») Ristel (reistaU b. Vogel, rystahl b. Werdm. , ricA- 
stal b. Leu), G. Elgg. Viell. richslal, ein reicher, 
grosser Stadel, oder ristal ein Thal, das mit ris, 
reisig (frutei, arboslum) bewachsen ist (ähnlich ist 
der Ortsname Risaeh, d. i. arboslum). oder Rimi- 
slinstal, Hof des Rimislo, wie rimistinrain b. liraff 
jetzt Kislenrain heissL 

(ii») Rumstall, Komslel (besser Rumsthal), G. Prangen. 
Rumenslhal b. Sch. [rumaslal 1335^ rumUtal 1403 
mk.j Das kleine Ramsthal liegt zwischen den 
Schlössern Prangen and Sil. Viell. Hmamistal, 
Thal des Hruam n. pr. bei Graff. 



33. Zusammensetzungen mit s t a t . Stetten dat plur. D. i. WoliosiäUe, Wohobaua. 



( ,iw ) Altstetten. In allstellin saperiori villa et in villa alt- 
slellin inferiori 1249 H. 353. Allslelen 1266 Fr. 
M. AUsletlen 1287 N. 1037. Alstelten 1303 N. 106«. 
Altstetten prope tharegum 1277 b. Lind. » Bei d. 
alten Häusern«. Diese Benennung weist vielleicht 
auf eine römische Niederlassung zurück , da hier 
viel römisches Gemäoer gefunden wird. 

('«") BontleUen (Bosletlen und Baustellen), Stammsitz 
der Freien von Bonstetten, s. Kopp 2. p. 366. 11. 
de Boustetin 1122 E. p. 8. Boanstellin 112» K. p. 
9. II. de Boanslelin 1135 Kopp 2. p. 717. Bouste- 
tin 1239 (Utk. bei Rordorf). Bonsielen 1*49 N. 
943. H. de Bonnsielen 1355 N. 948. 1033. II. rni- 
les de bonnstetin 1361 Cod. Irad. 81. Boumslellcn 
1368 II. 500. in Bonstellin 1383 Sl. 1*. Buonslcliu 
1309 E. p. 127. [bonsletin c. 900. bounislelin 1337 
mk.J Boumstetin ist die ursprüngliche Form. Baum- 
stalt ist ein Platz, worauf Bäume stehen, wie Wald- 
slalt Waldboden , eine mit Wald bewachsene Ge- 
gend bezeichnet. So kann Banmslelten a. v. a. 
Baumen, Hof bei Bäumen, bedeuten, oder wie der 
einfache Ortsname Stellen s. v. a. Husen ist (bei 
Häusern) , so bezeichnet auch Baumsletten nichts 
auderes als Häuser, die bei Bäumen stehen, wie 
WaldMseren, bei den Häusern am Wald. Frü- 



her wollte man Bonslellen als Ställe der F.pona 

deuten. 

( lM ) Dingstatl (Deislig) , G. Wetzikon. [dincatalt 1253 
mk ] Dinestat forum, conciliabulum, Gerichslstätte. 
Diess Wort kommt in Urkundeu oft vor, z B. das 
für mich komend an offner dingstat an einem off- 
nen meyengericht- — Hier war die Gerichlsslälle 
der herren von Wetzikon. 
O* 3 ) Hofstatt, Hostel (alt hovastal) bezeichnet Haus und 
Hof, mit allen nölhigen Wirtschaftsgebäuden und 
Räumen versehen. Es ist ein häufiger Ortsname. 
Hofstetten, G. Oberglall, Bargstal. De hovislete 
830 (rol. Sl. b. Rordorf). hovestelin 870 N. 458. 
Rodegerus de hoveslelen St. U. Ruedger de hof- 
slellin 1130. ßurchardua de hoveslelen 1212 Kopp 
3. p. 715. de borstelin 1339. curles silas ze hof- 
slelten 1313 Sl. U. her heinrich von hofstellen 
1318 Sl. A. In den Urbanen des Stiftes z. grossen 
Münster wird dieses Hofstetten häufig erwähnt. 
Neugarl (59) hält diesen Hof für Wolfmartshova- 
stalt (Hofstätt des Wollmar), das in einer Urkunde 
774 mit ftlarchlen b. Einbrach, Puzinwilare (Buss- 
wil K. Thurgau) und Rikoo 



, G. 
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Urb. Karl der Gross« vergable daselbst Güter 
dem Stift. 

HoftttUen, G. RUli. Güter gelegen xe Vegswile 
(Fägschwil) genannt der hoff xe hoffslellea 1433 
St. A. 

Rofittttn: . G< Tarbenlhal. Hiess viell. ursprünglich 
Richgaere$hotatteti ( Flofslalt des Ringer): dieses 
wird nemlich in einer Urkunde 77* bei N. 59 mit 
Seen. Velten, Hinan. Agasul, Escbikon, Gündli- 
kon und Lindau aufgezählt. 

HofittUen, G. Elgg. In hofstetin sub Castro Seho- 
wenberc (Schauberg) 1260 St. A. Dieses Hofstet- 
ten Iteissl in einer Urkunde 91 i (bei N. 693) Pi- 
pitu$hovettelin , Hofstatt des I'ipin. Da nemlich die- 
ser Hof mit Elgg, Rumikon, Aadorf, Dänikon zu- 
Mnnengcnannl wird, so kann an kein anderes Hof- 
stetten gedacht «erden. Dieses Hofstetten trägt 
einen berühmten Namen, and wir lernen daraus, 
dass diese Ansidlung in die Carolingische /.eil fällt. 
(Es sind nemlich drei Carolinger dieses Namens 
bekannt). Oei Graff steht als Orlsuame auch Pi- 
pinesriot. 

Sigtntihovtitete, (die Hofstatt des Sigin — ein sel- 
tener Name); wird b. N. 801 in einer Urkunde des 
IX sec. mit M&nchallorf, Pullines (Bühlen?) uud 
Kellines (Kellen?) und Ifnscnriel zusammen ge- 
nannt, allein es ist unmöglich zu entscheiden, wel- 



PirminikofHaU , G. Prangen. Wir lesen in Murers 
Uelvetia saneta p. 104: der h. Pirminins habe lange 
Zeit bei Pfungen an einem Ort gewohnt, der jelxt 
noch Pirminshofstatt und Pirminsbrünneli genannt 
werde. 

('*») MtlmeiuteUen. Meltmostelten 1173 H 2X2. Metmo- 
stethen 1340 Schweiz. Mus. 3. p. 80. in metmo- 
slelten superiori 1255 Kopp 3. p. 320 (Obermelt- 
ment leiten i melmonslellen 1255 N. 948. melroon- 
stetten 1306 St. U. mettroenslelten 1360 St. A. 
Die alte Form ist metamotutetten , dal. plur. v. me- 
lamo (urspr. Superlalivform) medius mitten, initi- 
iere, und bexeichnet eiueu in der Milte zwischen 
andern gelegenen Hof, wie Mittelbausen, Mellen - 
heim. ') 

(int) ParachiMin. In einer Urkunde 858 bei Neug. 379. 
werden in pago Zuricbgauense Pichilincltma (llilli- 
kon bei Kiburg), Paraehiietin und Heremtmtincho- 
rtsn (Herraikon b. Dübendorf) genannl. Wo liegt 
Paraehttetint N. deutete den Namen auf den Hof 
Bartttack G. Wald; wir vermuthen, dass es der 
Hof PrätUnberg G lllnau sei: (denn parachslellen 
kann leicht in präslen Ubergehen). Im Urb. von 
Weisslingen steht preslenberg, wie wir oben u. 
("!'--) milgetheilt haben, wo wir diesen Namen 
anders gedeutet hatten. Parach und parachstat h. 
Pferch, Raracke, Vichhütle. Rrcslcnberg kann also 
Berg mit VichhUllcn heissen. 



<) Wir wollen hier auch die übrigen mit metam zusammengesetzten OrUnimeu aufzählen. 

(«*>*) UetmenkatU zwischen Ober- und Nlderbasll. D. I. am mittlem Haslach, bei den mittlem llaielitauden. ( Reifst 
jalzt gewöhnlich X^ppenlxuli s. v. a. Nebenhasll). Metmenbasle 1300 St. D. mctlmonhasela 1315 Z. p. 498. meltnon- 
hasla 1321. mellenhaila 1340 St. D. millcnhaslc 1299. meltemcnbaila c. 1300 mk.] MetamunhatilaM ist die «olle 
Form. 

(•**) Mtlmmteufen (Mettmt,*iiffen) } G. Rorbas, d. I. am mittleren Tuffen, liegt zwischen Ober- und llinterteufen. 
(«») MtttenhSH (bei Fasi nnd Füssli), liegt zwischen 06er- und Niderhäri und beitsl jetzt gewöhnlich Enatthäri (jen- 
seits der Glatt, wie Enneda , d. I. ennet der As). Mttanwnhorun ? 

Verwandt ist ferner der Ortsname MettH, Meuten. Diese häufige Bezeichnung von Höfen towol als von Fel- 
dern ist abgeleitet von roedal, mitlll, mediui, und bezieht sieb ebenfalls auf die örtliche Lage. 
(•«*) Jfrttlen, Burgstal bei Olleobusen am FlafOkersee , wo viel römisches Gemäuer zu Tage liegi. In mlltalono 845 V 
311. mittelona 875 N. 491. die herren von millon Jb. p. 67. P. de metlo 1257 H. 415. R. de mlltelo 1275 H. 548. 
heinrich von mitlon 1328. h. von mittelon 1329 St. D. Joban von rolttlon burger ze Kiburg 1367 H. 833. 
ttetUen, G. Wald. In der roelluu im obren rad J. v. Wald, in der mellen ibid. (»*») Mutet. G. Hirzel. 
Mettlrn bei Schlieren. In der millon 1310 SL V. Matten bei Meilen. Von dem mettehi 1346 St. V. 
(•»») Beruhmeuten. G. Gussau. Vidi, herislmetlon von herist der oberste, höchste (superlaliv von her) also die obere, 
hochgelegene Metllen Eine Ortscbafl des K. Bern heisst BarmettUn, in Urkooden aber margumeUon (H. 411) d. 
i. die Metlle bei der Mergelgrube. 
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iM. Zusammensetzungen mit stein. 



('"') BtHmeuitrin (ungewiss ob im Zürich- od. im Thür- | 
gau). G de Kemitun, II. de Wezzincon, Wal. 
de Huoiwilere, B. de Esschilincon , D. de Blumiu- 
Mail, H. de togiwilere, R. de Winlcrbcrc, II. de j 
tlumilincon. 1230 A. V. p. 293. die von mOlbaim , 
von Uluemcnstein , von Jungholz .'Ii p. 67. Stein,! 
wo viele Blumen, Alpenpflanzen wachsen. 

( ,,u ) Breitenstein, G. Wipkingen. 

('>'') Dubelstein, G. Dübendorf. II. von Duebcslein II 12 
b. Sch. Chuno von Toebelslein 1277 S(. U. Ch. de 
Tuebclnslein 1277 E. p. 153. ISN. 1309 Sl. V. J- 
Ch- v. Thuebelnstein 1291. Tuebilnslein 12S7 Lind. 
1293 Sl. A. Job. de Tuobeloslain 1280 Cod. Irad. 
S Call - Tubelglein 1289 Z. p. 176. de luehlcustcin 
J. [tubulcolnstein 1250. diebolstciu mk.| Die alle 
Form ist in Tunbelnslain erhallen, sie lautet näm- 
lich Tuobilimlain , der Stein oder die Burg des 
Tuabilo, gerade wie Dabendorf urspr. Tuobilindorf 
Mut. 

(ui>) Freietutein, G. Korbas, Burgslal. Vrigensloiu 1275. 
II. von frienstain 1302 St. A. Joh. von Vricoslein 
1305. nobilcs domini de frienstein 1311. ze frien- 
slein uf der Burg 1313 St. l\ fryenslein J. die v. 
frigcnslein Jb. p. 6C. »Zum freien Stein«, d. i. 
eine Burg, die nicht Leben, nicht feudal ist, son- 
dern Allodium. 

(■'">) Gamsien, G. Ilombrechtikon. Die von Gamlislein 
Jb. p. 67. Gamcrsten bei Werdm. Viel). Gamal- 
htrittttin! Burg des Gamalher, n. pr. bei GrafT. 
Vgl. Gamlinkoo. 

(«") Ueimttein, G Seuzacb. Burgslal. Johannes de hei- 



("") 

(IM) 



(•"') 
(..«) 

( ,iJS ) 

(IM) 
(«») 



J. v. Wiut. heimensteia bei Sch. Ealw. 
hriminitain , der Stein des Heimo (abgekürzt aus 
Heimral oder Ueimrih) , oder heimbodessuin , der 
Stein des Ueimboi, wie Heimsheim: Ueirabodea- 
heim bei Zeass p. 325. Vgl. heimbah, beimburg 
bei GrafT. 

Ilohlenstein, G. Berelsehwil. D. i. flerghöhle. 
tlüllUlein, G. ßüü. Hulstcin 1217 N. 901. in den 
hulenstein 1315 SL A. im Hulistcin 1503 St. A. 
Om ist Höhle: also am hohlen Stein, an der 
Berghdhle. 

Kaltetutcin, G. Küssnacht. Kaltenslein Jb. p. 86. 
D. i. auf dem kalten Stein, wo die kalten Winde 
sausen. Aehulicb ist der Ortsname Kallenboden , 
Kalleberberg , im Biswind. 

Langensteinen, G. Oberslrass. Die langen Strine mach- 
ten einen Theil der alten Lelzinen ') oder Befesti- 
gung der Stadl Zürich aus. 

taubsten, G. Släfa. Laubsteiu? ein mit Laubholz 
bewachsener Stein 

f'fnffenstein, G. t'ällanden nahe bei Pfaffhusen. Am 

Stein der Pfaffen. Diese Gegend gehörte dem Slifl 

zum grossen ^lünslcr in Zürich. 
Rappentlein (Rabcnslein b. Vogel), G. Elgg. Stein 

wo die Balten sich aufhallen. 

Rekten, G. Barelschwil. R< I Utein bei Sch. Vgl. 

Rrtlikon. 

Tannslein, G. TallwiL Stein mit Tinnen bewachsen. 

Tiefemlein , G. Elgg. 

Walttnstein, G. Schlatt, Burgstal. Waltimtain? 
Stein des Walto. 



35. Zusammensetzungen mit tal, tel, thal, thalen. 



aufgezahlt : und 



Es werden hier alle Ortsnamen, die auf die genannten Formen sich endigen, 
zwar sowol diejenigen, welche wirklich von thal hergeleitet sind, als auch diejenige 
Hcrleitung erfordern. Andere hieher gehörige sind oben unter stall milgelheilt. 

(« ä ») Aathal, G. Welzikon. Alal J. v. Wald. Das Thal, beides sind viell. keltische Bergaamen; man könnte 

welches von der Aa gebildet wird. Bachtel durch Bachlhal (Bergscliluchl, die einem 

I ' "l Bachtel, Berg in der G. flinwil und Hof auf dem- j Bacli zum Binnsal dient), oder durch Bacbtobel 

selben. Luilgarl dedil praedium in rusinkon (Rus- deuten, allein diess passl nicht zur Bezeichnung 

sikon) et praedium in Badachtat 1096 G. I. p. 136. des Berges. 

(gehört diess hieher?) Bachtel klingt wie Ircbel, (•»') Bezenthal, G Embrach. Betzcudal J. von Wint. 



') Der Ortsname Lttsi (an 4er letzi Urb.), G. Oberitrass, bezieht sieb auf diesea alten Webrgraben, der jetzt noch 
sichtbar Iii. S. Vögeli das alle Zürich p. 336. Auch in der G. Hirzel iit eine letzi. 
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[belzenlal 1300 mk.] Vgl. Betibühl, Bezbolz, Be- 
likon. Meyer v. Knonau (K Zürich t. 283) sai<l, 
es gebe Grundstücke, die Betzeoseker genannt 
werdeo and diesen Namen tragen, weil nie den 
Schweinen (betten) zur Weide dienten, so dass 
auch Beienthal in diesem Sinne getost werden 
müsse. Allein vidi, ist Peziulhal das Bicbtige, Thal 
des Pazo. 

(<■>■) Buuenthal (Buetenthal), G. BSrelschwil. BuorinlalT 
Thal des Ruoso n. pr. b. Graff. Vgl. Bueseohard. 

(ism) Dürstenthai, Hof in der G. Einbrach (Seh.) Tur- 
senlal bei Gran" 5. p. iäi. Durst und Dors heisst 
Biese, davon turslo n. pr. „Thal des Dural« (Fa- 
milienname Durst). 

(*»>) Eichthal, G. UombrechUkon. Eihtal. 

("«) Eigtnthal am Irchel. De eigintal Urb. St. Eigen- 
thal, G. Embrach. Vgl. im Eigi, G. Metlmenslel- 
tan. Das Aigen od. Eigen bezeichnet Grundstücke, 
die nicht im grondlierrlichen Verband, sondern 
von Lehenspflichlcu frei sind. 

(>"«) Fürthalen (gew. FürUle, gerade wie Märlele) f.ir- 
tal 1136. fyrtal 1185 mk. Fhürtalen Öffnung bei 
Schauberg. Dieser Ortsname ist nicht mit Thal 
zusammengesetzt, sondern entweder von fürt ab- 
geleitet, als Ucbergangspunkl über den Rhein, 
gleichsam fürtelheim , Hof an der furl, oder von 
Feuer , insofern nachgewiesen werden kannte, dass 
Schmelzofen in alter Zeit hier angelegt waren. 
Wenn diese beiden Vermuthangen ungenügend er- 
scheinen, so appelliren wir an ein keltisches Wort. 

(•*») Fiiehenthal. Fiskineslal 878 K. Sil. C. de Visehe- 
tal 1277 St. V. Vischenlal J. el 1354 11. 808. 1390 
St. A. Vischentall 1520 Lind, [vischlal c. 1300. vi- 
schentale 1354 ink.j Thal des Fukin. Der gleiche 
Mann bat wohl auch die Ansidlung zu Fechingen 
(Fiskinga) gegründet, aof ahnliche Weise wie 
Weningen und Wehnthal zusammen gehören. 

(«*») Flachthal. In dem flachtal 1298 Z. p. 493. Das 
flache Thal zwischen der Tbor und dem Irchel mit 
der Ortschaft Flach. 

(«*») Frankenthal, G. Höngg. Vgl. Frankanbach 766 b. 
Stilin 1. p. 315. frankonolal bei Graff. Frangken- 
heim 1338 b. II. 779. Hier haben wir aber nicht 
an eine Niederlassung der Franken tu denken , 
sondern an Franko, Eigenname, Thal des Frank. 

(«») Gtilenlhal (j. Thalmühle), G. Illnau an der Kent. 
Geiltal 1319 St. A. [geilelal 1293. «eilatal 1316. 
geilental 1313. geylalal 1319 mk ] GeiliolalT Thal 
des Geilo (n. pr. bei Graff). 

("»') Grainau (Grafstel), G. Lindau. In Graolfestale 744 
N. II. Graolldealale 979 U. v. Eins. p. 4. N. 773. 
Gravollzlale b. Scheochier. in dem Graalal (b. II- 



nowa) 1279 St. A. graufftal 1465 St. A. der Orts- 
name ist also nicht mit stall, sondern mit thal zu- 
sammengesetzt. Graolftthal ist Thal des Graolf 
(Grauwolf) n- pr. bei Graff: daraus grafslal, graf- 
stel. 

("*) Grubenlhal, G. Illnau. an einem Tobel. S. 



CO 

(15*6) 



( Utr) 



("*) 
(•■) 



Grundthal, G. Wetzikon. Thal im Grand, d. i. an 
der Nidernng, am Fuss des Berges? 
Hänsühal, G. Wädenschwil. Modern? liinsi steht 
für Hans. 

Bridethal (nicht Heidenthal), G. Schlatt, neidelhal 
ist ein Thal wo Heide (erica) wächst: denn es ist 
wohl nicht zu denken, dass Heiden durch hartnä- 
ckiges Abweisen des Chrislenlhums diesem Thale 
den Namen gegeben. 

ttinel (llirscl). Vgl. das Gut , das man nennet das 
hirtzlen, gelegen uf albis 1378 St. V. hirlzenelen 
H. 1 p. 3». [hirzel 1333 mk. Die Endung des 
Namens ist verdorben, wahrscheinlich aus thal od. 
lo; der erste Theil aber ist entweder hirs (milium. 
Vgl. Hirslanden) oder Int uz. Hirsch: daher hirslal 
(Thal wo Hirse gepflanzt wird), od. hirzlo (d. i. 
Hirschwald). 

Hottenthal, G Egg. hozendal 1277 mk : gehört 
zum folgenden.) Vgl. Hollingen. Vidi. Hottinthal. 
Thal des Hollo. 

Uieher gehört auch der Ortsname Hodkle, G. 
Bachs, l'rspr. Hottenthal (s. Leo). In hozendal 
prope Vuisibach (Fisibachs) 1277 St. L*. s. Hod- 
letehof. 

Kronthal, G. Rorbas. Gehört vielleicht hieber Cro- 
Kculal 1261 St. A.: denn croginlal könnte leicht in 
Kronthal übergeben ? allein Kronlhal scheint eher 
s. v. a. Kramhai: Kran ist Wachholderstaude, also 
Thal wo solche häutig wachsen. 

Leitithal, Linsenthal, G. Seen. Leisi für Linse ist 
zu vergleichen mit Zeis für Zins. 

Luggenthal, G. Hinan. Ze lucbeutal (bei Illnau) 
1277 St. A. in villa luchendal 1277 St A. Vgl. 
Luckhuscn: luchcnhusun. 

Marlhalen (Martele). Dieser Ortsname ist nicht mit 
thal zusammengesetzt, wie die jetzige Schreibart 
vor Augen stellt. Marlella 858. 1019 IL v. Rh. 
and H. 180. marlilla 868 U. v. Rh. Martelen 1126 
G 3. p. 217. marlhille 1241 I' v. Rh. in villa raar- 
lille 1306 Z. p. 496. den hof ze Martel 1315 IL 
720. zu martelle 1350 Z. p. 512. zc ober marleile 
1362 Z. p. 515. marlella, marlalerberg and martel 
Urbar v. Rh. Rudolfus de Madalla (iu einer Slifls- 
urkuude 1187), den man auf Marlelen bezogen hat, 
gehört nicht hieber, sondern zur häufig 
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inenden Familie Madalla, Madella, Madello. Wenn 
Marlella die alie Form ist, so alekl wohl ein kel- 
tisches Wort darin. Man kann indessen auch an 
marahlal denken (Ortsname b. UralT), was in mar- 
tbalen ubergeht, d. i. Thal der Pferde (raarah) , 
wo Pferdezucht gelrieben wird. Graff (2. p. 856) 
vergleicht mit unsrer Form marlilla , martiliaca u. 
mertlaha , (ebenfalls keltische Namen). 
('*«) Siggenlkal, G. Rüli, liegt am Niggenberg, urspr. ig- 

genberg. S. Berg. 
("") ReppUchthal , G. Urdorf. Thal von der Reppisch 
gebildet. Robistal 1173 N. 877. 13119 E. p. 127 
rebslal Urb. Der Fluss heisst reblysch 1347 Sl. U. 
[repliach it.. 1 mk.j Rebia, keltisch, in der vollen 
Form rab-isa, wie latn-isa Themse. 
(•»•) Röthel (Reuthal), G. Wipkingen. [Ruwcnlal 1480 
mk.] Ruwciil.il oder reuenlbal ging in der Volks- 
in Rtulal und Rüthel über, wie humbcl 
tarnt" 1 aus lanneubühl enlslaudeu 
ist. Andere wolllcn deu Namen Rvlhel von der 
rothen Buche, die dort stebl, abieilen, allein aie 
ist xu jung. 

("") Rueggenthal, G. Bärelschwil. Vgl. Rueggen, Ruegs- 
husen. Ruudgeriilal f Thal des Ruodger. 

(•"*) Schtuchthat, G. Wädenschwil. Schluch (Schiaach) 
bezeichnet eine enge, cingepressto Gegend. Also 
euges Thal. 

(HB) Schlehlhal, G Slalhkon. Tbal wo viel Schlehdorn 
wächst. 

(IM) TrufnUkal , G. Egg. [tulTental c. 1300 mk.j 
('*») Urbenthal, Burg. Turbalun 8*) N. 242. 838 N. 
370. in Turbatlale 864 N. «3. in valle Turbata 
876 N. 495. in loco Turbata 878 N. 511. in Turba- 
luutale 892 N. 601. Berngerus de Turbalun 1177 
Sl. U. in turbata iOU) U. v. Eins. p. 6. Turballon 
1040. 1253 St. U. R. de Turbalun 1268 Sl. A. Tur- 
balon 1346 St. U. 1364 Urk. von Turbenlhal. Silva 



vallis Torbalae bei PerU Moo. 2. p. 83. Turbatal 
G. I. p. 130. turbenlon Urb. v. Turb. Turbalun 
und lurbalunlalc sind die ursprunglichen Formen, 
turbalun ist kelliseh and ist nach einer Miltheilung 
von Prof. Flegler von lurba wild , und dun Berg , 
herzuleiten ; also im wilden Berg. Aehnliche Uer- 
leilung erfordert langetun (j. Langenthal) und mmr- 
griun (j. Morgenlhal). 
(lau) l'ndaten (Undtle), G. Bauraa. Urundelen n. Urea- 
thal Leu. (Urncdelen , undelen mk ] Die urspr. 
Form ist in einer Urkunde 860 b N. 393 enthalten, 
Urinlale, das Thal des I m, wo sich der ur (buf- 
falus) aufzuhallen pflegt , der im Millclaller in an- 
serm Lande häuf]« war und von dem auch andere 
Ortschaften den Namen erhallen haben: Urnen, 
Urnlschen (Ars Zusätze p. 34). Im K Sl. Gallen 
bei Wyl heissl ebenfalls ein Hof Urendal. Urindal 
Urb. bei An I. p. 361. Maclehild de Urenlal P. 1. 
p. 39. Aehnliche Benennungen, von Thicren her- 
genommen, sind Wiesendangen, llirzwang, Aga- 
sul o. ». (. 

( ,stl ) Waggithal, G. Wädenschwil. Vgl. Weggilhal K. 
Schwiz. Wackc (wadjus golhisch) heissl schroffe 
Wand. Thal zwischen steilen Wänden. 

('<«) Wehnthal bei Niderweuingen. In Wauinclale 828 
N. 237. Thal dej» Waning, von welchem auch das 
Dorf M • -.!.#.,. den Namen erhallen hal. 

(iiM) Weierthat, G. Wulflingen. Thal wo grosse Weier 
sind. 

('*') Wirtenthal, G Bärelschwil, bei Wirzentcii Wtr- 

tinlale, Thal des Wirzo. 
('"*) Zveidlen, G. Glallfclden. Glaliveldin. zvcintal, höri. 

hasila 1211 IL v. Rh. glalfelden el zweinlal Urb. 

von Rh. zcweidal 1320 Z. p. 501. ze glalvetden. 

zu dem hof, den man nennet der rielhof, den ze 

diesen zilen buwent di Knaben von Z.u-einlal 1400 

Sl. A. 



36. Zusammensetzungen mit tobel (tubil). 



(UM) Bachtobt l, G. Gossau, Vollheim, Basserstorf. To- 
bel, aus welchem ein Bach hervor fliessl. 

('«') ÄcicA«; lotr<(Biihcrlobel), G. Fischeulhai, bei oher- 
und unter -Bieber. Bicher ist Bienenkorb; heisst 
viell. ein kleines Haus von dieser Form so? 

(IM) Girentubel, G. Wila, nahe bei Girtnbad. Giren- 
bad 1358 mk.j Vgl. Girriel, Gir ist n. pr. 

('*») Katzentobel, G. Ilinwil. Der Name kommt von wil- 
den Kalzen, die hier sich aufhielten. 

(•*») Kohltobel, G. Slernenberg. Ebendaselbst ist Kohl- 



halde, Koller, h'ohltriet, Kohlboden. Die Kohlen- 
brennerei war in dieser waldigen Berggegend das 
einträglich sie Geschäft. 
(•"•) Kühtobel, G. Egg. 

( ,ns ) Leutobel, G. Fischenlhal. S. v. a. Leilobcl, Leini- 

lobel. s. o. leim. 
C"J) Sideltobtl, G. Haurna, am Nidelbach, s. o. 
(««) Wangentobel, G. Kussnachl. Tobel heim Weiler 

Wangen. 
('"0 Wieitobel, G. 
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37. Zusammensetzungen mit Wang oder Wangen. 

Oer Wang ist, wie die verschiedenen Lokalitäten, die diesen Namen tragen, lehren, ein wan- 
nenförmiger (grasreicher) sanfter Abhang. Der Wang hat im nom. pl. Wanga, im dat. pL Wangun. 
Wangen. Gleiche Bedeutung hat das neutrum Wengi, das auch im dat sing. Wengi lautet. 



("**) Affeltrangen , G. Hinwil. B. von affoltrangen 1332 
St. A. Zu vergl. ist Affetlrangen im K. Thurgau, 
das bei N. 230 Affultarwanga N. 76 Affaltrawau- 
gas üeisst. Die volle Form ist affaUratcanga oder 
affaliratcangun and bezeichnet den mit Apfelbäu- 
men besetzten Wang, den Apfel waug. Affallra, 
A Malter beisst nemlich Apfelbaum, daher der Orts- 
name Affollrun , AffoUtm dal. plur. »bei den Apfel- 
bäumen«. 

i Bewangen bei Gacbuaug. Betätigen J. v. Winl. 
Vgl. Beberg. Beinwangon? bei dem Wang des 
Beo. Peo oder Baio ist n. pr. b. Grau*. D. i. ein 
Wärmer , Tröster. 

r" ; ') Fangen, G. Släfa. Faninwauc b. Scheucbzcr aus ei- 
ner Urkunde des Fr. M Vgl. Fangenschwand K. 
St. Gallen. 

(•"») Gaehnang (Gacblingen), K Thurgau an der zür- 
cherischen Grenze. Wal. de Cachinanch 1263 SU 
U. Gahnang 1279 N. 102«). Caehinwanc? Wang d. 
Cacho (StOrmer). 

('*) Hirstcangm, G. Husen am Albis. Uiizwaiigeo II 
1. p. 328. hirUwangen 1358 St. A. Wang, wo 
Hirsche zu weiden pflegen. 

(>*') BünHcangen, G. Wil bei Rafz Uiunlwangin 125« 
Kopp 2. p. 723. [hüutwangen 1385 mk.] hintteanga 
von hinl, cerva; der Wang, wo die Hirschkühe 
weiden. 

(""*) Oichwang, G. Nollenbach. Die volle Form itl (hin 
vang (Ortsname bei Graff), diese giug in Osch- 
wang über; »der Wang des Oso« u. pr. devasta- 
tor, der Verwüsler. 

(,"") Rabanc, G. Welzikon- Den ersten Theil Rob fio- 
dea wir auch in Robenhuten. Das gaoze lautete 
urspr. Robinwanc , Waug des Robo od. Rubo. Die 
Umwandlung von teanc in banc finden wir auch in 
Holdtrbuir (K. Bern): Halderwanc b. N. 1046. 

(««») Rümlang, jetzt Rimlingen. Rumelanch 92» SU A. 
(N. 802). Humilanc 928 N. 718. Riumelanc 952 SU 
A. (N. 737). Rnmilbanc 931 St. A. (N. 813). Eher-, 
hart de Komelanc 1119 N. 862. Rumilang 1212 
St. A. R. de Rumelang 1256 N. 955. Ro. in Rum- 
melank 1261. N. 981. Heinricas de Rumelank 1261. 
1268 1286. Rnmlang J. Ruedgerus de Rumblanl 
1338 A. G. [ruimelank, ruimelanc 1286. rumlicho- 
ven mk. : das letzlere ist wohl eher Rumlikon]. 
Die urspr. Form ist entw. Ruminxrang , der Wang 



des Rumo (n. pr. b. Graff d. i- rupis alta, ein ho- 
ber Fels): uud aus dieser entstand allmälig Aumt- 
Umg, indem nie in l verwandelt wurde; oder Hu- 
milinteang, der Wang des Rumilo. 

("") TagelicHvangtn (Taglischwangen), G.Lindau, Burg 
Tekilinvvanc 744 N. 10 (Heller). Techilinwane 760 
N. 29. Ruodolfus de Tageiswang 1241 St. A. Ta- 
gilswanc 1266 Kopp 2. p. 474. tagelswaugen 1343. 
tagelswanch 1274. tagelswanc 1261 St. A. Tachels 
waueb Sl. Urb. Tagelswanden U. [tagaltzswaud c. 
1300 rakj Takilintstcang »der Wang des Takilin 
oder Tekilin«, ist die volle Form (nicht Takilin- 
teane: denn sonst wäre kein $ vorbaoden). Wäre 
TageUtcanden die richtige Form, so würde dieses 
den Schwand oder die Schwendo des Takilo be- 
deuten ; allein Tageltehuangen ist die übliche Form, 
nicht Tagelschwanden. Vgl. Meislersch wanden, alt 
meislerswanch 1323 St. A 

(''*) WUtlang (jetzt Wit$lingen), Barg. Iluutsineivan 
744 N. 10 (Keller). Wuinwanc 760 N. 5». 764 N. 
42. (an beiden Stellen erklärt dies« N. irrig durch 
Wisendangen) Wizzinwaug 875 N. 485, (der Wi- 
sendangen hieher zieht). Gerhart de Wisenanch 
1130 H. 210. Wiiioanch 1230 A. v. p. 292. H. de 
W.ssenanc 1255 II. 391 1266. Kopp 2. p. 475. Wia- 
cenanc 1271 II. 516. Brano de Wiezcnanch 1217 N. 
901. (der Wiesendangen versteht). IL de Wizze- 
uanch 1272 SU A. Die volle Form ist nicht Wizin- 
waug, sondern Witingu tag, der Wang des fVising. 
abgel. von B'izo (albus, weiss). 

('»0 Wuendangen, Burg. vVisuntwan«as 809 >'. 168. Wi- 
santwangun 897 N. 625. (im Index geophr. steht 
Wisanleswangun). WUsendanga 1155 N. 866. Ber- 
loldus de Wisiudangen 1270 H. 510. [wiaindangin 
1262. Wizinwanc, Wiezinanch mk. Allein die bei- 
den letzten Formen bez. vielmehr Weisslingen, und 
auch Wisiulowa, das er ebenfalls hieher zieht, gehört 
anderswohin.] Za vrgl. ist WUonietUeiga N. 406. j. 
Wisenstelg. (Slälin I. p. 274). Grimm Gr. 2. p. 349. 
533 hat diesen Ortsnamen als Wang de» Witont 
gedeutet, als campus bubali, ebenso Graff. Aach 
Schott sagt p. 10, Wisendangen ist ein Wohnort 
an der Ebene, wo die Wisende grasen. Dasa der 
Wiaonl (Wisent, Wiaanl. Wisonl v. Schneller 4. 
p. 183) in frühern Jahrhunderten in anserm Lande 
sehr häufig war, ist unzweifelhaft; s. Keller Bene- 

19 
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p. 119. Die Nebenform isl Bisont. Wir 
jetzt noch sprichwörtlich »er läuft so schnell 
Biseut«. Die »olle Form ist Witontet- 
davon WUonttcangun und Witendangun. 
Nengarl hat Wiztinwanc (Wiblingen) öfter mit Wi- 
tontwanga verwechselt l aber im letztem Orlsna- 
men isl der Ilallpunkl zur Unterscheidung beider. 
( lJa ) WoVumgm, G. Neflenbach. Bezeichnet dieser Name \ 



irgend eine Vorkehruog zum Fang der Wölf«, od. 
isl derselbe durch Corniplioo entstanden und ent- 
hält der zweite Theil des Namens viell. das Wort 
Bungen? : kann ucmlich aus fttc entstanden »ein 
und Wolfhartencangen als alte Form sich darbieten, 
davon Wolferts- Wolfcls-wangeo u. endlich Wolfis- 
», »beim Wang des Wolfbarl,« 



38. Zusammensetzungen mit weid. 



(•«*•) Brüiehiceiä, G. Gossau. s. oben brüsch. 
(<*»j BuekwHd. G Russikon. 

Bürgeveidli, G. Barelschwil. Weide bei der Burg 
( uw ) Famtceid, G. Wald. s. oben farm. 
('*") Ganceid, G. Dörnten, de agro in garwidon 1346 

St. ü. Weide, auf der Garbe, Schargarbe (garawa 

millcfolium) wachst? 
('»•) Ha,nwtid, G. Hombrcchtikon. 
(."*) Hohlcicridii, G. Berclschwil, liegt bei Hohlenstein. 
("») Jonureid u. Jou tid, G Dürnleu und Rüli. Beide 

Höfe liegen an der Jone, 
(iwj Ltttenweid, G. Hedingen. Weide im Lehmboden. 
("*) Lttrenirrid, G. Egg. Bei tortn'rj. s. u. vielleicht Weide 

bei deu luren oder loren. d. i Häusern. 
(•»>) Or/teirrid, G. Fischenlhal, liegt bei Orfttn. Isl diess 

ürnflue, Ahorufluh oder Oberfluh? 
(«*») Schwarzweid, G. Berelschwil. 
('•" | Seimveid, G. Dürnten. Weide mit Sennhütten. 
(««) Spanwtid, G. Unterslrass. spauweil 13ti Sl. U. spao- 



weide Sl. Urb swanweide 1320. Sch. spanweide uf 
dem riet. 1318. Läufer Beilr. 3. p. 106. spann weid 
Jb. p 86. Span heissl Milch und isl im Wort Span- 
ferkel erhalten. Viell. Weide für junges Vieh. 
(""") Sieigtrtid . G. Wald. Weide, die an einer Steig liegt. 
(«**) Steinheid, Ü. Wald, Berelschwil, Wädenschwil. Weide 

an einem Steinbruch gelegen- 
em) Slollentceid G. Schönenberg. Liegt bei Stölln, (Ben,- 
höhle). 

(•**) Stoüweid, G. Horgen. Weide am Stolz, steile Au- 
höhe. 

('*»') Tannweid, G. Hinwil. Weide am Tann (Wald). 
(*») Tkuntreidli, G. Gossau, viell. von dun, tun, Berg. 
Bersweid. 

('*») loHcnicdd, G. Unsen a. Albis. [vollenwcid 1322 ink.j 
vgl. Volleumoos, Vollen, Vollikon. Etwa Volchi- 
uiuweid, Weide des Volchino? An Folen darf mau 
nicht denken , da diese Form in unserer 
nicht einheimisch ist, sondern Füllen. 



39. Zusammensetzungen mit wies, wisa. 



(*») 
(«") 

(IM) 

C*°) 

('«'*) 

(HU) 
(""> 

("") 
(*») 
0») 



(b. Vogel), G. Stadel, „an Bcrgwie- 
Wiese bei Au (Name eines Wei- 



sen?« 
Autciti, G. 
Icrs). 

Bearits, G. Slifa. Bewies ist Wiese des Poo: Prin- 
«riia. vgl. Bewaugen, Beberg. 
Ruh, •<>,-< G. St-hönenbcrg vgl. Bubikon. Vielleicht 
Buobintriia , Wiese des Buobo. 
Däehmwies , G. Wndeuschwil. vgl. Dächlischwil. 
Dunktlwiei, G. Bärelschwil. 

Egtrtrmciti, G Oclwil. Wiese, die früher Egerteo 
war. ägerdon von a privalivum u. Gart., also Land, 
das nicht angebaut isl. 

Eggiciet, G. Langnau. Ekkeuwise 134» Fr. U. Wiese 
des Eggo, n. pr. od. Wiese au der Egg. 
Ellentciet, G. Egg. vgl. Ellikoo. Ellenslein, Elleo- 
burc. jfHimruo? Wiese des Kilo (n. pr. b. GrafJ). 
(Emmtwriti). G. SiUberg. 



("*) 
(«*.) 

(Hl*) 
("*) 



Frawciet, G. Hombrerhtikon. 
einem Kloster zugehört. 
Fiichinriti, G. Horgen. ,Wieso, wo 



frontciti? Wiese, die 



, G. Russikon. gaol ist boden mit Stein- 
gerölle, felsenschull. (Slatder.) Wiese, wo solches 
Geröll isl oder ehemals war. Dahin gehört wohl 
auch der Ortsname Genter G Sladel d. i. eine gant- 
reiche Gegend. 

Ghmtgelwiet, G. DOrnteu. Wiese an eiuem Gehaag 
Abhang, s. o n. 169. 

Uagwiet, G. Bubikon. Eingehegte Wiese: sie liegt 
an der Ahnend and isl von dieser durch eine Hecke 
gclrcnnt 

Ileuenuies, G. Gossau. vgl. Hessen, urspr. Hessinheim, 
Wiese des Uesso : Hetiimcita. Familienname Hess. 
Hukwits, G. Wald jhuobwisou 1217 mk.] Wiese iu 
der Hub. 

, G. 
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Lanairören, G. Feuerthalen. Lange wisa 876 N. 
langenwisa 878 U. v. Rh. 

Iww>«, G. Egg (nahe bei ! irenweid). Vgl. lurln- 
berg b. Graft*. Lurimcuat Wiese de» Luro (n. pr. b. 
Graff). Oder Inr ist a. v. a. lor, Ur, d. i. Haan, also 
IIa os wiese, Wiese bei Häusern. 
Luwiet (Leuwies), G. Banma. löwwiss Urb. v. Tor- 
benlhal. vgl. Lüholt. Wenn /«ri« gesprochen wird, 
so isl dies» s. v. a. leiwies, Wiese mit Lehmboden; 
ist aber Lutdt$ die richtige 
I« to loh, luga, Itthen und 
pfigen Boden; also sumpfige Wiese. 
Sattieie$, G. Gossau. 

Sthärwie$, Wiese, wo es viele Schermäuse gibt. 
Sthüneiet, G. Bubikon u. and. Wiese, auf der eine 
Scheune steht. 

SpUswiet, G. Riespach a. and. Wiese, die in einen 
Spitt zuläuft. 

Stockwitt , G. Bauma. Wiese am Stock (Berg). 

Wiese, auf derSluher, Slaub- 



sehwamm, boflst, häufig wachst. Schm. 3 p. 603. In 
Aesch b. Birmetistorf heisst ein Hans im S tob er, 
d. i. viel), ein Ort, wo solcher Schwamm sich findet ? 

(«*") UhwUien (L>K-i«ra 4silbig), G. 

Urb. v. Rh. uelenwis Jb. p. 76 gehört nicht 
[uowisan 1349. uowissen 1332 aowisen 1492 rak.j 
Viell. abinwisa, bei d. obern Wiesen im Gegens. v. 
Nidermeitn. Nahe dabei ist Langicieten. (vgl. Ufnau: 
ubinawia, die obere Au. L'fheim. l'fhosa b Graff) od. 
ist uovita eine Wiese, die man mehrmal 
kann uo ist s. v. a. das romisch« 
uowarbs isl das. was zum 2ten 

(<*») Wanmcie$. G. Mur. Wiese in 
gen Gegend f 

Kornett*, G. Rirelschwil. waswis ze berenswil 
1448 St. A. von der waswisen xe beroltswile 1113 
St. A. rem isl feocbligkcii, also nasse, sumpfige Wiese, 
vgl. wasgau. 

('&*) Wiltrie$, G. Gröningen. wil ist mansio, Herberge. 



40. Zusammensetzungen mit wila, wü, wilari, wilere. 

Wila bezeichnet ein einzelnes Hau«, wilare ist Collectiv, Weiler. Diese Weiler tragen 
den Namen des Gründers. Einige haben denselben im Lauf der Zeiten abgeworfen 
Urkunden ist er erhalten. 



allein in den alten 



(«*') Airtiehvil, G. Berelschwil. — Adalnlliswilare 850 
N. 337 (der Adlischwil hieher zieht). Im St. Urb. 

Adolteswilare und diese beiden Orlschaften können 
nicht anders als durch Berelschwil und Adelschwil 
crkllrl werden. Adoltswil 1322 Vusehcler 1 . Adolts- 
wile 1322 St. A. (Adelswile 1376 mk.; Weiler des 
Adaloll. 

(•*«) Adlüchuil, G.Kilchberg. Burg. Adclmundiswilare J 
adilmundiswile Urb. nebon Wetcwilc u. Togyewilp. 
Joannes de Adelmunswile Zeuge in e. Urk. des Klo- 
- sters Rappel a. 1240 bei Herrgoll. Da es sich um Gu- 
ter dieses Klosters handelt, so isl es wahrscheinlich. I 
daas Johann von Adelmunswile auf das benachbarte 
Adlischwil bezogen werden muss, nicht auf das ent- 
fernte Adelschwil. Wir müssen uns daher an obige 
Formen halten, da die spätem den wahren Sachver- 
halt verdunkeln. Jo. de Adelenswile deditpomoerium 
(dem Kl. Einsideln) in Barro (Baar) et Borsikon. 
1052 G. 1. p- 133. adeloldiswilr et langenow H. 1. 
p MB. adoloswile 1264. St. A. adloswile 1259. Fr.M. 
adiloswile Urb. adeloswile 1280 Pr.M.adeleswile 1336 
St.A. adleswile1346SI. U. WerdmQller führt folgende 
Formen aus Urk. an. Adelarswilo, adelaswile, adels- 
wile, adilaswilare, adilnswiller. adlisweil, adols- 



weiler, adola«wile, adolgliswile, adolswilare , adol- 
leswdare, adoltswile (die letztem gehören nach 
Adetschwyl). Die wahre Form isl Adelrnrnndüteil are, 
Weiler des Adclmund, die allm. in Adliswil überging. 

fit*)) Atgerltthwil (auch Aergelschwil), G. Wila. ager- 
schwil u. eserschwil 1405 Urb. v. Turbeoth. Viell. 
Eginhrrlrttcilarr , Weiler des Eginhrrl, zus. gez. 
F.gert. AergtUehwil ist umgestellt aus Egertschwil 

('*») AUenwil. G. Bauma. fallewilare 1167 mk ] Die Er- 
klärung dieses Namens entheben wir einer Berner- 
urkunde vom Jahr 894, in welcher die dortige Ort- 
schaft Altenteil Albineiwillare genannt wird. Weiler 
des Albin (n. pr. N. 193). Alten kommt indessen 
öfter in Ortsn. vor, z. B. Allendorf, Allenberg. 
Altenstädt und kann nicht überall aur Albin i 
tet werden, sondern scheint vielmehr uus t 
dorbeu (wie Wallikon urspr. Waldikon Ist), also 
Allendorf, Allenstatt, Altenberg. Diess sind ältere 
Niderlassungen im Vergleich mit später entstande- 
nen, and so könnte auch AUenwil ursprünglich Al- 
lenwil gelautet haben. Ebenso ist Allenbach s. v. a. 
Altenbach und bezeichnet das alle Rinnsal im Ge- 
gensatz zu e. neuern. Anders verhält es sich mit 
dem Ortsnamen Allcnschwil (alaswile 1306 St. A.). 

O 6 «) Augteil. G. Einbrach, [oegwil 14*3 mk ] Dieser Wci- 
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ler liegt auf schöner, tonniger Höhe, weit umher 
dem Auge I ichlbar. «Weiler für da« Auge" wie Aug- 



siebt. 

( •••'•) BaUensckuil (BaUUchteil), G. Basserstorf. ze brilti- 
Mllensebaldenswyl 14S0 b. Schaaberg3.p.397.[bal- 
demwile e. 1300 mkj Tgl. Ballischwil (Argau): bal- 
tolswilare. Balterschwil (Thurgaa) : baldbereswi- 
lare. Ballwil (Argao) : baldeswile. Unser ttalttn- 
tekwH heissl wobl ursprünglich Balduine$tcilare, Wei- 
ler de« Baldurin, Balduin (vir forlis). 
4 ■■■<-"> BäreUekvü. Es gibl iwei Ortschaften dieses Namens, 
BärtUekwU a. KUi»-Bäreuckuit. Das letztere ist 1 
Stande vom erstem entfernt and darch den Berg All- 
mann davon getrennt j es sind daher nicht zusammen- 
gehörige Ortschaften (ungeachlet sie jetit kirchlich 
siod), sondern können verschiedne Ao- 
sein. und verschiedene Stifter haben Al- 

sen sie allmählig zusammen and der eine Weiler 
warde vom andern »späterhin darch den Zasalz Elein- 
Bäreltckwil unterschieden Aufdie Vcrmuthung,dass 
beide Ortschaften verschiedene Gründer haben, führt 
nämlich ein Urbar des XII. sec, wo lH'alpertetberg 
(Wallensperg), Perkarittwilare, Seiten (Schreiten), 
PtroUttwilare neben einander stehen. Da sich nun 
kaum denken lässl, das« aus Unverstand des Schrei- 
bers die gleiche Ortschaft zweimal in verschiede- 
nen Formen hier vorkomme , so ist es wahrschein- 
lich , dass die beiden Bärtttckml dadurch bezeich- 
net werden. 

a. BärtUektciL Perolteswitare St Urb. Berolfeswi- 
lari 74* ff, 10. Perolfeswilare 74* N. II. Berofovi- 
lare 7U N. 13. Beroltswile 1^79. 1332. 1413 St. A. Bc- 
rollhswiler 1359 St. A. Berolswil inaior et minor b- 
Hartm. Ann. Einsidl. p. 384. Ja. de berolswile Iä74 
BL A. berenswil 1448 Sl. A. [berollzwile 1343 mk | 
berendlschwil 1530 Lind. Die orsprüogliche Form 
ist wohl BeroUet oder BemoUettcitart , Weiler des 
Bcrnoll. Die mit Berolf gebildete Form halte ich 
für unrichtig: denn die Aassprache (Berels) lehrt uns, 
dass wir an t festhallen müssen. 

b. Kltin-BärettekwiL l'erharteswilare SL Urb. Wei- 
ler des Bernkarl. 

(*«) Bidtwil, G. Ottenbach. Bickenwiler a 1321 II. 737. 
[bickwil 1455 mk-i In vergleichen ist Pichilinwilnre. 
Bichwil (SL Gallen), Bichelsee. Die frühere Form 
ist wohl Ptchinwilart , Weiler des Piccko (N. 173). 

t ' ••'•» Birckteil, G. Basscrslorf. Pirchinwilare 1171 b. Sch. 
Birchenwil 1158 N 869. Birehenwiler G. 1. p. 133. 
birchwile h Birkwile 1346 St. U. rbirchwiler 1381 
mk.] Pirickinwilart, Weiler des Piricko (N. 214) 
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(«*0 Bliggetickwil, G Baama. Miggenichwil 1371 0. r. 
Eina bliggenswil 1448. bligkenswil 1455 St. A. Bli- 
kelschwil 1520. Eseher Burgen 3. p. 341. blickt- 
wite b. Sch. Viel). Blidgeriswile oder Blidbarleswile, 
Weiler des Blidgcr oder BlidharL 
BliUer$cktciL, G. Baama. Blidreswile b. Sch. [bliders- 
wil 1468 mk.] Vielleicht BlidgerUmUI Weiler des 
Blidger. 

BrtiiteiL, G. Ilerliberg. Preilewilare St. Urb. XII. sec. 
in Breitwile rot. St. ze breilwile 1389 SL U. Breit- 
wil 1379. A. I. p. 139. Zo vergleichen iat Brei- 
Itnlo. Breitvril ist Weiler aar eine 
adj. breit. 

, G. Rorbas. heiler am 
Buwil (Baewil, aach Gaewil), G. Elgg. Poobinwi- 
lare a. 845 N. 311. H. de buowile 1270 SL A- h. 
von gaowile 1346 Sl. A. Weiler des Buobo. Mao 
spricht aach jetzt noch Bae für Boeb. 
(**) Däcklückuil. G. Herrliber». Tachlineswilare St. Urb. 
Techliswile a. Thechliswile 1346 St. U. Vgl. Techi- 
linwanc: Tagclschwangen. Die volle Form ist Ta- 
ekahcinetwilart , Weiler des Tachalwin. 
DfiUicit, G. Andelflngen. laelwille 1350 SL A. tel- 
wile J. [taetwil 1281 mk ] Vgl. Telineswilare a 858 
N. 377, das indessen nicht unsre Ortschaft ist, son- 
dern Dentenwiler. wie Neagarl Vorrede T. 2. p. IV. 
u. Siälin 1. p. 284 sag). Die ursprüngliche Form 
ist Talinwilare oder Telinwilare, Weiler des Talo 
od. Tetlo. Graff hat auch Teli o. Telinc als n. pr. 
IKettrtekwil, G. Wald dilerschwil, dietrischwyl , 
dieterswil, J. von Wald, dielricluchwil bei Liod 
Za vergleichen ist Deatereskiriha j. Dieterskirch N. 
326. Die Älteste Form ist DiMktri$%tUt , Weiler des 
Diotheri oder Diether (Volkheer). 
EberUekuHl, G. Kappcl. Barg. Eidwarleswilare 885 
N. 552. EberharUwile 1030 G. 1. p. 122 a. 1259 
Fr. M Heinrich von Eherhardswil 1240 b. Sladlin 
1. 366. ebbardswilc 1302 U v. Eins. p. 17. eber- 
hartzwille 1335. ebertswile 1365. ebratswile 1361. 
1416 St. A. feberarlswile 1365. ebreehtzzwile 1327 
mk.] Weiler des Eidtcart (coslos iuramenti, Eidge- 
nosse). Der seltne Name Eidteart uing in dem Munde 
des Volkes in den bekannteren Eberkart Bber, u 

wurde nun Eberkartneile gebildet. 
Ecktolltwiler wo? logwll, roeaidorf, echlolUwiler et 
Wolrow 1263 Lind. 

Eggeue kteit , G. Klolen. Burg. Eccartswile Sl. Urb. 
das Capilel zu Embrach kauft ein praediom in Eg- 
garthswlle 1321 Sl. A. [egetschweil, eggenschweil, 
eckenschweii mk.] Verschieden ist EiganteticUare, 
Bggensehwiler im Salgau, das bei N. 514 and 645 
und in der zweilen Stelle unrichtig für 
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unsre Ortschaft erkürt wird. Die alle Form ist 
entwed. Eginharlencilart od. Eckiharitncilare, Weiler 
de« Eginhart oder Eckart 

Fägtektetl, G. Roll. Fakiaeawilari 805 N. 153. Va- 
gineswilare 65» ff. 358. 873 ff. 472. ragioeawilare 
858 N. 375. vegeawile 1996 St. A. feggsehwil 1493 
St. A. vegswile 1468 SL A. Es sind ans twei Ab- 
leilangen dargeboten, Fagitintileart u. F aginitv Harr. 
Die erste ist die allere Form. Weiler des Fakit, 
Fagit (leelus). Abgeleitet ist Fagini. gen. Faginis 
n. pr. b. Graft*. 

Frtudwil, G. Uslar. Froeodwil J. Fridtwü» 1373 U. 
v. Bios, [vredeuwile e. 1300. froydwil 1475 mk.] Wei- 
ler der Freade, ein fromOtbiger Weiler, domiciliom 
laetam. Aebnlieh ist Froudinbtreh bei Ragaz (Fren- 
denberg), Vrodinowa and Frotdenowa (Freadenao), 
Frotdenlal (Freadenthal). 

G. Hinwil. Zu vergleichen ist Ga- 
N. 988. Entw GamanmmUe twO$ , Weiler 
des Gamanmunl (Gammunl), oder GamatioUtnrilt, 
Weiler des Gamanoll (Beschützer der Freude). 
Gerefichwil G. E'gg. [ veröl teswilare 86S N. 409. ge- 
reutachwil 1488 mkj 8. v. a. das folgende. 

!, G. Winingen. geroldswile 1371 ü. 
, Weiler des Gerold. Neugart (493) Eicht au* 
einer Urk. a. 875. Hierolleswilare hieher: allein 
dies« scheint vielmehr ein abgegangener Hof nahe 
beim Kloster Paradies k. Thurgao zu sein, denn 
in der Urk. heissl e«, die Leute in flierolleswilare 
sollen ihre Abgaben an Korn , Hohnern u. «. f. nach 
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,G. Fischenlhal. gibswil b. Lind. Gibitieiltf 
Weiler des Gibi , geo. gibis n. pr. Vgl. Gipaegg. 
GiHsenwU G. Seen. Cozzolleswilare 869 N. 456, der 
irrig Gosswil bei Turbenlhal hieher zieht : denn 
es handelt sich um eine Vergabung in Schneit, 
das in der Nahe von Gotzenwil liegt, gotzenwile, 
gozenlwile, J. v. Wint., Weiler des Cozzolt. Man 
sollte Gözzetaehwil od. GSzziachwil als vulgäre Form 
erwarten. 

Gottvit, G. Turbenlhal. Colinuowilare 846 N. 363 (in 
d. Urk. ist d. Name wohl anders geschrieb.). Cozzolles- 
wilare N. 456 (ist vielmehr Gotzenwil, wie wir oben 
gezeigt haben). Gotziswil 1463 Cod. trad. n 392. 
[gossweil 1358 mk ] Die richtige Form i«t goxittriU, 
Weiler des Goz. 

Gundtitchwil . G. Gachnang. Chaniberleswilari N. 58 
(ist vielmehr Gonterschwil K. Thurgnu). guotols- 
wilare N. 870 (ist vielmehr Gatenschwil). gjwdot- 
schwil J. v. Wint. Tgundalswil 1358 gandenlachwil 
1493 mk ] Die volle Form utgondolteswilare, Wel- 



(i.-.r.<) Gutemcktrii (Gaetelachwil), G. Volketsehwil. Gou- 
tolUwile St. Urb Gootolswilare 1182 N. 870. Adel- 
precht de Gololswilerc 1130 H-210. Gootolswilare J. 
Gutolswilare J. Guololswile 1257 Sl. A [goolollz- 
wile c. 1300. gutleswil 1472 mk.] Die volle Form 
ist Guotoliencilart , Weiler des Guotolt. 

(*»') Hefmehwil, G. Melmenslellen. llerfrideswilare St. 
Urb. XII. aec. Heinrich von Herfeiwilare 1185 (bei 
Escher Gesch. des Klosters Kappel p. 8) Heflrs- 
wile, Herflrswlle St. Urb berferswile 1263 St. A. 
(bei N. 986 steht unrichtig hcft>r»wile und hefcr- 
schwile). Frid. de berferswile J \Wiler des Her 
frid (n. pr. b. N. 56). Achnliche Ableitung hat «i- 
fm-tchwil, Weiler des Reinfrid. 

( I&n ) Hermettchtril, G. Pfäffikon. Uermatswilc J. Iierin.in- 
wil Urb. v. Turbenlhal. [herroollswil c. 1300 mk I 
Vgl. HermeUchwU im K. Argau, da* in den Urkun- 
den: Dermontswilare , Hermoleswile, Hermanswi 
ler, Hermoschwil, Uermiswil, Hcrmenswil genannt 
wird. Die ursprüngliche Form ist demoach entw. 
Hrrrmvnliitrila (Weiler des Ilerimuud) oder lirri- 
muatetmlt, zus. gez. I 
rimual od. Herimat- 

('«») Hinwil (niwil), Burg. Hanichinwilari . 

lare 74i N. 10. II. a. 849 N. 324. Ebbe de 
wilare 104» b. Grandidicr h. d Alsace f. n 400. Wal. 
et H. fralres de nuniwilere 1230 A. v. d. 295. H 
de hunniwillare 1130. U. v. Eins. p. 7. (11.210) Hun- 
nenwilare 1241 N. 322. herr Wallher von nunnwyl 
1282 N. 1027. Ul. nobilis de Uunewile 1286 St. A. 
(N. 1036.) von Hunnewile 1312 A- G Hunncwiler 
G. 1. p. III. Hunwil J. [hunwiler 1260. hiunewille 
1281. hDnwile 1309 mk.] »Weiler des Rutafcw*, di- 
minutivform von hun, hunno (der Name des Vol- 
kes ist Personenname geworden). 

('*") Hitchwit, G. Wald. Burgslal. huswil. husch wyl J. 
von Wald, hosswile 1375. St. A. Hesso von 
wile 1300 b. Werdm. Hiess viell. 
Weiler des Hun , Hunne. 

( IMS ) ttohnril, homeil, d. i. der hochliegende Weiler. In 
der Volkspracbe ging dieser Name in heurt Ober 
(howil, bowel, heael), gerade wie Beimcii in Hrirt 
ausartete. Vgl. hostig (hohesleig), hofle (hohefluh) 
humbel (hohenbahl). humbrig a. homberg (hohen- 
berg). 

Hrutl, G. Hödingen, auf der Hfihe des Berges, heisst 
auch Btutltchür , d. i. bei der Scheuer auf Donwil. 
honwile J. — Htutl, G. Tallwil. 
im ktuUr, G. Ellikoo. hobln wilari? Audi ffickler 
(Hof am UQlliberg) kann aus hochwiler enlstan 
den sein, 
(Högel) 
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(««*) Jn/iri/, G. Ilerrliberg. Kewilare SL Urb. XII. see. 
(der Slrich über / fehl!), lolewile St. Urb. a. 1372. 
1379 Fr. M inlwile J. — /nrimrüe ist ~ 
/n/o (N. 566) d. i. laelo*. 

(•*") Laupertchiril (niclil Laupeltekiril), G. 
Loepcrswile J. Die «olle Form isl /,. 
Weiler de« Laubhari (bcllalor ßdclis). 

C* 71 ) Ludehcktril. G. Russikon. Ladolteswilare 861. N. 395. 
I.ioliniswilare 871 N. 461 (isl entw. unrichtig ge- 
lesen, oder eine andere Ortschaft wird verstanden). 
Ludolzwilc 1286 St. A. (N. 1036) [ludollswil 1286 
mk. LudollnxriU isl der Weiler des Ludoll. 

(•"») Madettrkiril, G. Russikon. Burg. Madnlolteswltariond 
Madalalc6»tlarc74i N. 10. II. Madclolleswitarc 818 
IC, 199. Madaloltiswilare 853. N. 348. Madolleswilare 
911 .V. 679. Otto de MadeUwile (Madotcwitef) 1231 
N. 919. Wilhelm de Madolzwilcre 1250. 1266 Kopp. 
Madollswilc a. 1271 11.516 Madollzswile 1346 St ü. 
die Srhaden von Madens« il Jh p 67. madoU«ile 
J. v Wint. »Weiler des ModaMt* 

("*) Morien, G. Laufen. Morinesuuilare 858 V. v. 
Rh. .Morinswilare 868 U. v. Rh. ebenso Morao- 
wilarc 878 U v. Rh. Morincswileri 1019 U. v. Rh- 
U. 180. mourla 1211 U. v. Rh mdrl.in l'rb. v. Rh 
ilorinetiriiare ist der Weiler des Morin (N. 259). 
Dieser Name wurde alltnälig in Mörlen verwandelt. 
Dass nämlich keine andere Dorferhafl verstanden 
werdcu kann, ergibt sich aus dem Cornplcx von 
ürlschaflen , die in der Urkunde aufgezählt werden. 
Die Endung en isl überhaupt ein wahrer Proleus : im 
Orlsnamen Schwabeu isl sie aus Srhwabau ent- 
standen, in Vellen aus Veltheim, in Breiteten aus 
Breitcnlo, in Kulzcren aus Kalzenraiu . in March - 
len aus Marrholtiuehofen , in Mulden aus Mülli- 
fluh. 

('«*') San enteil, G. Niderhasli. Burg. Nassenwile 1316 
St. U. [nassen« Her c. 1300 mk.'. »am nassen Wi- 
ler« ; eine Erklärung , die in der Beschaffenheit des 
Ortes gegründet isl. 

Xe.ehwil, G. Wisslingen. Ncschvilare 861 N. 395. 
Neskinwilare 878 N. 511. Neskcwilare 896 N. 620. 
Teilanc, Nessewile. Eilberc (Theilingen. Nesch- 
wil, Eilberg) 1266 Kopp. 2 p. 475. sorores in ne- 
»chwil J. v. Winl. nessewille 1274 Sl. A. wird von 
mk. auf Nassenwil bezogen, neswile e. 1300 mk ] 
.VrsWmr.Jarf ist die alle Form, Weiler des 
Neieo, g. T . a. nascari, qui aliom viclas gralia Se- 
quilar, wie Graff erklärt. 

('«>) Widmet!. G. Andelfiogen. fniederenwile 1299 mk i 
vgl. nidirwile E. p. 154. 



("»0 Obtnril, G. Dägerlen [Wilare 911. obere wi Je 1297 
mk.] Oomrii, G. Bisserstorf. Oberwlle J. 

C« 5 ) Ottwil, G. Winingen. Burg. Pernhart de Wiltin- 
gen, Werinhere de Oltwillare 1130 H. 210. Oelten- 
wile 1173 H. 242. - oetewilare 1219. olwile 1259. 
otlwiler vor dem Allenberch 1264 mk.] Entweder 
Orfimcife (Weiler des Odo) . oder gleich dem fol- 
genden OiUinteilart. 

Otlwil, nahe bei Groningen. Otilimrilare el Ezci- 
linga 854 IT, 352 Olilenwilare et Escelincnn 877 N. 
506. (In beiden Urkunden ist von der gleichen 
Vergabung von Gütern in der Nähe von Oetwil 
und Esslingen die Rede; Neugarl erklärt in der 
letztem die Ortschaften irrig durch Ltiemril and 
Etchlikon.) Meilano uttanwilere 972 U. v. Ein«, p. 
4. Octwile J. o. 1293 Sldt. A. Otilimrilare ist Wei- 
ler des Otilo, d. i. dives. 
('**) Renggenekwil, G. Turbenlhal. Rennerswile 1326 
Sl. U. vgl. rengereslal b. Graff. reginhershusen b. 
Stäli 1. p. 387. Die volle Form ist Regingerutritere , 
W. des Reginger, Rengger. 
("*0 Riektertektril (Richtischwil). Ricblliswile 1281 G- 3. 
p 139. a. 1299 U. v. Eins. a. 1300 SL Ii. Ricbis- 
willer 1282 H. 612 Riehlliswil 1385 Sl. A. Rich- 
leswil and Riehlliswil J. [riehlliswil, richtenswil 
mk.J Es fehlt die ällcsle urkundliche Form and 
wir können dieselhe weder aus Ricblliswile noch 
aus der vulgaren Form Riekierieku-il erralhen : denn 
Richarleswile, was Bluntschli . Gesch. d. Rep. Z0- 
rich 1. p. 11. als ursprüngliche Form milgclheill 
hat. isl blosse Deutung der spatern eorrompirten 
Form. So isl auch der Ortsname Basserslorf nicht 
der arsprüngliche, sondern Bazzilisdorf, und Nü- 
renslorf ist aus Nivelisdorf entstanden. 
( ,M *) Riffenekwil. Borgslall. Reinfrideswile a. 1019 G. 1. 
p. 121. C. de Riferswilere a 1158 bei Seh. Slallin- 
chon el Relnßrawilare a. 1179 H. 243. Rifferswi- 
lare ibid. Reinfriswile a. 1189 H. 252. Rcinfridi- 
wil H. I. p. 304. Rifriswyl II 1. p. 328. Rifers- 
wile «. 1249 N. 942. a. 1277 N. 1021. a. 1350 St. 
U Rifirswilc a. 1258 N. 967. Rifiswil a . 1319 If. 
1098. Rifferswile U. rifTriswiller 1357 Sl. A. Die 
urspr. Form isl ReginfridenrilareoA.Reinfridtttrilare 
Weiler des Reinfrid. Aehnl. Ableitung hat Uefer- 
Mtoft, d. i. Weiler des Herfrid. 
(•**») Rikeheil, G. Oberwinlerlhur. Recbellzswil J. Bure, 
de rikeswilc 1219 N 903 (?) [rirkallwil 1358 mk ] 
Die volle Form isl RichoUetwilare , Weiler des Jli- 
ekoU, d. i. Ricwalt gubernalor regui, Lenker des 
Staates. 

('<*>) RiugwU, G. Hinwil, Borg. Rimolleswilare 837 N. 
278. Rimollheswilare a. 867 N. 446. ringgewiler 
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1285 SL A. Ringtwil b. Harlmann Ann. Eins- p. 
384. die herreu von Hingwil Jb. p. 67. ringwile 
1332 SL A. Weiler de« RimoU. 

('»') Rütttchtril (dreisilbig) oder RürlerschwU, Ü. Birel- 
schivil. Ruadhereswilare a. 874 N. 478. Rueter- 
schwile U. — HnmäharitwUart ( Ruoiherittcilari) 
ist Weiler des Ruodher (N. 102): bellator glorio- 
sus, ruhmvoller Krieger. 

l iew ) RueUckwit (dreisilbig). G. Dägerieu, Burg. Eb. mi- 
te« de Ruollswilare 1219 Lind. Ruodollswile 1299. 
Conrad von Rulswilo und Rudolf v. Rudzweilen 
1301. Huezwile 1291. Ruoiawille 1349. Ruoxscliwille 
1335 St. A. die herren von Ruolswil Jb. p. 67. J. 
roolschwil J. v. Wim. [ruadberreswilare (ist viel- ("*■) 
mehr das vorb. Rülertchwil) ruodoireswiler 1250. 
ruoswile 1300 mk.j Die volle Form scheint Hruo- 
dolliswile, W. des Ruodolt. 

('«*) SchadenicU, Burgslal bei Henggarl. Schadenwile (■"») 
1273 N. 1013. vgl. Schadau. die Schaden von Iii 
denswil, vou kam malen Jb. p. 67. 

('*") Taltwii (irrig Tkalwit), Burg. Tellewila u. Telle- 

wilare 1179 H. 243. Telliwilarc 1231 St. A. Teil- («n») 
wile 1255 H. 389. zu Telliw.le an dem Stade 1263 
Kopp 2. p. 23. (N. 985 hat TaUweit). Joanne« de 
Telwile 1338. Talwile 1336 St. A. 1360 St. L. J. 
thelwile 1343 St. A. Tclewilla DL von Wettingen, 
[teilen» ilarc 1189 mk Die alle Form ist Tatlin- 
icilart oder Tellinu-ilare , Weiler des Tallo oder 
Tello (der bekannte Familienname Teil) ; auch der 
Ortsn. Dallikon (lellinghofcn) ist von Teil herzu- 
leiten. ( ,7lM ) 

i, "''-) Toggtcil, G. Meilen. Burg, Toccbinwilari 797 N. 
131. Tokciwilare St. Urb. II. de Toggwile 1219. 
Zapf. II. de Togiwilere 1230 A. v. p. 293. Toke- 
wile 1278 St. Ii. Tochwile 1282. Togwile 1316 St. 
U. Toggwile 1352 St. Urb. [loggiwilare 1237. lokke- 
wile 1266. mk.] vgl. Toggeuburg. Die volle Form (">*) 
ist TocAimk diu r , Weiler des Tocko (n. pr. bei 
ÜrafT.) 

i ' ■*•} Yolkelickwil (Vollelschwil), Rurg. Folcharleawilare 
904 N. 645. Fulchiueswilare 907 N. 666. Volcblios- 
wilcr 984 G. I. p. 116. Volgiswilare und Volo- ('"») 
giswilc 1237. Volkiswile 1314 St. A. Volchisvile 
u. Volkinswille bei Goldasl. AI. I. p 99. Die Ur- 
kunden geben zwei Ableitungen: 1. Folcharleswi- (''-••) 
lare (Weiler des Folksrt oder VolkertJ, und dies« 
ist die richtige. 2. Folcwiucswilare (Weiler de« 
Folcwiu) Neugart 231 u. mk. ziehen mit Uurechl 
WaUtktrilart hieher, was vielmehr Wallenwil. Bz. 
Tobel, K. Thurgau ist. 

(•«") WädrntchwU (WStlischwil), Burg der Freien von 



W. Kopp. S. p. 363. W. de wadiswilere 1130 U. 
v. Eins. p. 7. B. de Wadinswilare 1 150 N. 863. 
Rud. de Wediswile 1217 H. 272. R. de Wediswi- 
ler 1231 St. A. Burchardus de Wedinswilere 1218 
N. 901. Cuonradu« de Wadiswilere 1216 G. 3. p. 
227. C de Wediswile 1258. Fr. M Rudolfus de 
Waediswile 1255 N. 918. (Wadiswile ibid.) C. de 
W'edichswyle 1257 N. 966. C. dorn, de Wetliswil 
1269 H. 502. Vol. et llenr. de Wedisswile 1287 G. 
3. p. 145. (castrum de Wedisswile ibid.) Die ur- 
sprQugliche Form ist WadintnciUtre , Weiler des 
Wadin , n. pr. abgeleitet von Wado, Walto , d. i. der 
Gehende. Verwandt ist Watlwil und Wetlschwil. 
Wafpnucktril, G. Bärelschwil. Waldramme$wilare , 
quod prius vocabatur Yodalprcihlttwilart 850 N. 
335. (der das jetzige Wila unter diesem Namen 
versteht). Wappliswile 1328 St. A. 
B'oUiriJ, G. Schöfflislorf. Vgl. Waittcil (St. Gallen), 
all H'oiairilarr und WaUevilart. Wallinwilare ist 
die ursprüngliche Form und heissl Weiler des 
Walto, d. i. der liebende. 

WmntUckirU, G. Usler. Werenbrehslwile 1253. 
Wereupreh(swiler1253. Wernbreeblswde 1291 SLA. 
Werinbrechlswile 1344 St. A. Wcrnibrechlswilc 
1392 b. Müller G. d. Schweiz 2. p. 538. Wermelz- 
wil 1448 St. A. Wermrescbwile 1399 St. A. Neo- 
gart 409 zog irrig vernlteswilare hieber. iWero- 
brechliswile 1256 mk.j Die ursprüngliche Form ist 
WeHnbtrakteiwile, W eiler des Werinbrrt oder Bf 



WeUschtril, G. Stallikou, Burg. Slallinchon, Wel- 
tiswilare, Buocbunecco 1309 E. p. 127. W'etlisrhwil 
U. Wetwil II. 1. p. 305. [weliswile 1285. wetles- 
wile 1375 mk.j Die ursprüngliche Form ist Wet- 
tineswile, Weiler des Wuti* (N. 535), abgeleitet 
von Walto. 

Wtttuil, G. Herrliberg , Burg. W ezinwilari 797 N. 
131. Wezewilare St. Urb. XII sec. J. Wezwile 
1299 St. V ze wetzwil und ze breilwile 1389 St. 
U. Wcxzewiler J. Wezimcitart bezeichnet den 
W eiler de« B-Vxo. Vgl. Wttikon. 
Widtnschuil, G. Bubikon. Wiedcr«chwil b. Werd- 
müller. Viell. WUin t $iciU1 Weiler de» Bilm, ab- 
geleitet von Wito (N. 17) oder B'ido. 
Wirstntcil , G. BireUchwil. Da« Thal, in welchem 
dieser Weiler liegt. Utial W r irxenthal. WininiriU 
bezeichnet den Weiler des Wirto, Wirinso (abge- 
kürzt aus Wirinbert). Schmeller 4. p. 167. Win 
ist ein aller Familienname, so z. B. Wirzo civis Tu- 
ricessi« 1258 G. 1. p. 372. — Vgl. Wirziuburg. o\ i. 
Würzburg. 
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Nachlese. 



Unter den hier aufgezählten Ortsnamen sind viele nicht alamaonisch , sondern kellisch. Diese 
entweder einfache oder zusammengesetzte , and zwar 1) zusammengesetzt aus 2 kellischen Wortern; 
i) aus einem keltischen und einem deutschen Worte. Das deutsche bildet immer den letzten Tbeil , 
es ist ein neues Reis, das auf den alten Stamm gepfropft wird. 



( ,7t ") Aa, G. Wald, d. i. an der Aa. A, aba heUst Was- 
ser, und i»l der keltischen undalamaunisehen Sprache 
gemeinsam. Mit aha sind viele Ortsnamen zusam- 
mengesetzt , ■ B. Uznacb: Uzzinaba, Bach des 
Uzzo, Kapfnach: Cephen-aha. Alpnach: Alpenaba 
(Alpenwasser) . Urach : uraba {Wildbach). 

(""*) Agatul (Agesul, Agliso), U. Illnau. Aghinsulaca 
760 N. 29. Aginsulaga 77» N. 59. Agunsalun 
883 IV, 539. agensule 1251. agensul 1256 Sl. A. 
1257 N. 963. J. v. Wint. >giosul 1239 mk.] Aehu- 
lich klingend ist Achosula, K. BUndten. jetzt Aga- 
sella. Aghinsulaca ist die volle Form; der zweite 
Tbeil ist sulaca, Sulgen, was auch fUr sich allein 
als Ortsnahme sich findet, s. oben. Nebenformen 
sind wohl Sülcheu und SQlch. Agh heissl (nach 
Mones Verz. keltischer Wörter) Hirsch, und so 
würde das ganze Wort s. v. a. Hirschweid, Uirz- 
wang heissen. 

i r, "i Atmend, als Ortsname 5 Mal. So heissl das unver- 
tbeille Weidland. z. B. in silris et paseuis quod al- 
meeda vulgariler vocalur 1249 II. 355. 

("«<) Alpenhof, 0. Rorbas. Alpen bezeichnen Weiden. 
So gibt es in Oberglall Alpwie.en, d. h. solche, 
auf welche früher das Vieh zur Weide gelriebeu 
wurde, und hiefür war der Ausdruck auf ilie Alp 
ging und gebe. 

( ,7a ») AUhoot, G. Aüoltern beim Köthel. Man spricht 
aldoos. aldhas. 

(>'") Amtlen, G. Wald, atnson J. v. Wald. 

('»') Bank. G. Dägerlc. 

(««) BaUrrt», G. Slallikon. Burg auf dem Alhis, ge- 
hörte König Ludwig dem Deutschen, de baldero 
J. Chuuo comes de baldeni J. vipII Raldheris oder 
Baldarisrain, Rain des Baldar, Baldheri. 

(WU) Batchtig, G. Hödingen. 

('"») Beiii, G. Wald. Beize bezeichnet in der Jagd- 
sprache den Ort, wo eine Salzlecke für das Vieh ist 

( ,7,i ) Beulten, G. Hombrechtikon. 

( ,7M ) Bekaftete, G. Eglisau, corruinpirl aus Bergkapclte. 

C 7 ' 7 ) Betfart, G. Meilen. So heissl eine 
Belfahrtcn, Prozessionen hinzogen. 

(»•«) Beugen (nicht Beuggen), G.Meilen, in 

in boegen 1307. in bougen 1311. in boegen 1346 
bocigeu 1348 Sl. U. 



( uw ) 



("0 
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Bifang, G. Niederurdorf, bifane, bifangns ist ein 
eingezäuntes Stück Land, sei « 
Wiesen. (Stalder.) 
BUgi, G. Hallen. 

Bliggi, G. Slallikon. Nicht weit von 
(Blidberisdorf) 

Bruderalbit, Bruderberg, Bruder buhl, Bruderhof, 
Bruder hut, Bruderreih, Bruderjoten ; fi rner Schtee- 
tterreih, Sehu-eiterhmu. Dies sind Einsiedeleien u. 
Samluugen. 

Briiglen, G. Mur und Wald. Das Wort bez. einen 
PrQgelweg , der durch Wald oder Sumpf führt. 
Brugglen, G. Groningen and Volketschwil. 
Brvni, G. Pfungen. 

Bruppaeher im, G. Horgen- Name dessen, der am 
Bruggbach wohnt, d. h. an dem Bache. Ober wel 
chen eine Brücke gebaut ist. 
("*0 Bünt, G. Oberrieden, in der bünla Urb. MM, G 
Kicblerschweil und Baoma. Bändlen, G. Meilen, 
im Bundt, G. Mur. Vnterbundt, G. Wald. Bundi. 
G. Meilen. BQnt (piunle, peunlc) ist ein eingehag- 
(es GnindslQck, das als Pflanzland zu jeder belie- 
bigen Art von Ackerfruchten , vorzüglich zum An- 
bau von Flachs benutzt wird. 
( l7W ) Dachtleren, G. Niederweningen. Ihasaanarra 897 
N. 626 (Neugart versieht irrig Dachten), ursse- 
nera Urb. Sl. XII see. lachsnerira 1282 N. 1030. 
Ihachnen-oo N. 1031. U. de Weningen, B. de tach- 
senerrun 1289 St. A. lachsnern 1306 A. 2. p. 30. 
33. lacbsserren J. v. Eglisau. [lachsnerron 1300. 
lachsncrren 1327. tachsneren 1340 mk.; Keltisch. 
Dachtleren, G. Sllfa. 
C 7 ») Dändler, G. Wald. VorderdändUn, G. Wald, dan- 

dera Orlsn. b. GrafT. 5, 196. 
(♦"•) Einfang (Ifang), als Orlsn. I Mal. invang Urb. Ein- 
fängli, G. Bauma. Einfang heissl ein abgeschlos- 
senes, abgerundetes Gul, ein Gülercomplex. 
('"') Eulach (Fluss), ailihe, ailagh, eilac oellach MW Sl. 

A. keltisch. S. oben Elgg (598). 
( ,f *) Eierbrecht, G. Ilirslaudcn. Man erzählt, eine arme 
Magd sei mit Eieru zu Markt gegangen. An der 
steilen Halde stürzte sie (es war Winter uud der 
Roden mit Eis bedeckt), und brach die Eier. Da- 
von habe der Ort den Namen erhallen. Dieses ist 
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nichts als die Deutung des jeliigen Namens ; den 
allen Namen kennen wir nicht. Viell- liegt Egiii- 
breeht zu Grunde. 

(UM) Embrach (Emberi). Williburgis de emberracho 970 
6. I. p. 110. ad imbriaguam 1041 b. Grandirtier I 
bist. d'Als. 1. n. 400. ecelesia imbriaeensis 1189 N. 
888. embriacum 1223 N 910. enberach 1277 8t 
V. eroberrach 1305 St. ü. emmerach 1338 St. A. 
Ze ranglenbuch prope emerracli rot. St. 1397. em- 
bcrach, emberracb J. II- de cmeracha J. emhri- 
rach und crabriarh J. v. Winl. (etnbirrach 1266 mk.j 
Der Name ist kellisch; vgl. Emboracum York. 

{'"') Eiel, auf dem grossen und kleinen Esel, G. Rich- 
lerschwil. Zwei Berghohen. Hat die Form dersel- 
ben Aehnlichkeit mit dem Esel? 

( ins ) Faden, G. Mur. de agro in wilinkon diclo ob der 
vade Urb. Das gut ze vadeune 1332 SL U. 

("*) FäUtch, G Elgg. s. v. a. Pallälsche? 

O" 7 ) fruit, G. Bubikon. So heissen wasserreiche ergie- 
bige Wiesen, Feizi, pinguedo. Aehnlicbe Bez. sind 
Scbmalzgrub, Speckwies, Süsscnbletz. 

( ,f3s ) Gallenbrunn, G F'ischenlhal. Bronn des h. Gallus. 

("*>) Garten, G. Zell, apud garlin 1271 II 516. d. i. ein- 
gehägtes Land, im Huri , G. Wald. Uärlli, G. 
Niederhasli. Kerner Hirtgarlen, G. Zell, curia in 
hirsegarton 1271 II. 516. s. v. a. Uirslanden. Thier- 
garten, G. Bubikon. Im tiergarlen 1i33 St A. 
Thiergärtli. G. Mur. Zu jeder Burg beinahe ge- 
harte eiu Thiergarten, und daher kommt dieser 
Name so häufig vor. 

("«>) Gegeien. G. Usler. lö , Wald, oder le, Ilagel scheint 
am Ende zu sein. 

("•') Grrtter, G. Sternenberg. s. v. a. Gerstacker. 

( ,7i O Ghei, G. Kilchberg und Uombrechlikon. S. v. a. 
Grell, steiler Abhang. 

("") Gibitnül, G. Helikon und Stadel. Bezeichnung ei- 
ner unfruchtbaren 3den Gegend. 

(***) Gieiten, G. Richlerschwil, Bubikon und Engsirin- 
gen. S. v. a. Wasserfall. Bei Notker steht wassar- 
giezen für Wasserfall (Steider). Giesabach ist ein 
Bach, der Wasserfalle bildet. 

("«) St. Gilgen, G. Leimbaeh. So heiast die alle Ka- 
pelle, capella S. Egidii in leimbach 131 4 St. U. i 
[hoff zu sanl gilggen zu niderlcinbach I 148 mk.j s. 
G. v. Wyss , Geschichte der Familie Haness p. 19. I 

(ing) Glau (Fluss). Glata 731 N. 8. data J. c. a. 1000. 
Fluvius qui dieitur glat. H. 1. p. 301 glale Urb. 
glatla 1346 St. U. glatte St. Urb. Oberglatt (Dorf). 
Obrunglallo 1158 N. 869. obrunglalle 1275 St. A. 
obernglattc 1312 St. U. Rod. rector ecciesise in 
glatte 1337. Entweder kellisch oder deutsch die l 
glatt, eben fliessende. 



( IW ) Götichi, G. Aeugst, verwandt mit glitsch und gupf. 

Gipfel eines Berges oder Felsens. 
('"*) Gttad, G. Zollikon am See, und bei Mascbwanden 

an der Reusa. Gestade ist Landungsplatz- 
C 7 * 9 ) Gutch , G. Oetwil. Verwandt mit gulseh und gupfr 
(i:*>) Hasenttriek, G. Dörnten, s. v. a. Uasenstrich , Orls- 
gegend, durch welche die Hasen zu streichen pflegen. 
('"') Heitpel, G. GrQningcn. Viell. Ileuslall oder Heusta- 
del, wie Kalspel aus Kalberslall entstanden ist. 
( 17ß ) Heerenbrunnen, heerengati, heerenguL, heerentreg. Hfiu- 
flge Ortsn. Vgl. ze golpach ob dem herweg 131 H 
St. U. Hierher gehört auah Heerbig, G. Urdorf (aus 
heerenweg zus. gez.) Heer bezeichnet tbeils den 
Pfarrer und Klostergeisllichen, Iheils den Adlirhen. 
So bez. Heerenweg entw. den Weg, der als Kir- 
chenweg festgestellt ist, oder der zur Burg führt. 
( ,7y ) Ueidenbwg, So lieisst ein bewaldeter Hügel auf 
Breite (G. Basserstorf). An diesem Ort wird fol- 
gende Sage erzählt: In dunkler stürmischer Nacht 
siebt man oft einen Reiter ohne Kopf auf einem 
weissen Pferd von der Burg herunterreiten, und 
aus dem Wald hervor ins offene Gelände im schnell- 
sten Lauf forteilen und plötzlich verschwinden. 
Nicht weit von da ist der Engelreih, und am F'usse 
desselben fuhrt ein Hohlweg zu einem Bach, an 
den Steg der Frau Eteher. Man erzählt, eine weisse 
Frau, die man Frau Escber nennt, werde öfter an 
diesem Steg gesehen; wenn Jemand in böser Ab- 
sicht Nachts Uber denselben gehen wolle , begegne 
sie ihm auf demselben uud weise ihn mit drohen- 
der Hand zurück. Nicht sehr weit von da i>i eiu 
Acker. Steinmürii genannt, weil römisches Mauer- 
werk hier gefunden wird. Am Saum desselben 
siebt ein aller Baum, unter welchem nach der 
Sage ein Schatz ruht. Es ging einmal um Mitter- 
nacht ein Mann hin, um denselben herauszugraben; 
bald erschien ein schönes Weib, das ihn bei der 
Arbeil crmulhigle und das Geliugcn seines Wun- 
sches verkündete; allein er müsse drei Mal kom- 
men und ihr jedesmal einen Kuss geben. Er gab 
ihr heule fröhlich den ersten. Als er in der fol- 
genden Nacht wieder kam , sass eine grosse schenss- 
liche Kröte unter dem Baum-, er erschrak, wollte 
sie nicht küssen, sondern floh davon. In der fol- 
genden Nacht fand er eine noch acheusslichere 
KrlSte an der Stelle- und aiser wiederum zum Kusse 
sich nicht enlschliessen konnte, fiel er in Wahn- 
sinn und ward nichl mehr geheilt. Em andermal 
ging ein Mann zu diesem Baume und grub. Als 
er nun lange hakte, erschien ein Weib und sprach 
za ihm, es werde ihm wohl gelingen, den Schatz 
zu heben, allein er müsse zuvor einen andern 
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im Wald, den sie ihm nlher beschrieb, fal- 
len . and aas demselben eine Wiege limmern; and 
erst wenn ein Kindlein in dieser Wiege weine , 
werde er den Zauber lösen und den Schatz he- 
ben können. Nun fand er erst lange den bezeichne- 
ten Baum nicht, auch war das Holz entsetzlich hart, 
und es dauerte lange, bis er ihn gefüllt, noch län- 
ger, bis die Wiege gezimmert war, and er starb, 
bevor ein Kindlein in derselben lag. 
("**) Bersogenmühle , G. Walliscllen, soll den Namen er- 
halten haben, weil Herzog Albrecht vor der Be- 
lagerung der Stadl Zürich daselbst 
tier hatte. Stampf. 
("") Hun, G. Bulach. Es sind 3 kleine 

der Glatt, Oberhöri, Nidcrhöri and Ennelböri (höri 
ennet der Glatt), de hoeri Urb. (ist dal. sing.) obrunho- 
ren u. nidranhoren 1158 N. 869 (hornn ist dat. plur.) 
hoari, hasila 1241 U. v. Rh. hoori 1315 Z. p. 499. 
ze hoeri 1335 St. U. ze obcrn hoeri 1330. St. A. 
am Bodensee bei Zell heisst eine Ortsgegend in der 
Böri. Vgl. Biscbofes-hori (biskofteshori Neag. 866) 
j. ßischofshöri , Ortsname b. GrafT und burgho- 
rina, subarbana, BorghÖri. Wir sagen auch Kirch- 
höri und bezeichnen damit die zu einer Kirche Zu- 
sammengehörigen. Höri ist demnach das zugehörige. 
Die Gi 1 1 rr unsrer Ortschaften gehörten dem Stift zu 
Zürich u. trugen daher diesen Namen. Bischofshöri 
beisst das dem Bischof zagehörige Land. Andere 
haben an boercin (hobenrain) gedacht; dieser Deu- 
tung widerspricht aber die Localilät. Neugart 238 
fuhrt e. L'rk des J. 828 an, worin wir lesen in Herti 
marca in villa Puillacha and bezieht diess, da kein 
Herti bei Bulach etistirt, auf Höri. Wahrscheinlich 
steht in der Ork. bori; denn herti kann nicht in höri 

("*) 



(«0 
('"*) 

('*») 



Bub, 15 mal als Ortsn. hob (haoba) ist die Hälfle 
eines Hofes. Manzenhub, G. Wila. Der Besitzer 
hiess Manzo. Buben, G. Wila (ist dal. plnr. (huo- 
bon). Bübli, 2 mal. Buber, G. Aeugsl, Name des 
Besitzers. Bübler, G. Schlieren. Hubhamen, G. Wald. 
Hubhans ist der Hans auf der Hob. 
Bündi, G. Tallwil. hördi bei Werdmüller d. i. bei 
den SchafhQllen- 

lonen, 2 kleine Flüsse heissen so. I. in d. G- Wald, 
2. im Bez. Knonau. Jonon 1256. G. 2. p. 163. de 
Joua J. iohanna 83» mk.] Keltisch. 
Itlerrn, G. Erlenbach, isnerren (bei Waltikon und 
Zumikon) 1348 St. U. Keltisch. 
luehnach (llscbne), G. Küssuach. illinsne 942 (Rur- 
dorf. Neugart 774 hat Jctisne). ilsne Urb. ischenc 
Urb. h. von yschena 1271 H. 539. 1276 St. A. h. 

1282. St. A. U. de iUchena 1303 Lind. 



ilsehoa Urb. n. 1333 St U. itechnach Urb. (izehena 
1284 mk ] lilintne ist die ilteale Form. Aehnllch Ft- 
retnt Stadt in Gallia beiRica b. Ukert p. 544 u. Itcna- 
sana Ortsn. b. GraiT. Keltisch. Die spätere Form 
ilschnach scheint aas illinesaha, Bach des lltin, ent- 
standen- 

('«>) Kabis, G. Richlerschwil. d. i. Land wo Kabis ge- 



(•*») h'dlich , G. Ramlingen. 
(•*>) Kahlen, G. Hur. Vgl. Kahl« 

Gegend wird bezeichnet. 
(<*>) Kakhtharen G. Widenschwil.d.i. Kalebdörre, Kalch- 
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Käpfnaeh (ChSpfne), G. Horgen. Cepbenaha 1211. 
Chcphena 1263 N. 986 (der irrig Gfenn hiehcr 
zieht) Rodolf de Kepfoenach J. Cnepnach J. Kcpf- 
nang u. Kaepfnach 1346 St.U. Berchta diclade Kepboa 
J. Die ursprüngliche Form ist Cepbin-aha, Bach des 
Cepho. Vgl. Kefikon, urspr. Kephinghofen. 
Kappel, Name des Klosters, gestiftet a. 1185, den 
dasselbe von einer Kapelle erhallen, die früher dort 
gestanden. Golshus ze Kapel 1385 St. A. monasle- 
rium in Capella ordinis saneti Bernhard) Cislercien- 
sinm 1357 St. A. 

Kern (Fluss). Die Kempten 1349 St A. Die; Kernten 
1348 St. U. [Kempla 1316. Kempt 1349 mk ] Kellisch 
Keß, G. Wald ze kulTen J. v. Wald. 
Klaten, Chloton 1155 II. 231. 1280. 1219. Glolan 1219 
Lind. R. de Klotun 1279 St. A. glolan 1286 P. 1. 
p. 35. Clolon 1227 II 283. Chloton 1229. Eb. de 
Clolin 1241. St. A. Klotten H. 950. K. von Klolen 
1298 St A. [Chloton c. 900 mk ] Man vermuthel, 
dass der Name Klolen entw. keltisch oder lateinisch 
sei, entstanden aus Clodia, Claudia, s. Einleitung. 
Kniebreehi, G. Horgen u. Langnau. Bez. schlechter, 
steiler Bcrgstrassen , wie »V/< nbrechi, 
Kohlhrunn, G. Zell, d. i. Brunnen, in dessen Nähe 
Kohlenbrenner handthieren. Kollgntb, G. Hirzel, 
s. v. a. Kollcrtobel. Kohlboden. G. Sternenberg, Nt 
derung, in welcher Kohlenbrennerei gelrieben wird. 
Kohlmet u. Kollerhalde, G. Sternenberg. Koller, 
G. Fischental d. i. der Ort wo ein Kohlenbrenner 
wohnt. Kohlhoppen, G. Horgen Kollopen Urb. 
A'oAl*cAirfrn', G. Pfungen u. Wiedikon s. v. a. dunkle 
waldige Gegend. 

Itaulm, G. Oetwil. D. i. bei den Kreuzen. 
Krieg, G. Weiach. 

Kühlenklee, G. Tallwil. (So schreibt Vogel den 
Namen, soll aber heissen im grünen Klee.) 
Külpen. G. Schönenberg. 

Küttnach Eginbardos de Cassinach 1087 Lrk. r. 
b Mone Anz. 1837. de 
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SL Urb. de ehussennacho 1188 N. 885. Kuossenach 
1269 II. 501. ubussenacho J. chasenaebo J. in Kus- 
senache 1230 St. 13. Kutseoach 1290. 1336 Sl. U. 
chosnach 1313 Sl. U. de chulsnach Capelle iuxla 
turiciuum lacum. 1114. H. 1. p. 308. Küsnach I. 
Urb. [chuessenaeh 1313. kusenach 1280 mk.j Die- 
ter Name ist kellisch, wie Emberach. 

("") Lagern , Berg mit 2 Burgen , die eine oberhalb Bop- 
pensol, die andere oberhalb (Mellingen. Geogra- 
ph« Rav. IV. 26. lührt neben Albisi, Ziurichi auch 
iaguirion an, nnd man glaubt, dass dies« unaern 
Lagerberg bezeichne. A. de legirn 1246 St. A. 
1250 II. 357. C de laegirdon 1274 Sl. A. A. de 
leggern 1260 N. 975. ab dem legeren 1358 Sl. ü. 
der berg so man nempl den legerer 1538 h, Schaubg- 
3. p. 399. [legerren c. 1300. lengerren c 1300 mk.j 
Keltisch, vgl. Lägerlhal , valli* lagarina. 

(»"*) Lanäri, G. Fällanden, viell. langari? Fruchlba- 
res Ackerfeld, wo das Getreide wobl gedeiht nnd 
lange Achren bekommt 

("") Lwmlen in der, G. Bedingen- Zu lannwarlen Urb. 
vgl. Lowerz. 

C 7 ») Lettischen, G. Wilperg. 

("»') Limmat, Plus*, liudimaeus 691 N. 5. 870 N. *57- 
lindemage 1245 II. 341. liulmagen 1346 SL U. lind- 
mag Jb. p. 42. |lindeinaga 1158. lindtmag 1298. 
lindemagus, limaeus , Ii malus, limala , limacia mk.] 
Mona 2. p. III leitet das Wort von linne ab, Land- 
see, und meint, die Limmat heisse so, weil sie 
der Abflute des Zurcbersees sei, das Wort lasse 
sieh wörtlich mit Seeaohn übersetzen-, allein man 
kann eher die Limmal Sohn der Linlh neunen, 
denn der gleiche Fluas heiaat im K. Glarus bis 
lum Eintritt in den Zürcbersee Linlh. 

("«) Lorxr , Fluss bei Masch wanden. Lorz-aha. Keltisch. 

(tw) Lunnem, G. Ollenbach, lundenerrun 1282 G. 3. p. 
140. luodinaurum II. 1. p. 328. ze lundnerrun 1330 
SU A. [lundnerron 1350 mk.] 

("") Luggmtn, oder luppnau, luppnen, luptnen. Fluss- 
chen bei Hillnau. Viell. vom kellischen lough, s. 
oben. Der Hof, der an demselben liegt, heissl 
ebenfalls in der luppmen (lobmall b Vogel). 

(itm) i^p, , G. Hillnau. 

("») Mandach, Burg, G. Dielstorf. Gerungus de man- 
dach b. Werdm. Dir. de mandach 1281 Lind. Im 
gllischen Lex. v. Armstrong heissl Mangach Ort, 
wo es viele Kche gibt. 

("»') Meilen, de meilana 820 b. Rord. megilano 965 II. 
v. Eins. p. 4. megiolano b. N. 759. mediolanom 
966 G. 1. p. 109. megilano 975 H. 143. Meiolano 
972 G. 1. p. III and N. 762. meilano U. v. Eins. 



p. 4. mediolana 98» N 781. mcdiolani 1188 N. 885. 
de mediolano 1346 Sl. U. Mailan Jb. p. 86. mei- 
lano, meilan Urb. J. 1974 Sl. U. Dieser Name ge- 
stallet vielerlei Deutungen. Meilana und megio- 
lano scheint zus. zu gehören. Meilan ist Abkürzung 
aus megin-lan. Megin ist gross, lanna (lamina) 
heisst eine langgestreckte schmale Fläche, megin- 
lan bezeichnet daher ein grosses langes Dorf, was 
zur Lokalität gut passt , da Meilen mehr als eine 
Stunde lang in schmaler Linie am Ufer des Sees 
sich hinzieht, megin-lan ist mit lateinischer En- 
dung meginlanum oder meginlaoa. Eine andere 
Herleitung erfordert die Form mediolana oder me- 
diolanom; wir hallen aber diese Form nicht für 
die ursprüngliche, sondern für die Deutung eines 
gelehrten Klerikers, der an die Lombardensladt 
Mediolanum anspielen wollte. Heer (K. Glaru* p. 
162) glaubt, Meilen und das benachbarte Slafa 
seien rätische Urlsnamen, und beweisen, dass die 
Rhätier bis an den Zürichsee gedrungen seieu: Mei- 
len sei s. v. a. meleia (wie Stäfa steveia), uud 
bezeichne einen Ort bei Apfelbäumen. 

('«») Mühen , G. Stammheim. 

('™) Mutzmalen, G. Stäfa. 

("*>) Narren, G. Wald. 

(trei) Neroth (neri), G. Sleinmaur. nerrach J. Urb. ne- 

rach H. 865. de nerracho H. 1. p. 327. Kellisch. 
(•TO) Nord, G. Wald, ager vor norl an der debreilen J. 

v. Wald. Ort, von der nördlichen Lage benannt. 
QU») Plaklen, G. Bauma. Viell. a. v. a. in der Schwerz!. 

Black ist schwarz. 
("•») Raft. rafla 870. 1049. raffo 876. U. v. Rh. rafall II. 

946. raffe 1258 Lind, raphes und rares 1275. (Fr. 

Ott) rafflz J. v. Eglisaa. [rata 1317. rali 1321 mk.j 

(. u. Ralpoldskirch. 
("»0 *ämi, G. Dötlingen, de vinea Remis Urb. vinea 

dicla remi 1289 SL U. vgl. Reroismühte. Remi ist 

n. pr 

("*) Ramtel, G. Bauma. am ramsan Urb. v. Turbenlal 
Ranueli, G. Adlischwil. 

Ramieren, G. Horgen. ramserran in parochia bür- 
gen 1293 St. A. ramseren H. 1. Keltisch. 
(ijw) Ralpoldskirch. Dieser Name ist untergegangen, wird 
aber in folg. Urk. erwähnt: Eine Vergabung tu Ri- 
molleswiliire (Remetschwil) K. Aargau bei Rordorf 
wird besiegeil zu Lalpoldeschirichun (leg. Ralp. 
850 N. 336. Eine Vergabung zu adaloltiswilare 
(Adetachwil) wird besigelt zu Ralpoldeschirichun 850 
N. 337. Eine Vergabung za Lenlinehova in pago 
Zurichgauge (Lendikon, G. Weisslingen) wird besigell 
zu Ratpoldeachiriba 871 X. 46t. Eine Vergabung 
zu Tunruthun(Dürolen) wird besigelt zu Ralpoldes- 
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chiricba 876 N. 498. Eine Vergabung tu Mannidorf 
(Männidorf) wird betigelt in Rapoldiachirieha 933 
N. 720. Ein Verkauf von Gütern xu Robenbusen 
(b. Wclxikon) wird «wischen dem Ritter von Kber- 
sperg (am Irebel) und dem Gollshaus Kuli uf dem 
Kilchof zc Rapolzkilch abgeschlossen 1320 (St. A.). 
Zeugen sind Berhtott der lQlpriester von Rapolz- 
kilch, C. von etlenhusen, H. ab dem wasen, C. 
vou borolxswile. Endlich wird apud RapolUchilchc 
1258 St. Ii. erwähnt. 

RapolUkirch heissl die Kirche des Ii Rapoll, wie 
Rapoltiscella , Kapollszell; allein Niemand weiss, 
Neugarl riclh hin und her, 
aul Kilcbried bei Hinweil und auf 
Kilchbühl bei Meilen, allein .lieser Ortsname ist viell. 
im jetzigen Rafz zu suchen. Oieas ist nämlich 
nicht* anderes als Ratpoltis, Ralpolts, RaRblls- 
Slall dem langen Namen Ralpoldskirch kürzte man 
ab Rapolls, Rafz, wie man auch Krauel stall Krc- 
wilsfurl sagt. 

(>«•) Reiti, G. Russikon. ab reily 1467 rok.j heissl rcili 
Ilof? 

('"») Rrilprn, G. GrUningen. Vgl. reilenbach, reilholz, 
reipach. Schindler 3. p 157 leitet die Ortsnamen 
Raitenbuch, Railenhasle ah von einem Eigenuameu 
Rail. 

(•*») Rifert, G. Kilchberg. Ein abgegangener Burgstall, 
dessen Uoberresle Scheuchzer zwischen Adlischwil 
und Kilchberg entdeckt und iu a. Lex. geograph. be- 
schrieben hat. Auch ich suehle diese Stelle auf. und 
traf einen allen Mann in Adlischwil, der den Burgstal 
„ioder Kiferz» (so nannte er die Orlsgegend) kannte 
und mir die Stelle desselben zeigte. Andere glaub- 
ten, die Lage sei nicht mehr auszumilleln. Dieser 
Ilof gehörte dem Slifl zu Zürich, ruvaris 952 St. 
A. ruofers 1155 ruvaers, rufars St. Urb. in bonis 
rnochslinchou (Ruschlikon) et rivers 1225 St. LI 
riviersch 1226 St. U. ruvers 1278 St. A 
meylan und rufers 1381 St. ü. de 
brutmo (Brunnen bei Kilchberg) quos weiter de 
rufers dat. J. rudger niggli von rifers 1403 St. V. 
Der Name scheiol keltisch zu sein; rufers, ruvaris 
erinnert an Pfäfers, urspr. Fabaria. 

('»') Riffen, G. SUIlikon. 

( ,M ) Rüsen, G. Zell. 

("W) Sckemis, Burg in d. G. Schlad, gehörte dem Gra- 
fen von Kihurg; s. Escher Burgen 2. p 131. scheu- 
niz. liebinberc, morsperc 1241 A. v. p. 294 (Kopp 
dachte an Schännis im K. St. Gallen) Leu von schen- 
nis 1272 St A. eberharl von achennis 1273 G. 3. 
p. 128. Keltisch. 

(*») Schipf, G. llerrliberg. Schiülände. 
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Schmaltgntb, G. Küsnacht u and. Fette Wiese. 

Sehreiztn . G. Turbenlhal. seizen Urb. XII »ec bez. 
zerrissenes zerklüftetes Erdreich. 

Schuppii, G- Wils u. Schwamendingen. Scbuppose 
(scoposa) ist der dritte Theil eines Hofes, Hub ist 
die Hälfte desselben. Schuppisscr, Huber, Hofer 
heisren die Besitzer von schnpposa, hub ond hof. 

SrAtrihrr, G. Släfa. Viell. mit swilixon 
verwandt, s. v. a. Brand. ROH 

Schwelle, G. Kilchberg. Ort, wo das Wa 
gestaucht wird. 

Sengi. G. Wila Sengelen, G. Wetzikon ond 
landen. Der Pfaffenhuserwise ze seulenbus voo 
scngelon unz in gruoben 1321 St. I Senge ist 
s. v a. Brand, Waldboden , der durch Feuer gereu- 
let ist. Scngclo ist Rütli, eine kleine Reute. 

Smach (seuzi). soezach (auf c. Sinei des XIV 
sec.) »ouzach J soilzach J. v. Wint. [soetxach 1358 
mk.J Keltisch, wie Zurzach. 

SiM. fluvius silaha 1018 U. v. Eins. p. 5. altsyla 
1217 b. Sch. sile 1263. N. 985. versus silam 1324 
St U. Die volle Form ist sil-aha, d. i. tröpfelndes 
Wasser, und bezeichnet kleinere Flüsse, die olt 
wenig Wasser haben und beinahe austrocknen. 

Siblelen, G. Gossau. 

Sptek , G. Febraltorf. Sptcki, G. Richterschwil. Vgl. 
in spekken bi schlaft J. v. Wiut. in specki bi rode 
1354 Fr. M. specki bi lannegga 1241 N. 944. Die 
Speck heisst (beils ein mit Steinen gepflasterter 
Fahrweg, Iheils ein Knüppelweg in einer sumpfi- 
gen Gegend, ein aufgeworfener Damm. Sellin. 3. 
p. 556. 

Siäg, 5 Mal. Slägeu. G. Wetzikon (an der Aa) 
und Gachnang. 

Släfa. sleveia 940 G. I. p. 106. a. 972 N. 762. 
Sievia 996. slefei 1314 St U. Steve 1340 U. v Eins, 
slefe 1362. Steffi 1378 Lind, der hove ze slevcy. 
XIV sec. G. 2. p. 150. ;slcvegia mk-, b. Gcogr. 
Rav. IV. 26 komm! slafulon vor neben Ziurichi u. 
wird von Blunlschli Rechlsgesch. 1. p. 48 auf Släfa 
bezogen. Scheuchzer deutete auf ein Slcphanium 
(Kapelle des h. Slephanus'; Heer dagegen (K. Gla- 
rus p. 262) hält das Wort für rhiilisch, so wie 
auch Meilen. Der Name bezeichnet wohl einen 
Landungsplatz, sei derselbe kellisch oder rhälisch. 

Siengelen, G. Horgen. Viell. juuges Holz. 

SleintriUen , G. Mur. Steindrüsen nennt man Berg- 
hohlen, in welchen Krislalle gefunden werden. 

Strick, 6 Mal. 

Striekel, G- Wald. Vgl. strickbof, atrickenberg 
strick ist alriga und bei. lange und i 
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Umfang. 

Aiwdrack wird io Güterbeschreibungen 
häofig gebraucht. S. Mooe 2. 39. 
(>my Stuhlen, G. Mnr. Sluol , stuhl hei&sl in Orlsn. 

Gerichtshof, i. R. Kaiserstnhl. 
(•*»') SüttenbläU, G. Mar. Fetter Boden. 
(•"») Suhner, G. Schönenberg. Ist an da» althochdeutsche 

sunar, grex, zu denken? 
(«») NM, G. Kuli. Vgl. Taussen. 
I ) Thaa , G. Seen, ta betest im keltischen Wasser, 
(is») Täger$l, G. Slallikon. lagcrs Urb. (klingt wie ri- 
fers). in bedingen - in tagersche 1328 St. U. in 
legerschon 134« St. V. de thecardo St. U (legen 
1432 mk.] Vgl. Dagenehen K. St. Gallen, das in 
den Urk. tegarasca, legereska, fegaraseahe, leke- 
reseahi, legriscah , tegresca genannt wird. Was 
der zweite Tbeil dieser Formen ist, ist nicht leicht 
zu sagen , da sieh mehrere Wörter darbieten : 
1. legaris-aha. Bach des Tegari n. pr. 
S. tegar-asca. Eschenwald des Tegari, urspr. 
tegaris-asca. 

3. Icgere-skahe (wie im Index zu Grad geschrie- 
ben wird), d. i. der Schachen (Wald) des 
Tegari. 

Wir geben der ersten Ableitung den Vorzug, da 
Täseret an einem hübschen Bache liegt. Zur Ver- 
gleichung führen wir noch den Ortsnamen Balgtriit 
an, G. Neumunsler. balgrest b. Schcucbzcr. (bal- 
grist 1470 mk ] Viel), urepr. Baldheris-s 
des Baldheri. 

('»*) Thalthern, G. Höngg. Thalackcr. 

(>«") Thitrhag. G. Fischenthal. S. v. a. Thiergarten. 

(»9») Tom (Fluss). An demselben liegt daa 

toissa 833 N. 34S. dura et Ihosa 886 N- 571 mona- 
tteriom in Ihoesse 1243 H. 331. Ihossa 1267 N. 963. 
sorores de thosche 125011. 357. lossc 1281 H. 601. 
Ihoese 1291. (oz 1293. lowze 1300. 1318. St. A. 
(oesse 1305 St. U. loez 1337 St. A. sorores in loes- 
sebrugge 1242 H. 325. a. 129* St. A. monasterium 
s. Mariae in lozzebrugge 1253 St. A. 

0«») Tracht, G. RQschlikon. Trichlerförmiger Ort, Bucht, 
Landungsplatz. 

(««») 7*ur (Fluss). Iura 870 N. 458. dura 886 N. 571. 
loronomarca (die Thurmark) 797 N. 131. fluvium 
thure 1282. St. A. [thuria uik.J dur heisst Wasser. 
Wir (Inden dieses keltische Wort auch in den Orts- 
namen Tun cum und Vilodurum. 

(im) Tuntelen, G. Uelikon am See. Gleicht dem OrUn. 
Breitete d. i. Breitenlo , oder ist (unlilla die ursp. 
Forin (von dun Berg), ein kleiner Berg? 

(«*») Vcrichen, G. Baoma. 

(•»») l'$ter, oslra Tilla 775 N. 60. in Ustramarcba 902 



N. 636. Mira 907 N. 666. in u*lera952 N.737. wodal- 
rich de Ustra 10*4 b. Grandidier bist. d'AU. 1. n. 
400. deustire 1218 N. 901. uslere 1244 A. V.p. 294. 
de ustro 1249 N. 942. de oslro 1263 Z. p. 139. hemmao 
von Oslra 1363 N. 1150. B. von Oslra 1273 Kopp 2. 
p. 476. ustre 1 438 St. A. ustrach 1*26 b. Sch. (13*2 mk. 
In den Urb. sieht ustra und ustero. deinreriori uslero 
(Niderosler) [ouslra 942 mk.] Werdmüller sagt. Ilster 
werdein den allen Urkunden auchOsheim u.Ostheim 
genannt. Wir haben diese Formen nirgends gefunden, 
und hallen sie vielmehr für unpassende etymologi- 
sche Deutung; denn das Wort gehört nicht der 
deutschen, sondern der kellischen Sprache an. 
( IB) ) Vogrhang , * mal. Bez. eine waldige Gegend, wo 
Singvögel sich aufhallen, as dem vogclsange J. Wal- 
therus im Vogelsang 1352 St. A. 
(•*M) IVäutri, G. Bcretschwil. Gewässerte Wiesen. 
("*) n'tchiel, G Bubikon. In der Jagdspracbe heisst 
der Ort, wo das Wild seinen Slaudorl wechselt, 
aus einem Revier in das andere übergehl, Wechsel. 
(•"0 fTidum, G. Honibrecblikon o. and. So heisseu die 
Güter, die zu Pfarrkirchen oder geisllicben Korpo- 
ralionen vergabt siud. t. b. die wideme der Capelle 
zollinchon 1315 St. U. 
(t«S) u*j„(,riAur u. Obetvinterlhur. Oberwiolrrlhur war 
zur Zeil der römischen Herrschaft mit Mauern um- 
geben. Der Name der Stadl war Vilodurum. Eine 
Inschrift b. Orelli n. 275 erwlbnl, die Kaiser Dio- 
clelianus u. Masimianus haben im J. 294 murum Vi- 
tudurensem neu aufgebaut. In winlarduro 850 N. 331 . 
in winturdora 865. N. *35. winlalura 882 b. Sch. 
in Villa Vcnltura 876 N. *95. winlerdura 883 N. 5*2. 
Vuiolerlhurum 919 G. 1. p. 100. in winlherlhura 
1155 N. 866 cives de winterlure 1230 A. v. p. 293 
winlirtur 1244 A v. p. 294. wioterlura 1257 11. 409. 
winlerlhnr 1257 N. 963. de obern wintertur 1217 II. 
272. 1326 St. U. apnd obrunwinterture 1254. St. A. 
de obrun wintertur 1267 St. A. von oberen Winter- 
tur 132*. G. I. p. *9. obranwinlerlur 1350 Fr. M. 
In Viludurum ist der Sie Theil leicht zu erkennen, 
durum ist nftmlich von dur Wasser abgeleitet , wie 
Salodurum. Graft* T. 1. 7*6. u. ebenso Remter (die 
deutschen Orlsn.) p. 128 leitet den ersten Theil von 
i, Wald her, so dass das ganze »Ort am Wald- 
bezeichnen würde. Wofern aber witu deut- 
sches Wort ist, nicht keltisch zugleich, so müssen 
wir diese Erklärung abweisen, da Viludurum in die 
frühere kellische Periode gehört. 
(»») RViacÄ (weich), weiach 1281 Kopp 2. p. 7. wyach 
15*3 A. G. Wyaden b. Schauberg 3 p. »21 [wiach 
1281 wiiach 1352 mk] Viell. 
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Bach wo viele Weihen »ich aufhallen? v. weiano, 
wk> , milvu». 

C»*) Winälach (Wiudli), G. Stadol. [wilacbum 1115. »Il- 
lach 1280. villach c. 1300. winlach 134a windlach , 
137S ink Die 3 ersten CiUtc gehören nicht hieber]. | 
«indlach b. Schauberg 3. p. 4SI. Viell. wiolil-aha, 
Bach des Wiulil. Vgl. Windliugen, abgegangener 
Uof bei Slaramheim. 

("") H'olfluig, G. Schwameudiogen. Hag zur Abwehr gegeu ■ 
WöUe. 

("«') H'üArf, G. Münchaltorf , a. v. a. Webr, Wasserdamm. 
Neugart (682 u. 732) and tnk. zieht irrig wihare 
und wiare hieber. Diese» heisst vielmehr im Weier 
(wibari oder wiwari ist vivarium, Weier) und bei. 
einen andern Ort l*ocri 1298 mk.J. 

(«•J) Zeig, 14 mal Dicss ist eiu Ausdruck au» der allcu 
Drcifeldcrwirthscbaft u bezeichnet den dritten I heil 
der Gesammtflur; e» gab eine Korn- od- Winlerzclg, 
eine Haber- oder Sommert, und eine Brachzeig. 

('»") Zihl, 6 mal. March, Grenze. 

(> iw ) ZicoboUt», G. Gossau. 

(■»*) Zürich (turicum). Die ällesle Erwähnung findet sich 



in einer römischen Inscription dea 2ten Jahrli. u. 
Chr. b. Orelli n. 26«, worin statio luricenais ge- 
uatinl wird. Ziuricbi b. Gcogr. Uav. IV. 26. Castrum 
thoricinum 691 N. 5. in vico pablico turigo 805 N. 
152. curtis noalra turegum 853 N. 349. in vico tu 
regum 864 N. 426 in castello turego 877. N. 503. 
Auch auf den Münzen der alamanniseben Herzoge 
des zehnten Jahrb. »lehl keine andere Form als 
Turegum. (s. die ältesten Münzen von Zürich Tat. 
1. n. 1—7 ) turicina civitas 928. N. 718. civilas tu- 
regia 947 N. 727. turicinum scc. IX. b. Hallciner 

I. p. 411. Castrum laricum a. Vögeli daa alle Zü- 
rich p. 137. Castrum thuricense 1257 N. 963. Ilm- 
regum 1277. zurih 820 N. 205. Zoribc 963 N. 750 
in ciuriebgove 1040. V. v. Eins. p. 6. zurech 1125 

II. 201. curlis regia Zurieb 873 N. 472. turikh 1321 
H. 731. Turicnm ist von dur abzuleiten und heisst 
(wie EltmUller gezeigt hat) Wasserstadt. Aebnliche 
Ortsnamen sind Durnacum, Dörnach uod auch diese 
erklärt Ducbalais (Ddscriplion dea Medaille» gau- 
lojses p. 209) als zus. gesetzt aus dur, laufendes 
Wasser, und acum, Wohnort, Ansiedelung. 
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Vorwort. 



Vor Zeile« ist wohl kein Tbeil des deutschen Reiches mil Kaslelleo , Burgeu, Burgsllllen, Vesten, 
Schlössern , oder wie jene Bauten des .Mittelalters immer beissen. dichter besetzt gewesen, als das 
südliche Alamannien. Die meisten sind zwar schon längst verschwunden ; ihr einstiges Dasein verrät 
»ich oft nur in wenigem von Gesträuch und Moos bedeckten Mauerwerk, oft nur in den Wällen und 
Gräben, mil denen die Gebäude umzogen waren, ja das Andenken mancher Burg hat sich nur noch 
in der Benennung gewisser Oerllicbkeiten , wie z. B. Auf der Burg, Burgweg. Burghof, Burghaldc. 
Klus, Kasteien i). Thiergarten 2) u. s.w. erhalten. Weder Sagen noch Geschichtsbücher melden uns 
dann die Schicksale dieser Vesten und ihrer Besitzer. 

Viele Burgen sind seit Jahrhunderlen nicht mehr bewohnt oder im Kriege ausgebrannt worden 
und stehen verödet und in Trümmern da. An ihre Mauern , die hier stolz auf Berggipfeln sich er- 
heben, dort geisterhaft aus dunkelm Tannenwalde hervorschauen, knüpft der Landmann, der sie 
Hagerenhaus J) oder Raubschloss nennt, mancherlei schauerliche Erzählungen, oft seine ganze mär- 
chenhafte Kennlniss der Vorzeit. 

Gering an Zahl sind die Burgen, die ihre innere und äussere Gestalt durch die Stürme der Zeit 
gerettet haben. Sie sind es aber, die nebst den Kirchen für den Altertumsforscher die wertvollsten 
Denkmäler des Mittelalters bilden. Sie erscheinen nicht allein als sprechende Zeugen der kühn und wild 
durchlebten Jugend frischer, tatkräftiger Geschlechter; es tritt in ihnen auch, wenn durch Reichthum 
begünstigt die Wünsche des Erbauers sieb frei entfallen konnten , das Leben und Streben jener Tage 
von seiner gemütlichen Seite uns klar vor Augen. Die Thürme, die Kapellen, die Hallen der Berg- 
veslen und ihre ganze künstlerische Ausschmückung gewähren uns eine eben so treue Anschauung 
der Zeil, welche die Kreuzzuge ausführte, als die Helden- und Minnegcsänge und die Schilderungen 
der alten Geschicbtschreiber. 

Forschen wir nach dem Ursprünge der Burgen unseres Landes, nach dem Zeiträume, in wel- 
chem von alemannischer Hand die ersten festen Plätze angelegt wurden, und nach der anfänglichen 
Form und Gestalt derselben, so müssen wir bedauern, dass wie auf so viele andere Fragen, welche 
das öffentliche Leben oder den siltlichen Zustand betreffen, auch auf diese die Schriftwerke des Mit- 
telalters uns nur unbestimmte oder sparsame Antwort erlheilen. 

Häufig wird angenommen, dass die Gründung der ältesten Vesten in den Gegenden zwischen 
dem Rhein und den Alpen in das zehnte Jahrhundert falle, in die Zeit, als die Ungarn ihre Raub- 
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ziige nach Deutschtand eröffneten und sengend und mordend auch diesseits des Rheines erschienen. 
Dass die Furcht vor diesen wilden Horden wirklich zur Erbauung von Burgen Veranlassung gab, ist 
eine Tbatsacbe, welche der Mönch Ekkehard in seiner bis auf das Jahr 970 fortgeführten Geschichte 
von St. Gallen aufgezeichnet hat «). a Als die Bewohner des Klosters - so erzählt er — von dem 
Herannahen dieses furchtbaren Feindes (im J. 924] Kunde erhielten, rüsteten sie sich zu kräftiger 
Gegenwehr, verfertigten aller Art Waffen und erbauten in grösster Eile an den Ufern des Sittern- 
flusses auf einem steilen Hügel, der vorher mit Wald besetzt war, eine äusserst feste Burg, deren 
Verteidigung, unter Anführung des Abtes, die Beherztesten unter den Brüdern Ubernahmen. Die 
jungen und greisen Geistlichen wurden in einer Wasserburg am jenseitigen Gestade des Bodensees, 
welche die Angehörigen des Klosters mit dem grössten Eifer befestigt ballen, untergebracht, jedoch 
ermahnt, während der Anwesenheit des Feindes ihre Sicherheit mehr den Kähnen als den Mauern 
anzuvertrauen. " 

Derselbe Chronikschreiber meldet bei Erwähnung des Besuches Kaiser Konrads I. (im J. 912), 
dass die beiden Brüder Erchanger und ßcrchtold, welche Kaiser Arnolf als Kammerbolen über Ala- 
mannien gesetzt halle, »schon viel früher", mithin am Ende des neunten Jahrhunderts eine Burg zu 
Slammheim erbaut hallen 5) , und führt zugleich eine andere Burg als schon bestehend auf, welche 
Diepoltsburg hicss. Die erstgenannte Burg wurde im Anfange des zehnten Jahrhunderls geschleift, 
bat sich aber in einigem Gemäuer, in Wall und Graben bis auf den heutigen Tag erhallen. 

Das meiste Liebt über die Enlslehungszeit unserer ältesten Burgen verbreiten einige Stellen in 
der aus dem neunten Jahrhundert herstammenden aber auf alte Ueberliefcrungen sich gründenden 
Lebensgcschichte der irischen Glaubensboten Gallus und Columban, welche um's Jahr 610 „von Ober- 
Germanien her an den Limmatfluss kamen und dessen Lauf folgend zur Burg Zürich gelangten" '). 
Im Forlgange der Erzählung geschieht mehrmals der Burg Arbon Erwähnung, wo die Missionare 
eine christliche Gemeinde fanden. Die Burg war von einem Gentgrafen des Arbongaues bewohnt, wel- 
cher vom Herzoge, der zu Ueberlingcn (Iburninga! sass, den Auftrag erhielt, durch seine Gauange- 
hörigen dem h. Gallus eine Zelle errichten zu lassen : ). 

Es geht aus diesen Angaben bezüglich auf unsere Gegenden eine Thalsache hervor, welche für 
die Rbcinufer längst als erwiesen gilt, dass der Burgenbau nicht als eine Erlindung germanischer 
Kriegskunst, sondern als ein Vermächtnis» aus römischer Zeit zu betrachten ist; dass die Kunst, feste 
Plätze anzulegen, so wie jede Errungenschaft höherer Gesittung, welche die neue Bevölkerung all- 
mälig entwickelt , in ihren ersten Keimen wenigstens auf römischer Grundlage ruht. Kastelle von 
kleinerem und grösserem Umfange waren, wie bekannt, längs den Grenzen des Reiches, den Heer- 
»trassen entlang, an den Ufern und Uebcrgängen der Flüsse, auf Berghöhen, wo sie als Warten 
dienten, unter römisrher Herrschaft in grosser Zahl aufgeführt worden. Häufig bilden die Kastelle, 
die vermöge ihrer Oertlichkeil eine weile Gegend beherrschen [z. B. im Limmalthale) , eine zusam- 
menhängende Kette, welche durch Feuersignale ein unvorhergesehenes Ereignis», wie das Einbrechen 
eines fremden Volkes über die Grenzen verkündigen und die Truppen in den verschiedenen Stationen zu 
den WafTen rufen konnte. Nachdem die Alamanncn Helvcticn eingenommen und in den Besitz desselben 
sich gctheilt ballen, wählten die Führer des Volkes solche feste Oertcr zu ihrem Wohnsitze, und es 
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dauerte wohl nicht lange, bis sie zur Sicherung ihrer Macht, tum Schulze gegen Monere Feinde oder 
gegen aufrührerisch <• Untergebene, die römischen Festungswerke durch die noch übrig gebliebenen 
römischen Provinzialen , oder, so gut es geschehen konnte, durch ihre eigenen Leute herstellen Hes- 
sen. *j Dass sie nach ihrer Besiegung durch die Franken Kastelle besassen, ist nach dem oben Re- 
merkten ausser Zweifel. Wo immer in merowingischer Zeil ein Gaugraf als sesshaft erscheint, darf 
man eine römische Festung voraussetzen. Die Gaugrafen des Thurgau's, von dem der Arbongau 
einen Theil (Hunlaril bildet, haben sich zu Arbon angesiedelt, diejenigen des Zürichgaues auf der römi- 
schen Burg zu Zürich, diejenigen des Aargau s auf Lenzburg «J, die rätischen im Kastell zu Chur. 
u. s. w. '<>) Bis zur Zeit der fränkischen Fürsten herab scheinen nur die herzoglichen Pfalzen oder 
die Wohnsitze der Gau- und Cenlgrafcn befestigt gewesen zu sein, sei es dass ein Verbot die Er- 
richtung solcher Schutzwebren Andern untersagte, oder dass der Aufwand, den dieselbe erforderte, 
nur von den Mächtigsten im Volke bestritten werden konnte "). Die Wohnungen der freien Leute 
bestanden im Allgemeinen in Gehöften, die gegen die Angriffe der Räuber oder zur Abhaltung wil- 
der Thiere mit Zäunen oder Pfahlwerk umzogen waren. Bei der zunehmenden Entwickelung des 
Lehenwesens mochte es solchen , die den Häuptlingen am nächsten standen , die durch Reichthum und 
Ansehen sich hervorlhaten , gestattet oder freigestellt sein, zu ihrem eigenen Schulze und zum Var- 
lheile der Oberherrn auf ihren Besitzungen Vesten anzulegen. Zur Wahl des Ortes bestimmte auch 
jetzt noch oft, wie die Lage aller ältesten Burgen beweist, das Vorbandensein römischer Grund- 
mauern, die von einem Bergkastclle oder Wartlhurme herrührten. Im Anfange des zehnten Jahr- 
hunderts, während der wiederholten Einfalle der Ungarn, von denen auch Alamannien mehrmals mit 
Feuer und Schwert auf schreckliche Weise heimgesucht wurde, galt die Anlegung von Burgen als 
ein Hauplrettungsmittel und wurde als eine Pflicht der Begüterten betrachtet Eine nicht weniger 
dringende Veranlassung zur Befestigung des Wohnsitzes hatte bei der gänzlichen Zerrüttung des Rei- 



dert, wo die Würde der Gaugrafen bereits erblich geworden war, nahmen die Dvnaslcngeschlechter, 
anfänglich zwar nur die weniger mächtigen, von den Stammburgen ihren Zunamen an, und gegen 
das Ende desselben erscheint jedes gräfliche Geschlecht im Besitze einer, oft mehrerer Burgen. 
Schon zur Zeil der letzten Karolinger begannen die Gaugrafen ihre Würde erblich zu machen, aber 
erst im eilften Jahrhundert kam unter den Gewalthabern die Sitte auf, sich nach ihren Wohnsitzen 
zu nennen. Das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert ist die eigentliche Blütezeit des Burglebens. 
Jetzt erbeben sich in mannigfaltiger Form und Grösse auf den verschiedenen Erhöhungen eines und 
desselben Hügelznges in kurzem Zeiträume ganze Reihen von Bergveslen. Niehl nur die gräflichen 
Familien, sondern auch ihr Hofstaat, ihre ganze Dienst- und Lehenmannschaft, von den Höchsten 
des Reiches bis zum Ritterstande hinab, durch alle Gliederungen des Ranges, durch alle Slufen des 
Resitzlhumes , wohnen auf Burgen und nennen sich nach denselben. Im dreizehnten Jahrhundert itt 
die unzählbare Menge von Rurgen, die von allen Höben emporslarren, eine eigentliche Plage des 
Landes. Während der völligen Gesetzlosigkeit, in welche das Reich oftmals verfällt, benutzt der ge- 
meinere und höhere Adel den Schutz der Rurgen, um von hier aus Streifzüge in die Umgegend zu 





unternehmen, und Klöster, Landleule und Reisende zu plündern. Am meisten leidet der Handel, 
indem die Burgherren mit den Besalxungen sich auf die Heerstrassen legen und die vorüberziehenden 
Kaufleulc ausplündern. In dankbarer Erinnerung sind in der Schweix die Anstrengungen Rudolfs 
von Habsburg, der eine Menge solcher Raubnester eroberte und xerstörte, bekannt sind auch die 
auf so vielen Reichstagen, zwar meist ohne Erfolg, erlassenen Verordnungen gegen die Störung der 
öffentlichen Sicherheit, die von diesen Burgen ausging. Das ganze Unwesen des Fauslrecbtes , dessen 
vorzüglichste Stütze die Bergveslen waren, dauerte fort, bis ein neu in die Gesellschaft eintretendes 
Element, der Bürgerstand, sich erkräftigl und über den Adel das Uebergewicbt erlangt halte, und 
bis durch die Erfindung des Pulvers und eines wirksamem Belagerungsgeschützes die Festungswerke 
des Mittelalters ihre Bedeutung gänzlich verloren. 

Was die ursprüngliche Ge$tai( der ältesten Burgen unserer Gegenden und Deutschlands überhaupt 
betrifft, so darf man annehmen, dass die unter den merowingischen Fürsten entstandenen festen 
Plätze sich von den römischen Kastellen der spätesten Periode in Absicht auf Anlage wenig oder 
gar nicht , mit Rücksicht auf Bauart aber nur durch geringere Technik unterscheiden. Wenn sich 
nachweisen lässt, dass bis in die karolingische Zeit herab die Bewaffnung, die kriegerische und bür- 
gerliche Kleidung, das Gerälhe. dessen man sich im häuslichen Leben, beim Feldbau, bei den Hand- 
werken bediente, kurz alle Dinge und äussern Erscheinungen, die einen veredeiteren Zustand beur- 
kunden, von den römischen Provinzialen, denen die deutschen Stämme ihre erste Erziehung verdan- 
ken, geborgt waren; so kann namentlich in der Baukunst gezeigt werden, dass die ersten Versuche 
der Deutschen ein vollkommen römisches Gepräge an sich trageu. Es ist schon oben bemerkt wor- 
den, dass schon Vegetius kleiue Kastelle Burgen (von dem deutschen Worte bergen, d. i. schützen] 
heisst , wahrscheinlich, weil solche Gebäude zur Verteidigung des Reiches gegen die Germanen, die 
ihnen diesen Namen beilegten, angewendet wurden. Es werden von diesem Schriftsteller Wasser- 
burgen erwähnt , die durch Sumpfe oder fliessendes Wasser geschützt sind , und Kastelle von Mauern 
und Gräben umschlossen und mit Tbürmcn versehen, die man auf Berggipfeln und steilen Felsen 
erbaut. Man erfährt, dass man an solchen Orleu tiefe Brunnen grabe, um vermittelst Seilen gutes 
Trinkwasser heraufholen zu können. Es wird das Vorwerk angeführt, von dem aus der Eingang, das 
Burgtbor. vertbeidigt wird, der Schiessgatter , der Thurmwart, das sämmtliche durch das ganze Mit- 
telaller herab gebräuchliche Angriffs- und Verlheidigungsgeräthe u. s. w. 

Eine genauere Vcrgleichung des Mauerwerkes an den ältesten nur noch in ihren unleren Stock- 
werken oder Fundameuten erhaltenen Burggebäuden und den frühesten Kirchlhürmen unseres Lan- 
des mit den zu Avcnches, Basel- Äugst, Ober- Winterthur u. s. w. noch vorhandenen üeberresten 
römischer Kastelle zeigt, dass in Absicht auf Construclion und Material die Mauern beider Zeit- 
epochen ganz übereinstimmen , dass es sogenannte Fultermauern siud aus drei Theilen bestehend . 
nämlich aus einer äussern und innern regelmässig aufgeführten Bekleidung und einem Kern, der 
durch Ausschütten des Zwischenraumes mit Kalk und Kiesel- oder zerschlagenen Backsleinen gebildet 
ist. Bei keinem römischen Gebäude finden sieb im Mantel jene Geröllmassen (Findlinge, gross« 
Feldsteine) in Anwendung gebracht, die aus sehr harten Fclsarten bestehen und vom Hochgebirge 
herstammend über die ebenen Länder zerstreut liegen. Dagegen erscheinen an der Ausscnscite läng- 
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licht viereckige behaocne Bruchsteine von Kalk- oder Sandfels, häufig auch von Tuff und anderen 
Steinarten, die oft aus weiter Ferne hergeholt werden musslen. Die innere Wand ist bald aus klei- 
nen, regelmässig schief gestellten Kieselsleinen [opus reticulalum), bald aus schichtenweise über ein- 
ander liegenden kleinen Sandsleinlafcln erbaut. Dasselbe Material, dasselbe Verfahren erblicken wir 
an den Thurmhauten des frühesten Mittelalters. 

So viel sich ans der ganzen Anlage und den Trümmern schliesscn lässt, bestanden die ältesten 
Burgen , bei welchen man keine römischen Kastelle benutzte , aus einem einzigen grossen viereckigen 
Thurme, dessen Mauern von mässiger Dicke waren; sie glichen den römischen Warlthürmcn. von 
denen sich noch hier und da der Unterhau erhallen hat. Von einem Anbau oder einem Nebenhaus« 
zeigt sich keine Spur, eben so wenig von Ringmauern. Die Sicherbeil einer solchen festen Behau- 
sung scheint weniger in der Stärke der Mauern als in den Wällen und Gräben, die bald einfach, 
bald zwei- und dreifach die Burg umgaben, und in der Oertlichkeit gelegen zu haben. 

In späterer Zeit, unter den Königen des sachsischen Hauses, erhält der Thurm, woraus die 
Burg jetzt noch besteht, eine ungemeine Festigkeit, theils durch die ausserordentliche Dicke, die 
man den Mauern gibt, theils durch die Anwendung gewallig grosser und harter Steinblöcke, die an 
der äussern Seile regellos zusammengefügt und durch Mörtel mit einander verbunden sind. Bietet 
die Umgegend Steinbruche und taugliches Material dar, so sind es grosse Quaderstücke, die man be- 
nutzt; in Thälcrn aber, worin keine harten Steine gebrochen werden, bedient man sich der eben 
genannten Findlinge, ans denen die meisten Burgthürme der nordöstlichen Schweiz aufgeführt sind. 
Die Wahl dieses Baustoffes ward theils durch die Vorzüglichkeil, theils durch die Woblfeilheit desselben 
veranlasst; in allgemeinen Gebrauch kam er zu der Zeit, als die Städte, die bisher offene Plätze 
waren, mit Ringmauern und Schutzthürmen versehen und in Fi^tungcn verwandelt wurden. Der 
Grund, warum man den Mauern eine so auffallendo Stärke gab, ist ohne Zweifel eine nolhwendigc 
Folge der zunehmenden Vervollkommnung der Belagcrungsmaschincn , und der wachsenden Bedeutung 
der Burgen, die nicht mehr ausschliesslich als Sicherheitsstälten. als Zufluchtsörler in Kricgszeilen, 
sondern als bleibende Aufenthaltsort der mächtigsten Familien dienten und allen Glanz und Reicb- 
Ihum des Landes in sich fassten. 

Alltnälig wird der Thurm zu eng und der Aufenthalt in seinen dunkeln Räumen zu unfreundlich. 
Er erhält auf einer oder mehreren Seiten einen Anbau und dient dann nicht mehr als Wohnung, 
sondern einzig zur Verteidigung des Ortes beim Angriffe. Ungeachtet der l mkleidung mit steiner- 
nen Gebäuden bleibt ihm die Wucbl des Mauerwerkes. Er entbehrt häufig aller Fensteröffnungen, 
und die Thür, die gewöhnlich 15 — 20 Fuss über dem Boden angebracht war mit einem Zugange, 
der in einer Leiter oder hölzernen, leicht wegzuräumenden Treppe bestand, findet sich non im ober- 
sten Geschosse des Thurme» , zu welchem man über den Dachboden des Anbaues oder auf einer 
Art Brücke gelangt. Jetzt wird die Burg mit einer Ringmauer umzogen . da sie früher nur durch 
ihre Lage auf einer steilen, von Krdwall und Graben umgebenen Höhe oder durch Wasser und 
Sumpf geschützt war. 

Als im dreizehnten Jahrhundert das Rurgleben in seine Blütezeit eintritt, und der Burgbau 
ein beachtenswerter Zweig mittelalterlicher Baukunst - in höchst bewundernswürdiger Fülle der 
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Form sich offenbart, breitet sich die Bergvesle mit ihren von mehrfachen Ringmauern umschlossenen 
Zwingern und Hofen, ihren zum Aufenthalte der Herrschaft, der Gäste, des Gesindes, der Hand- 
werker, der Besatzung bestimmten Wohnungen, ihren Kapellen, ihren Vorraths- und Wighäusern, 
ihren mit Thürmen und Zinnen versehenen Aussenwerken u. s. w., über die ganze Kuppe, den Grat 
oder den Absatz des Berges aus, und umschlingt nicht seilen mit einer hohen Mauer, die einem 
Baude gleich sich in mannigfaltiger Krümmung von der Höhe herab windet, auch die am Piuse des 
Berges liegenden Wohnungen, die Ansiedlung schutzangehöriger , friedlichen Gewerben obliegender 
.Menscbou, die man Bürger heisst Für die Anlage der Burg gibt es keinen feststehenden Plan; die 
Oertlichkeit ist bei jeder einzelnen massgebend, sowohl für die Anordnung als Grösse der zu errich- 
tenden Gebäulicbkeiten. So wie der jugendliche frische Sinn des Mittelalters in allen seinen Her- 
vorbringungen Abwechslung und Buntheit an den Tag legt, so lässt sich namentlich mit Bezug auf 
die Bauart der Bergvesten, wenn schon in jeder Gegend gewisse Eigenthümlichkeitcn sowohl in der 
äussern Form als der Einteilung des Innern hervortreten, nicht die mindeste Uebereinstimmung 
erkennen. Ja die Begierde nach dem Ungewöhnlichen, dem Seltsamen, dem Gewagten. Abenteuer- 
lichen, welcher jene Zeil so leidenschaftlich ergeben war. zeigt sieb vielleicht in keinem ihrer Pro- 
dukte so auffallend. 
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Die Burg Alt - Rapperswil. 



Ungeachtet die Barg Alt - Rapperswil (Ratperableswila) in der Geschichte der Umgegend und 
des nahen Klosters Einsiedeln so bedeutsam hervortritt, sind doch die Angaben der altern und neuern 
Chronikscbreiber und Geographen betreffend die Lage derselben sehr abweichend. Auf der gegen 
Morgen sich erstreckenden Abstufung des Ktzcls, welche einen Theil der Einfassung des obern Zür- 
chersees bildet und vor dem Eingange des Wäggithalcs abfallt, finden sich nämlich an fünf verschie- 
denen Stellen tbeils noch in ihrem Unterbaue dastehende, thcils von der Erde bedeckte Uebcrrcste 
ehemaliger Burgen. 

Unmittelbar über Lachen, auf einem Vorsprunge des Hügelzuges, wo jetzt das alte Kirchlein 
St. Johann steht, entdeckt man die Grundmauern einer Burg. Der Chor des Kirchleins nämlich ist 
von kreisrunder Form, aus Bruchsteinen des hier zu Tage kommenden Sandsleinfelscns erbaut, und 
mag, wenn schon sein Mauerwerk sich nicht durch besondere Stärke auszeichnet , zur Befestigung der 
frühern Burg gehört haben. Als Wartlhurm kann man indessen dieses Gebäude seines geringen Um- 
fanges wegen kaum anerkennen. Spuren von Mörtel, welche an mehreren Stellen vor dem Zugange 
zur Kapelle im Boden bemerkbar sind, ferner ein durch Menschenhand entstandener, quer über den 
schmalen Rücken des Hügels gelegter Einschnitt oder Burggraben, and der Name Thiergarten, wel- 
cher einer Vertiefung am nordlichen Abhänge zukommt, sprechen deutlich genug für das einstige Da- 
sein einer Burg an dieser Stelle. 

Der Berg, auf dem St. Johann und die übrigen Burgtrümmer stehen, bietet eine entzückend 
schöne Aussicht dar. Gegen Morgen überschaut man das durch seine Anmulh und Fruchtbarkeit be- 
kannt gewordene Gelände der Mark, hinter welchem sich grüne, mit Viehweiden bedeckte Gebirge, 
und in weiterer Ferne die kahlen Felsmasscn erheben, zwischen denen der Walensee eingebettet 
liegt. Nordwärts schweift der Blick über die lieblichen Gestade des Zürichsecs und verliert sich in 
dem Hügellande des allen Thurgaues, auf dessen Höhen einst Burgen und Jagdscblösser in unzähliger 
Menge lustig sich erhoben. Das ernste Gefühl, welches die Betrachtung der Alpen in uns hervor- 
bringt, und die freundliche Stimmung, in die ein wohlangebaotes Land den Beschauer versetzt, 

Westwirts von St. Johann, etwa 300 — 350' über dem Spiegel des Sees stehen auf einem aus 
der Bergseite heraustretenden Bühel unter Bäumen und Gestrüppe versteckt die Ueberreste einer 
Barg, von der noch der Unterbau des Derchfrides und Spuren eines Anbaues vorbanden sind. Der 
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erstcre hat dicke Mauern und eine äussere Bekleidung von behaltenem Sandstein. Der Zugang zur 
Burg, die nach dem Berge hin von einein Graben umgeben ist, findet von Süden her statt. Die 
Ruine gehört gegenwärtig dem Kircbenvogl der Gemeinde Allendurf , Jakob Dielhelm , der sie leider 
allmälig abträgt. Der Fels, auf dem diese Trümmer liegen, beisst Miuchrlberg. 

In kleiner Entfernung vom Muschclbcrgc steht hoher am Abhänge ebenfalls auf einer Ausbau- 
chung des Berges ein Bauernhaus, im Schlots genannt, zwar mit freier Aussicht, aber nicht in einer 
Lage, die zur Erbauung einer Burg als besonders günstig erscheint. Dennoch behaupten Einige, 
dass hier vormals eine Burg gestanden habe, und dass vor nicht gar langer Zeil von einer solchen 
noch Gemäuer vorhanden gewesen sei. Andere versichern, dieses Haus habe einst den Grafen von 
Alt - Rapperswil als Sennhütte gedient. Pater Marian von Einsicdeln will im Erdgeschosse desselben 
den Turner (die Vorrichtung, an welche der Käsekcsscl aufgehängt wird) gesehen haben. Festes 
Gemäuer konnte ich an diesem Hause nicht bemerken, auch keine Spur von solchem um dasselbe 
herum. Ein Burggraben, der hier auf der Südseite nicht hätte fehlen dürfen , war bestimmt nie- 
mals vorhanden. 

'Nördlich von dem eben genannten Orte und etwas tiefer unten, gerade über den Häusern „im 
Thal", auf einem Felsenvorsprunge belindet sich viel zerfallenes Gemäuer, das von den Anwohnern 
des Berges für die Uebcrresle der Burg All- Rapperswil gehalten wird. 

Es fragt sich nun. welche dieser Burgen wirklich der alle Wohnsilz der Grafen von Rapperswil 
gewesen sei, der von den Zürcbcrn im Jahre 1350 zerstört wurde. 

Die älleslc Nachricht, betreffend den Untergang der Burg, finden wir in den Jahrbüchern Eber- 
hard Müllcr's, der jedoch keine nähere Andeutung über die Lage derselben mitlhcilt. »Und dö 
man also vor der bürg gclag [Sept. 1350], von dem mantag big üf den samstag, dd überkam man 
mit den, die üf der bürg warent, der warent xxx man, dag si die bürg üf gabenl üf gnaud. und 
in dem gedinge, dag man ir IIb und guot sicher seile, und man si da mit lieg gaun oder faren war 
si wOllin ; man soll ouch alleg dag üf der bürg unvercndröl laugen , dag des tags dar üf was , dö si 
beseggen was : alsö wurden die von Zürich zuo raut , dag der kosten und der sorgen ze vil wurd , 
und brachen! die bürg nider üf den herd. und wuostenl si gänzlich.« ßrennwald erzählt die Zer- 
störung etwas ausführlicher auf folgende Weise: »Unnd als disc ab der vesli kamend , ward sy suber 
geblündcrl, demnach undergraben mit hollz usgefülll, angezündl und u(T den boden geworffen, die 
verfiel so guol , dag man kum sach dag vormals elwaz da gestanden wu.a Tschudi gibt bei Erwäh- 
nung der Einnahme von Alt- Rapperswil , die er aus den oben genannten Jahrbüchern abgeschrieben, 
St. Jobann als die Stelle an, wo die Burg gestanden. »Die von Zürich« sagt er » undergrubend 
und brachend die Vesli uff den Grund one die (lapell Saut Johanss genannt.« Noch genauer gibt er 
diesen Ort au, wo er die Veranlassung zum Bau von Neu -Rapperswil erzählt: Dise Statt und 
Vesli ward nüwen Rapperswil genant, von wegen der Stiffteren der Grafen von Rapperswil, dero 
Erbsilz Rapperswil ist, die all Vesli an der andern Sitcn des Sees in der March, nechsl ob Lachen, 
uff einem Büchel gelegen, da jetz ein Kilrblin stat, zu St. Jobanscn gcnanl, da man noch die alten 
gebrochnen Muren und ein gwalligen Graben sieht, ist ein lange Zil darnach Ao. D. 1350 von denen 
von Zürich zerstört, die Pfarrkilch nach dabi ward oueb Rapperswil genant, so man jetzt zum allen 
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Dorff, oder allen Rappcrswil na?mpl. M Stumpf bezeichnet die Lage der Hurg mit folgenden Worten: 
»Under Lachen am See ligt ein alte I'farkirch, geoent zum alten Dorff: und gleiche darneben im 
Tal auf einem Rubel erscheinet das verfallen Gemcur der vestin Alten Ilapporsswjl.« Basilius Brägger, 
Unlerscbreibcr von Kapperswil, der im Jahre 1821 eine Geschichte der Familie, Stadt und Graf- 
schaft Rappcrswil bekannt machte, fugte seinem Wcrklein einen in Kupfer gestochenen „Abriss des 
ursprünglichen Schlosses, der Stadl und Residenz All - Rappers wil " bei, nebst folgender auf S. 8 
befindlichen Anmerkung: »Jetzt sieht man nahe an dem Granzmarkslcine der Landschaft March , 
unten im Thale auf einem Hügel noch die Grundgemäuer des allen Urscblosses Rapperswil. Gerade 
hinter diesem Hügel die Rerghalde hinauf gegen Altendorf trifft man merkbar die Fundamente der 
Gebüudc und der Stadtmauern von Alt- Rapperswil und noch kennbarer die Ueberbleibscl der gräf- 
lichen Residenz an dem Orte an, der noch jetzt das Schloss heisst, auf dessen Ruinen jetzt ein 
gemeines Bauernhaus steht. Das untere Urschloss nennt man jetzt die Burg.« Die Angabc von dem 
einstigen Dasein einer Stadt und gräflichen Residenz in jener Gegend ist rein aus der Luft gegriffen, 
eben so die Zeichnung, die der Verfasser milthcilt. Von einer allen Stadt Rappcrswil aod gräf- 
lichen Residenz geschieht weder in Urkunden und Chroniken Erwähnung, noch zeigt sich, wie schon 
bemerkt, an dem Ort »im Schloss*' genannt oder in dessen Umgebung eine Spur von Gemäuer. 

Am meisten Aufschluss über die Lage der alten Hurg geben uns die Ausdrücke einer Urkunde 
vom Jahre 1308, die im Archive des Klosters Einsiedeln aufbewahrt wird. Diese Urkunde, welche 
die Grenze zwischen den sogenannten Höfen und der March bezeichnet, wurde zu einer Zeit abge- 
fasst, als die alle Burg noch bestand. Dio Stelle lautet: »Vom Horn des Zürcbcrsees , das gewöhn- 
lich Rosshorn genannt wird, bis zum Ort, den man Winkel heisst, hinauf nach der alten Burg Rap- 
perswile (versus caslrum antiquum in Rappcrswile).« Der Name Winkel kommt der Bucht zu, welche 
auf der westlichen Seite der Ländzunge Hürden sich ausbreitet. Alt -Rapperswil muss also gerade 
über dieser Bucht gestanden haben. Dort Gndet sich auch wirklich noch unweit von dem Hofe »Auf 
Hurg" und oberhalb der Häuser »im Thal" der alte Grenzstein zwischen den Höfen und der March, 
und die Ansicht, dass das zuletzt angeführte zerfallene Gemäuer der Ueberrest der Burg All -Rap- 
perswil sei , findet in der Angabe dieser Urkuode vollkommne Bestätigung. Es ist auch ausser allem 
Zweifel, dass die Höfe „im Thal«, die zwar auf dem Berge, aber in einer Verliefung am Fusse der 
Burg liegen, die Ortschaft sind, welche in dem Diplome Olto's IL vom Jahre 972 unter dem Namen 
»Rabpreteswilarc« erscheint. 

Die Trümmer, auf welche also dio Ucberlicferung und die urkundliche Angabe hindeutet und die 
wir daher mit allem Recht als die Burg Alt-Rapperswil betrachten dürfen, liegen auf einem schmalen 
Fclsdamme, der ans einem Absätze des Etzels hervortritt und mehrere hundert Schritte ziemlich wag- 
recht fortläuft. Das westliche Ende oder die Wurzel des Grates ist von Fruchtbäumen besetzt und 
dem Raucrnhausc „Auf Rurg a , das seit einem Jahrhundert von Leuten Namens Hunger bewohnt wird. 
Gegen Mitternacht senkt sich der Fels etwa 80—90 Fuss schroff in den vom Thalbache durchströmten 
Wiesengrund, wo die Wohnhäuser »im Thal" stehen. Gegen Morgen stuft er weniger jäh in das 
Tobel ab. Die mittägliche Seile, welche jetzt mit Weinreben bekleidet ist, verliert sich in sanfter 
Abdachung in einen 50 - 60 Fuss üefen Quellbodeo. 
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Die Veste Ratpertswil nahm das Ostende dieses Felsrückens ein, wo die Wände am steilsten sind 
und die Ersteigung die meiste Schwierigkeit darbietet. Oer Raum, auf dem sie stand, beträgt 70 Fuss 
in die Länge, 31 Fuss in die Breite, und ist durch einen künstlich angelegten Querschnitt, den 
Burggraben, abgesondert. Die Grundmauern des Baues, welche jetzt noch vorbanden sind, folgen 
genau dem Rande des Plateaus. Der Wartlhurm halle sich bis vor einigen Jabrzehnden noch in 
mannshohen Trümmern erhalten, ist aber unter dem verderblichen Fleiss der Bewohner der umlie- 
genden Hofe gänzlich verschwunden und nur noch in einem von Gestrüppe bedeckten Buckel erkenn- 
bar. Das Material, das zu den Mauern angewendet wurde, ist ein ziemlich weicher, bröckeliger 
Saudstein von derselben Natur, wie der Fels, auf dem die Burg ruht. Behaucne Werkstücke, welche 
die äussere Bekleidung der Mauern bildeten, so wie auch lange schwache, aber gut gebrannte Hohl- 
ziegel, womit die Gebäulichkeiten gedeckt waren, liegen zahlreich am Fusse des Hügels umher. 
Das Innere der Mauern ist durch Ausschüttung von Mörtel und Kieselsteinen entstanden. Grosse 
Geschiebe oder sogenannte Findlinge, welche die Umgegend in Menge geliefert hätte, wurden, wie 
»ich aus der Untersuchung des Schuttes ergab, bei diesem Gebäude nicht benutzt. 

Denkt man sich also den Berchfried auf der vordersten Ecke des Platzes bei A, Taf. 5, Fig. 1, 
uud nördlich von demselben entweder einen Anbau oder einen von Mauern eingeschlossenen Hof, zu 
dem man über eine Fallbrücke bei B gelangt, so bat man ein ziemlich richtiges Bild der ehemaligen 
Burgveste nach ihrer Gestalt und Ausdehnung. 



Die Burg Neu- Rappers wil. 

In den ältesteu Jahrbüchern der Stadt Zürich, deren Verfasser unbekannt ist«), findet sich, be- 
treffend die Gründung der Burg Neu -Rapperswil, folgende Sage aufgezeichnet: 

»Eg III ein hcrlich schlug bl dem obersdwe, dag haiget Rapperswil, und ist gebdwen von dem 
graufeu von Rapperswil, wann die selben graufen warent gar gewallig und mächtig, und zuo der 
sclbeu vesti hörten alle marchen und vil liut und land. Die selben herren hälen ouch grög guot im 
Turgöu und im Argöu, und was vil edler in ir diensle. Der selbe grauf, der dig schlog besag, 
hale ainen vogt, der sin gar gewallig was, wann er wtse u. redlich was; darumbe gclrüwet im stn 
berre. swag er Iste u. liege, dag was beschechen. Nu rait der herre gar dicke dg und bäte aber 
ain gar schoen wlb. Nu düchle aber den vogt. ad der herre nit da haimen was, sin frowe wa?r zc 
muolwillig und tribe zuo vil schimpfcs mit etlichen slner diener , dag eg dem vogle gar unltdig was. 
Nu bete er eg gern gewendet, dag er cg dem herren nit ze ören braucht hole; da woll sich aber 
diu frowe niut dar an keren, und bedücht den vogt. si tribe sin niwan desler me\ dag er ie für 
sieb sagte, er wolt eg slncm herren sagen. Alsö fuogt eg sich ains mauls, dag der grauf gerilen 
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kam und lang was üg gewesen; alsö ward er von slnem gesinde wol empfangen. Sin vogt moebt 
nit wol gebaiten, big sieb sin herre üg gezueb, er wolt im von stner frowen sagen dia m«re, wie 
si sich hielte . sö er nit ze häs wsre , und fuort in an ainen baien dag si in den sew sieben. Und 
dö nieman ino gegni was , also huob er mit slnem herren an zuo reden und sprach : Er müest im 
ernstlich und trefenllich sachen sagen. Der herre erschrak und sprach: »Lieber vogt, sage mir swag 
du will, sage mir niwao niuehtes boeses von mtnem wlbe; wann swi ich bin und an min schoenez 
wlb gedenke, dag ist al min fröude, und alleg dag mich anlanget, kümret mich desto minder, und 
fröuwe mich, s6 ich zuo büse sol, dag ich fröude und lust mit inlnem wibe hab und mich ergeize, 
ich habe laid oder widermuot gehebt.« Des gellch rette er mit sinem vogt, und sprach der vogt: 
» War umbe wolt ich iu argeg von iuwer fruwen sagen , diu doch aller eYen wirdig ist T ich wil iu 
sagen , dag iu und iuwerm lande trefenlicher an Iii. lr babenl vil eren unde guotes , liut unde Und ; 
nu sechent ir wol nu dort ain büchel ligen in dem söwe : da hab ich gesinnel und etwa dicke über- 
schlagen , dag di selbes gar wol ain vesti Uogi ; wann da selbes umb ist eg alles iuwer , und w«er 
dem land wol gelegen und ouch der strauge und möchtent da -ain markt machen, der iu und dem 
land wol ka?me.« und rüemt eg dem berren alsö vasl. 

Dag gefiel dem herren wol und fuor dar nach mit im über den sö und besichert den büchel 
und dag burgstal und gefiel in wol, und bevalcb der herre dem vogt ain guot vesti di ze machen, 
wann eg was ain herter fels. Alsö wart di selbes ain vesti und ain stellln gemacht, und wart nich 
dem berren genant Ritperteswll. Und wart diu niederlege guot und genüegsam , und macht dar zuo 
land und liut, dag eg ain graufschaft ward, Wann derselbe siz wart dem herren gar lieb und wol 
gefallen. Alsö bcsigcnl die herren von Rapperswtl die hörschafl in vil jiren mit grögen eren . wann 
si wirent mächtig, edel und gewaltig, dag man nit wisle von edlern mächtigem herren in den landen 
ze sagen. Alsö stürben si Alle in llberben. und fiel an die graufen von Hönberg. Dar nich stür- 
ben die selben ouch alle ab, und fielen! die hörscbafl mörlail an die graufen von Habspurg, wann 
die von Habspurg und von Hönberg erbten die von Rapperswtl mit abändern.» 

Diese Sage, welche der ungenannte Verf. der Jahrbücher zuerst roillheilt. und die dann von Tscbudi, 
Stumpf und vielen andern Cbronikscbreibern ihm nacherzählt und von Dichtern älterer und neuerer 
Zeit mannigfach ausgeschmückt und verändert worden ist, mag sich ihres poetischen Gewandes un- 
geachtet auf eine Thatsache stützen. Sie enthält keine Züge, die nicht zum Geiste und Charakter 
jener Zeit passen, oder, wie so viele Sagen, Einzelheiten anführen, die der Geschichte oder der 
Ocrllichkcit . auf die sie sich bezieben , widersprechen. Der Schreiber lebte auch dem Ereignisse so 
nahe, dass er die Erzählung dem Munde des vierten oder fUnlUen Ueberliefcrors entnehmen konnte. 

Allein wir dürfen nicht vergessen, da*s die altern Chronikscbreiber bemüht waren, allen grös- 
sern Werken der Menschen gern eine ausserordentliche Veranlassung unterzulegen, und die Gründung 
einer Kirche oder eines Klosters mit einer wunderbaren Erscheinung , diejenige einer Burg aber mit 
einem seltsamen Abenteuer in Zusammenhang zu bringen. Häufig beruht die ganze Sage 
nichts als einer willkürlichen, fast immer unglücklichen Deutung des Namens, welche 
Sprachkundigen auf den ersten Blick als müssige Erdichtung darstellt. 

Der eigentliche Beweggrund zur Anlegung (Aufschlagung) der neuen Burg tritt indessen aus den 
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letzten Zeilen der Erzählung hervor. Die alte Vestc entsprach dem steigenden Ansehn und Reich- 
thuui der Familie nicht mehr. Sie war gleich allen allen Burgen in dem rauhen Sinne und nach 
den Bedürfnissen des frühem Ritterlebcns errichtet worden. Sie war klein und eng, an der Schat- 
tenseite des Berges, in wenig fruchtbarem, damals noch von Wald starrendem Gelände erbaut, fern 
von Wohnstätten und dem fröhlichen Verkehre der Meuscben. Die Ucbersiedeluug fiel gerade in 
die Zeil, als der deutsche Adel, den Wallfahrten nach Rom und die Kreuzzüge mit den gebilde- 
tem Völkern romanischer Abkunft in Berührung brachten, seine ursprüngliche Robheil abzustreifen 
beganu und in mildere Formen des Lebens eintrat. Viele freien Geschlechter stiegen jetzt von den 
Berggipfeln , wo sie , auf alle Bequemlichkeit verzichtend , in engen kerkerartigen Behausungen gc- 
wirlhschaftet und die Thiere des Waldes zu alleinigen Gesellschaftern gehabt hallen, herunter iu die 
freundlichen Thäler. um sich auf eigenem oder entlehntem Grunde feste Wohnsitze zu erbauen, die 
den Bedürfnissen eines verfeinerten und mehr entwickelten Lebens entsprachen. 

Der Ort, den das neue Schloss zieren sollte, bot so viel Sicherheit, so viel Reize der Natur 
und Annehmlichkeilen des Lebens, so viel Erinnerungen aus sagenhafter und näherer Vorzeit, so 
viel Genüsse des geselligen Lebens dar, dass mit Neu - Rapperswil — es kann diess mit Zuver- 
sicht behauptet werden — kein freiherrlicher Wohnsitz in den alamaunischen Landen welteifern 
konnte. 

Da wo hohe Gebirge sich zu triflcureichen Hügeln abstufen, erhebt sich aus dem fruchtbaren 
Gelände, das sie einschliessen , iu sanfter Ansteigung ein sonniger FcUdamm, dessen Kuppe in einen 
krjstallbellen See hinausspringl und mit einer gegenüberstehenden Landzunge eine acht Stunden lange 
schöne Wasserfläche in zwei ungleiche Becken scheidet. In dem kleinem derselben, Übersee genannt , 
spiegeln sieb die grünen Uferböhcn der Mark, die Fclsgrätc des Wäggilhalcs und die beeisten Gipfel 
des Gläraiscb, während die anmuthigen Gestade des längern Sees in das ebnere Land hinausreichen, 
und wie sie einst dem Jäger und Fischer reichlichen Unterhalt darboten, so jetzt den Fleiss des 
Ackerbauers und Weinpflanzers durch volle Ernten belohnen. 

Auf dem rund vom See umspülten Felsrücken hatte schon zur Römerzeil eine Warle oder ein 
Kastell gestauden, ohne Zweifel zum Schutze der Heerstrasse, die wenige Stunden südwärts aus 
den hohen Pforten wilder Gebirge heraustritt, angelegt zum Vorlheile des nahen, an der äussersten 
Grenze der rätiseben Provinz befindlichen Städtchens Kcmpralen (Cenlumprala) , das als Stapelort für 
Kaufmannsgüter und Hauplposten einer Truppenabthcilung zu Ansebn gekommen war. Verschiedene 
Sprachen, verschiedene Völker begegneten sich hier sowohl unter römischer Herrschaft als Jahrhun- 
derte lang nach der Völkerwanderung. In dieser Gegend war es, wo die irischen Glaubensbolcn 
Fridolin und nach ihm Columban und Gall den Samen christlicher Lehre und Gesittung ausstreuten, 
für dessen Wahrung und Pflege die ältesten klösterlichen Anstalten des Landes zu Bollingen, ßenken 
und auf der Insel Lützelau erstanden. In der Näbe lag das vielbesuchte Einsiedeln, die ehrwürdige 
Kirche und klöslerliche Stiftung auf der Ufcnau . nicht weil entfernt das adlicbe Datncnslifl zu Schcn- 
nis und am entgegengesetzten Ende des Sees das alle Zürich durch hohe Mauern und Tbürmc wohl 
befestigt und der Herzoge des Landes häufiger Wohnsitz. Von den Zinnen der Burg überschaute 
man in Einem Blicke den Verkehr, der auf zahlreichen Kähnen über den See, auf Saumrossen am 
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rechten Ufer des Sees hinzog, und die nach Einsicdeln wallenden Pilgerscharen , man sah die Reisen- 
den, die aus dem Zürich- und Thurgau nach den Waldstätten und der Gottbardsstrasse sich hin- 
beweglen, und jetzt noch auf Nachen, bald aber auf kühn erbauter wundervoller Brücke über den 
See gelangten. 

Die Landzunge, auf der Neu - Rappcrswil erbaut wurde, war nicht Eigenlhuui des Grafen. 
Die üusserste Spitze, der südwestliche schon 981 mit Weinreben bepflanzte Abhang und der Hafen- 
plalz gehörten dem Golteshause Einsiedeln. Die Burg und ein Drittheil de» Städtchens, wo früher 
der Hof Enstingen sich befand, standen auf St. Gallischem Boden, und bezahlten jährlich 3 Pfund 
Wachs als Zins für das Lehen, welches jeder Graf heim Antritt der Herrschaft zu erneuern die 
Verpflichtung hatte. Gegen .Mittag lag ein Eigen des Klosters Pfäfers. Der Graf besass die mit Wald 
bedeckten Halden und das sumpfige Ufer auf der Nordseitc. •*) 

Zur Anlage der Burggebäude fand man den obersten Theil des Felsrückens, der sich etwa 
100 Fuss über den Spiegel des Sees erbebt, am geeignetsten. Es bestimmte zu dieser Wahl theils 
der Umstand, dass gerade an dieser Stelle der aus Nagclfluhgestcin bestehende Berg, der sonst überall 
nnr 17 — 18 Schritte in die Quere misst, sich tafelarlig ausbreitet und auf der Süd- und Nordseile 
jäh abfällt. Der nöthige Raum war somit vorbanden , zugleich auch für die Wehrhaft igkeit der Ge- 
bäude gesorgt. Die Hauptscitc des Hauses (Palas) sollte nach Niltag schauen, theils der Wärme, 
des Lichtes und der Aussiebt wegen, theils auch dcsshalb, weil man von den Fenstern der Wohn- 
zimmer den Burgweg, der sich am Südabhango hinzog, übersehen und die Kommenden nnd Ge- 
henden beobachten konnte. Dem wichtigsten Theile der Festung, dem Bcrchfrid, (Wartlhurm), der 
den Zugang und die ganze Burg beherrschen musste, wies man die Stelle an, wo man Erstürmung 
und Untergrabung am wenigsten zu befürchten halte. Durch hohe Mauern und Thürme wurde der 
Hofraum geschützt. Ein herrlicher von einem Webrgange umschlossener Zwinger erstreckte sich nach 
Westen hin, und bot zum Aufenthalte im Freien, zum Lustwandeln und zu Festlichkeiten den an- 
muthigslcn Platz der Well dar. Hier also, wie bei allen Rurgen, richtete sich die Anordnung der 
Gebäude und Festungswerke ganz nach der Gestalt des Terrains, das man nicht etwa, wie man es 
bei andern bürgerlichen und bei kirchlichen Gebäuden zu tbun pflegte, zuvor abgeebnet und in eine 
bestimmte Form gebracht halle. Aus diesem Umstände ergibt sich die Eigentümlichkeit in der An- 
lage dieser und jeder andern Burg, so wie die Regellosigkeit und der Mangel an Symmetrie, die im 
Aeussern fast aller Burgen bemerkbar ist. Wenn aber auch im Allgemeinen die Gestalt des Bodens 
wenig Veränderung erheischte, so mussten doch auf der Verlängerung des Hügels nach SO. und NW. 
hin durch liefe Einschnitte der Angriff erschwert und Hindernisse und Wehren den Stürmenden ent- 
gegengestellt werden. 

Der Werkmeister, dem ums Jahr 1090 der Bau der Burg übertragen wurde, war — wie es 
sonst bei vielen solchen Bauten der Fall sein musste — im Auffinden und Herbeischaffen des nolhi- 
gen Materials nicht im mindesten verlegen. In der Entfernung einer Stunde Öffnelen die am Ufer 
des Sees gelegenen Steinbrüche von Bollingen ihre reichen und trefflichen Vorrälbe, welche schon 
die Römer zur Anlegung des Kastells zu Zürich benutzt und die mittelalterlichen Baukünstler in 
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weitem Umkreise zur Herstellung von Kirchen, Thünnen und Mauern ausgebeutet hatten. lieber die 
Felder zerstreut lagen Rollsteine oder Findlinge, Tuff , von dem man in frühern Zeiten bei Aufführung 
von Grundmauern und bei Gewölben so häufigen Gebrauch machte, konnte von mehreren Orten in 
Menge und mit Leichtigkeit herbeigeschafft werden. Man bediente sich aber hier vorzugsweise des 
schiefrigea Sandsteines , den die nächste Umgebung lieferte, und holte ihn ohne allen Zweifel auf der 
Insel Lülzelau , deren Umfang , wie der Augenschein lehrt , durch diesen und manchen andern mittel- 
alterlichen Bau im Laufe einiger Jahrhunderte, besonders seil dem Verfall des dortigen Klöslerchens. 
merklich vermindert worden ist. Da dieser Stein bei ziemlicher Härte in Tafeln von verschiedener 
Dicke bricht, eignete er sich vorzüglich für die Aussenscitcn der Mauern. Für den Kern wurden 
kleinere und grössere Geschiebe verwendet, welche überall bereit lagen. 

Mit Ausnahme weniger dünner Scheidewände ist alles Gemäuer an der Burg nach der ältesten 
Bauweise durch Guss hervorgebracht. Man überzeugt sich hievon an den Stellen, wo in neuerer 
Zeil Durchbrechungen vorgenommen wurden ; auch zeugen dafür die von den Gerüsten herrührenden 
wagrechl in die Mauern eindringenden runden Löcher. Nur am Wohngebäude und Wartthurme sind 
die Ecken aus Quadern mit Buckeln aufgeführt, die übrigen Mauern grösstenthcils aus unregelmäs- 
sigen Bruchsteinen von '/« - W Dicke und 1 — i»/»' Länge. Kinc durchgehende Horizonlalilät der 
Lagen ist nicht bemerkbar. 

Der Weg zur Burg führt in sanfter Ansteigung an der Mittagsseile des Felsrückens durch die 
Häuserreihen „im Hals 61 und „ Heerenweg". «*) Es lässl sich nachweisen, dass an dieser Stelle die 
ältesten Häuser der Stadt Bapperswil standen, welche bald nach Erbauung der Burg sich erhob und 
der Veroinigungspunkt und in Zeiten der Bedrängniss der Zufluchtsort des umwohnenden Adels wurde, 
und dass von diesem Anhaltspunkte aus die Strassen sich allmälig an's Seegeslade hinunterzogeo. Als 
nämlich bei zunehmender Entwicklung des Burglebens aus der zur Bewachung einer Burg nöthigen 
kriegerschar sich der Stand der sogenannten ßurgmannen bildete, für deren Unterbringung inner- 
halb der Burg der gehörige Raum nicht immer vorbanden war, erbauten sich diese mit Erlaubnis» 
ihres Gebieters zunächst an der Burg, meistens unmittelbar an der Burgstrasse sogenannte Burgsesse 
oder Burgbäuscr. und erhielten ein zur Burg gehöriges Grundstück, wofür sie anstatt der Entrich- 
tung einer Abgabe der Verpflichtung unterworfen waren, so ofl es nölhig wurde, die Verteidigung 
der Burg zu übernehmen. 

Zu jeder Burg gehörte ein kleineres oder grösseres, meistenteils durch eine Umzäunung be- 
zeichnetes Stück Land, das man Burgfrieden oder ßurgbchall nannte, und das den darauf Angesie- 
dellen dieselben Vergünstigungen darbot, deren die in der Burg selbst Wohnenden, die ßurgsassen , 
genossen. In den Burgfrieden von Rapperswil scheint Endingen mit der ganzen Erdzunge, über- 
haupt so viel Land gehört zu haben, als späterhin die allen Ringmauern der Stadl umspannten. 

Rechts vom Wege nach der Burg hinauf steht auf einer Erhöhung die ehemalige Burgkapelle, 
welche im Fortgange der Zeit bedeutend vergrössert und endlich zur Sladlkirche von Rapperswil 
gemacht wurde. Es kommt häufig vor, dass bei allen Burgen der zum Gottesdienste geweihte Ort 
nicht innerhalb ihrer Ilmfangsmauern, sondern in geringer Entfernung ausserhalb derselben liegt. Ob- 
schon wegen des nach Ost schauenden Chors die Burgkirchen meistens an der Ostseite angebracht 
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worden, konnte hier, wo zu Kriegszeiten der Hauptangriff zu gew&rligcn stand und die Schutz wehren 
gehäuft werden mussteo, die Kapelle ihren Platz nicht Gnden und raussle ausserhalb der Mauern er- 
baut werden. Es schützte aber, in früherer Zeit wenigstens, diesen Ort, wohin sich täglich der 
Burgherr mit seiner Familie and seinem Gesinde zum Gebete begab, die Heiligkeil seiner Bestimmung 
hinreichend vor Plünderung und Entehrung. 

Die Leute, welche die in dem Gebiete der Burg Bapperswil liegenden Höfe bewohnten, 
waren pfarrgenössig nach der uralten, auf den Grundmauern eines römischen Gebäudes stehenden, 
etwa eine Viertelstunde von Neu -Bapperswil entfernten Kirche zu Buskilch, deren Pfarrsatz dem 
Kloster Pili fers zustand. Auch die St. Johannes dem Tiufer und St. Jobannes dem Evange- 
listen geweihte Schlosskapelle gehörte von ihrer Erbauung an zu dieser Pfarrkirche. Da sich aber 
bald nach der Gründung der Burg eine zahlreiche Dienerschaft, die Hofbcamlen, auch viele edle 
Familien unter dem Schulze des Grafen um die Burg herum ansiedelten, und die Menge der Häuser 
mit jedem Jahre zunahm, so beschloss Graf Rudolf, die Schlosskapeile (ecclesia sita in burgo 
Raprechswile) von der Mutterkirche abzutrennen und zur Bequemlichkeit des rasch aufblühenden 
Städtchens zu einer selbständigen Pfarrkirche zu erheben. Er wandte sich daher in dieser Absicht 
an den Bischof Eberhard von Konstanz und erhielt am 20. Nov. 1253 die Gewährung seines Wun- 
sches; auch zugleich für sich und seine Nachkommen das Recht der Besetzung dieser Kirche, wofür 
er als Entschädigung die ihm eigentümliche Kirche zu Wurmsbach an Pfäfers abtrat, "j 

Der grössere Kirchenthurm wurde in der Mitte des 15ten Jahrhunderts aufgeführt. Der kleinere 
soll im I3ten Jahrb. durch die Freigebigkeit der Edeln von Stadion erbaut worden sein. Im Jahre 
1383 fanden der österreichischen Herrschaft Vogt und der Rath von Bapperswil uöthig, die Kirche zu 
vergrössern. Die Mauer gegen den Abhang wurde weiter hinausgesetzt, und so wie die gegenüber- 
stehende, verlängert und erhöht. An den Bau gab jeder Burger Steuer und Opfer, und Nikolaus 
Walpersberg seinen Harnisch, den er im Krieg getragen. 1494 wurde ein der erweiterten Kirche 
entsprechender Chor erbaut. Von den vielen Denkmälern und Grabsteinen der hier bestatteten ade- 
ligen Geschlechter, womit die Kirche früher geziert war, haben sich leider keine bis auf unsere 
Tage erhalten. 

Das neben der Kirche befindliche Beinhaus scheint im Jahre 1253 erbaut worden zu sein, als 
die Schlosskapelle zur Stadtkircbe gemacht wurde. 

Beschreibung der Borg. 

Ebe wir zur Beschreibung der Burg übergeben und die einzelnen Tbeile derselben betrachten, 
dürfen wir nicht unerwähnt lassen, da» die Gebäude, so wie sie jetzt dastehen, nicht mehr ganz 
dieselben sind, welche von dem alten Grafen von Bapperswil erbaut und bewohnt wurden. Wie 
bekannt ward die Burg bald nach der sogenannten Mordnacbt von Zürich — einer Verschwörung, 
an der sich auch die Grafen von Habsburg, die Besitzer der Burg seit dem Jahre 1296, belbeiligt 
halten — durch den Bürgermeister Brun auf arglistige Weise eingenommen und zerstört, vier Jahre 
später aber durch die österreichischen Herzoge, welche die Burg sammt den dazu gehörenden Be- 

27 
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silztingen angekauft hatten, wieder aufgebaut. Der oben genannte Chronikschreiber , Eberhard Mül- 
ler, der ein Zeuge des Unterganges und der Wiederherstellung der Burg war, versichert ausdrück- 
lich , dass dieselbe wieder nach dem frühern Plane aufgeführt wurde , und erwähnt des Schicksales 
dieser Burg in folgenden Worten: »Also brächen! (im Jahr 1350) der bnrgermaister und die von 
Zürich des drsten die bürg und brantent ouch die und scblaigtcnl si geinzlich. Dar nach brachent si 
die ringmür an der statt, swa eg si komlich bedächte: als öward ouch diu stall angezündet und ver- 
bräm, gewüest und verhergot, und die ringmüre nider geschlaigot in der maug, dag nieman me sölt 
sinnen, weder bürg noch statt da ze machen.« — »Also nam herzog Albrecht von Oeslerrich (im 
Jahr 1354) die brend und die gewuosten statt Rappcrswll In. und schwuorent im da gemainlich. 
arm und rieh, als ir herren. Alsd lag er da mit gröger macht und gewalt. und huob an die statt 
wider tuo büwcn , und swer kam der werken kund oder mocht oder werken wolt , dem gab er slncn 
baren sohl, und maeböt also die ringmür wider umb die statt, diu verstört und verhergot was. denne 
dag si an etlichen orten hülzin getüll wider gemachot bäten und mit armuot wider gebüwen. als si 
mochten. Und do na der herzöge die ringmür wider umb die statt gemacht bäte, swa eg sin nöl- 
lurflig was, und in bedücht, dag man die stall wol bebaben mörht zuo allen noclen: dö gab er den 
burgern grög frlhail und swes si in bäten, durch des willen, dag si ir hiuser wider büwoiin und sich 
wider in die stall zuginl. Er bieg nu ouch die vesti in der statt büwcn in der maux als ri vor ge- 
wesen was, und besazt die ouch wol.« 

Es fragt sieb nun, ob man den Ausdruck »bis uff den Herd« wörtlich zu nehmen, oder aber 
in dem Sinne zu verstehen habe, dass sammt den Ringmauern der Stadl aueb diejenigen der Burg 
umgeworfen und niedergerissen, die Wohngebäude in dieser aber nur ausgebrannt wurden, ohne einer 
gänzlichen Zerstörung anheim zu fallen. Eine Menge Gründe sprechen für die letztere Annahme. 
Wir gross wäre in der Thal die Arbeit und wie beschwerlich wäre sie gewesen, sämmtliche Büro- 
gebäude nebst den Ringmauern und Thürmen der Stadt sowohl als der Burg mitten im Winter zu 
schleifen 1 Es ist zwar nicht zu läugnen. dass sich an mehreren Theilen der Burg Spuren einer geringen 
Abweichung von der frühern Bauanlage nachweisen lassen; allein eben so sicher zeigt eine genauere 
Untersuchung des Gemäuers, dass das Wobngebäude bis über das erste Stockwerk stehen blieb, und 
auch die Tbürme und Ringmauern nur oberhalb, die letzteren nur bis unter die Wehrgange ab- 
getragen wurden. Wir dürfen demnach mit Zuversicht annehmen, dass die Burg nach ihrem gegen- 
wärtigen Bestände uns ein ziemlich richtiges Bild des ursprünglichen am Ende des 1 ltcn Jahrhundert» 
aufgeführten Bauwerkes gibt. 

Treten wir nun in die Burg selbst ein. Zunächst der Kirche gelangen wir an den Burggraben. 
Ob vor diesem ein die Einfahrt deckender Thurm oder eine feste Wohnung für die Burghut ange- 
bracht war, lässt sich jetzt nicht mebr entscheiden. Er ist, wie bereits bemerkt, ganz von Men- 
schenhand angelegt, läuft quer über den Felsrücken, hat von der Schwelle der Porte an gerechnet 
eine Tiefe von 15 Fuss bei einer Breite von 30 Fuss. Ueber den Graben führen zwei zum Aufzie- 
hen eingerichtete Brücken, eine breitere für Wagen und Reiter, eine schmälere für Fussgänger, jede 
mit einem eigenen Eiugang in die Porte. Da diese nebst den Ringmauern und Thoren das Haupt- 
binderniss gegen den andringenden Feind bildet, war sie sehr fesl nach der Form eines niedrigen 
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Thurm rs erbaut, mit Zinnen vorsehen und einem Aufenthaltsorte für den Thorwart, der Tag und 
Nacht hier Wache hielt und von einem kleinen Söller oder den Zinnen herab sich nach dem Namen 
des Einlass begehrenden Ritters oder Herolds erkundigte. Die Rurghul oder Rurgwacho, zu welcher 
die Pförtner und Thorwächter, ferner die Thürmer oder Thurmbüter und Späher gehörten, bestand 
aus Söldnern, gemeinen Knechten, welche die niedrigste Klasse der Rurgbewohner bildeten. Ihnen 
lag nicht so fast die Vcrtheidigung der Rurg ob, als die Verrichtung einer Menge untergeordneter 
Geschäfte, wie das Oeflnen und Schliessen der Tbore, die Umschau auf den Thürmen, die Hand- 
habung der Ordnung in den Festungswerken u. s. w. — Die über dem Gebäude angebrachte, mit 
Zinnen versehene Plattform ist zerstört, die Vorrichtung zum Aufzieht! der Fallbrücken hat sich er- 
halten. An der Aussenseile der Porte über dem Haupteingange erblickt man, wie bei vielen Rurgen, 
das in Stein gehauene und heraldisch bemalte Wappcu des Rurgherm. Taf. I, Fig. 1. 

Da die südöstliche Seile die eigentliche Angriffsfronle bildet, so sind hier, die Widerstands- 
fähigkeit der Rurg zu vergrössern, alle Vertbeidigungsmillel angewendet. Es befindet sieb daher 
rechts von der Porte, mit dieser in Verbindung stehend und dieselbe deckend, ein kleiner Zwinger, 
der den Rurggraben beherrscht, und dessen Umfangsmauern mit Laufund Zinnen (Wehrgang, Mauer- 
gang, Umlauf] versehen und bedacht waren. Dieser Zwinger nebst dem Rurgwege wird durch einen 
auf der Südseite des Wohnhauses angebrachten Thurm , dem Zeillhurme , von dem nachher die Rede 
sein wird, eingesehen und verlbeidigl. Aus dem kleinen Zwinger, der etwa 8 Fuss hoch mit Erde 
ausgefüllt und in einen Garleu verwandeil worden ist, führten zwei kleine Durchgänge, die mit 
Schiebbalkeu verrammelt wurden, sowohl nach dem Tborhausc als durch ein Pörtchen nach dem 
Oslabhange des Hügels ins Freie. Dieses kleinen Pörtchen* geschieht in den Gedichten des Mittel- 
alters mehrmals Erwähnung.") Der Rurgherr benutzt diesen Ausgang, wenn er ungesehen die Rurg 
verlassen oder betreten will. Ein dritter geräumiger und gewölbter Durchgang fuhrt aus dem kleinen 
Zwinger eine Treppe hinauf und durch die an dieser Stelle 16 Fuss dicke Rurgmaucr in den Burghof. 

Von der Porte gelangt man längs der mittläglichen Seite des Palas, der die Südfrontc der Rurg 
bildet und in die Befestigungslinie eintritt, durch die ungepflasterte Hurgslrasse . die, wie fast bei 
allen Burgen, ziemlich enge ist, zum Rcrchfried , zwischen welchem und der Ringmauer ein zweites 
Tborbaus angebracht war , dessen Durchgang ohne Zweifel durch ein Fallgitler oder Thor geschlossen 
werden konnte. Es war mit einem Roden bedeckt und mit Rrustwehrcn versehen, wohin eine noch 
sichtbare OeiTnung im untersten Stockwerke des Rerchfriedes Zutritt gestaltete. 

Jenseils dieses Thorcs befindet man sieb auf einem freien, wohl damals schon mit Lindenbäumeu 
besetzten Wiesenplatze, dem grössern Zwinger oder Zwingelhof (Anger). Diess ist der Ort, wo 
ritterliche Spiele, Kampfübungen zu Pferd und zu Fuss, Fesle und Lustbarkeiten aller Art statt 
fanden, wo man in der schönen Jahreszeit unter dorn Schatten der Räume in geselliger Fröhlichkeit 
den Tag zubrachte und sich am Anblicke der heitern Umgebungen ergötzte. Die Mauern (Zingeln, 
Zargen gehpissen) . welche diesen Zwinger umschlossen , waren zum Theil mit einem bedeckten Wehr- 
gange ausgerüstet, und auf dieselbe Weise angelegt, wie diejenigen des kleinen Zwingers , zum Theil 
bestanden sie aus einer blossen einfachen Brustwehr. Sie laufen unmittelbar am Abhänge des Hügels 
hin. deasen Steilheil augenscheinlich durch Menschenhand vermehrt worden ist. Die schroffe Bö- 
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scfanng hinderte den anklimmenden Feind, sich am Fusse der Hauer zu sammeln und festen Stand 
zu gewinnen. Um die Seiten dieser Mauer zu bestreichen und den Feind in die Flanke zu nehmen, 
waren einander gegenüber auf der Nord - und Südseile Aussprünge (Streichwehren) und feste Wehr- 
tbürmc angebracht, von denen einer, wie in der Abbildung des Städtchens bei Merian zu sehen, bis 
1700 bestanden hat. Den Endpunkt des Zwingers, wo die Mauer sich wieder umwendet und jetzt 
das Schützenhaus steht, und der Fels jäh abfällt, sicherte eine Bastei, in früherer Zeit vielleicht ein 
runder Thurm. Resondere Aufmerksamkeit und Schutzmittel waren an dieser Ecke, zu deren Schirm 
ein Wächter und eine kleine Besatzung bestellt war, desswegen nölhig, weil sich der Feind zu 
Wasser nähern und, von der Besatzung der Burg unbeobachtet, eine Ersteigung der Höbe versuchen 
konnte. 

Schwer zu beantworten ist die Frage, zu welcher Zeil die äussere am Fuss des Hügels sich 
hinziehende Ringmauer angelegt wurde, und ob dieselbe anfangs nur aus einer blossen Brustwehr be- 
stand, oder mit einem Umlaufe verseben war. Diese Mauern nahmen ihren Anfang beim Pulverthurm 
auf der einen und beim äussern Tbor auf der andern Seite und vereinigten sich mit dem Aussen- 
werke an der nordwestlichen Spitze des Hügels. Durch Traversmauern, die man auf dem Merian- 
schen Plane bemerkt , war zwischen der äussern und innern Ringmauer eine Verbindung hergestellt. 
Eine Fortsetzung der äussern Mauer umfasste dann später auch die Erhöhung, auf welcher die Kirche 
sich befindet. 

Der Weg vom Zwinger in den eigentlichen Burghof fuhrt vermittelst einer Zugbrücke über einen 
Graben, worin der Sitte gemäss Wild gehegt werden mochte, zum Burglhor, das bei wenigen Bur- 
gen der Porte vorüber, sondern meislenlheils auf einer entgegengesetzten Seite der Burg sich öfTnete. 
Das Burglhor ist hoch und breit, hallenarlig gebaut, und konnte theils durch die aufgezogene Fall- 
brücke, tbeils durch ein Fallgillcr verschlossen werden. Sowohl zum Aufziehn der Brücke als zur 
Verteidigung des Eingangs war auf der Aussenseile der Mauer über dem Tborc ein Erker ange- 
bracht, von welchem das Thor vcrthcidigl und Wasser herabgeschüttet wurde, wenn der Feind die 
Verbrennung desselben versuchen wollte. Die Löcher, welche wir unmittelbar über dem Eingange 
bemerken . gehörten offenbar zur Vorrichtung der Zugbrücke. 

Die Umfassungsmauer der Burg schliesst nebst dem Wohngebäude (Palas) und dem Berch- 
frid einen dreieckigen Hof ein, worin der Ziehbrunnen sich befand, Speicher und Stallungen für 
Pferde, Hunde, Falken errichtet waren und eine Menge verschiedenartiger Arbeilen vorgenommen 
wurden. 

Die Burgmauer bat von dem Absätze, worauf der Wcbrgang ruht, angerechnet, eine Höbe von 
43 Fuss und kann auf der östlichen Seite vom mittlem Stockwerke des Palas , auf der westlichen 
vom untersten des Berchfrides betreten werden. Da wo die östliche und westliche Mauer unter 
einem spitzen Winkel zusammen treffen, ist, wie überall, wo eine Umfassungsmauer sich bricht, ein 
Schutzthurm angebracht, von dem aus die Mauern bestrichen und die Feinde von der Seite ange- 
griffen werden konnten. Gewöhnlich treten solche Thürme, die zugleich als Stützpunkte der langen 



Mauern dienten, einige Schuhe aus der Linie heraus. Dieser Thurm, jetzt Puiverthurm geheissen, der 
auf der Höhe der Ringmauer mit einem Eingang verseben ist und noch ein oberes Stockwerk besitzt. 
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mag zur Aufnahme von Kriegsgerälhe aller Art, namentlich von Wurfmaschinen, Armbrusten und 
dergleichen , auch in Zeiten der Gefahr zur Beberbergung der Krirgsknecble gedient haben. In sei- 
nem untersten Theile, dessen Mauern 8 Fuss dick sind, erfüllte er ohne Zweifel die Bestimmung 
eines Verliessea. Es zeigte sich nämlich, als vor einigen Jahren der Thurm von aussen her eröffnet 
wurde, dass der Boden desselben, welcher nicht unter die Grabensohle hinabsteigt, mit Backsteinen 
belegt und dass die Wände einige Klafter hoch ausgepflastert und verputzt sind. Auch versichern 
die Leute, welche das Durchbrechen der Mauern vornahmen und beaufsichtigten, unter dem Schulte, 
der sich hier fand, Mcnschenknocben und Spornen bemerkt zu haben. Der Pulverlhurm bildet das 
Hauplschutzwcrk der Burg gegen Osten. 

Die Wehrgänge, auf denen zur Zeil der Belagerung die grosste Thätigkeit herrschte, und wo durch 
die Lucken der Zinnen dem anstürmenden Feinde mit Schleudennascbinen , mit Werfen von Steinen, 
siedendem Kalke und Wasser, mit brennendem Peche und dergleichen zugesetzt wurde, ruhen zum 
Theil auf der Umfassungsmauer, zum Theil auf Tragebalken. Sie sind, mit Ausnahme des Stücke« 
über dem Thore, zu dem man von dem Wchrgange auf einer Treppe hinaufstieg, ganz aus Holz 
erbaut und haben eine Breite von 7 Fuss. — Die Mauerausschnitte an den Zinnen (Schussscharten) 
sind bei den allen Burgen meist so breit, dass der Vcrthcidigcr mit seiner Schiesswafie , mit Arm- 
brust oder Bogen, sich über die Brustwehren ganz hinauslegen und anf den die Mauer stürmenden 
Feind zielen konnte. Hinter der Schartenzeile (dem zwischen den Luken befindlichen Mauerstück) 
spannte der Schütze ungesehen seine Armbrust und legte den Bolzen auf. Häufig, wie anf der Burg 
Sargans, ist in der Scbartenzeile ein Spähloch angebracht. 

Leider ist der Ziehbrunnen, dessen Schacht durch den Nagelflub- und Sandslcinfels bis zur Sohle 
des Hügels oder gar zur Ebene des Sees hinabstieg und vortreffliches Wasser lieferte , bis zum Rande 
verschüttet, und so mit Erde überdeckt, dass man die Stelle der Mündung nicht mehr kennt Der 
Ueberlieferung nach befand er sich an der Stelle, wo wir ihn im Grundplane bezeichnet haben. 

Sodbrunnen oder Cisterncn, aus denen vermittelst Eimern Wasser geschöpft wurde, oder falls 
durch Nachgrabung keine Quelle gefunden wurde, geräumige Wasserbehälter, die man häufig mit 
Burgverlicsscn verwechselt, mangelten auf keiner Burg. Uro die letztern mit diesem nothwendigen Le- 
bensbedürfnisse zu verschen, wurden weder Kosten noch Muhe gespart, zuweilen, wie bei der Burg 
Wartenstein im Kauton St Gallen, unterirdische Gange nach Brunnquellen angelegt. 

Die an den Wänden der Umfangsmauer angebrachten Stallungen waren für die Bedeutung der 
Burg jedenfalls sehr klein und augenscheinlich nur aus Holz aufgeführt. Man darf aber nicht ver- 
gessen, dass die Besitzer der Burg ausserhalb der eigentlichen Festung geräumige Wohnungen in 
hinreichender Menge besessen , um die zahlreich erscheinenden Gäste nebst ihrer Dienerschaft und den 
Pferden unterzubringen. 

Uebcr einige Stufen und durch eine weite, im Kreisbogen überwölbte Thür tritt man in da« 
Erdgeschoss des Wohnhauses fPalas, palatium), das hier, wie bei jeder andern Burg, die übrigen 
Gebäude sowohl an Umfang als namentlich an sorgfältigerer Ausführung übertrifft und gewöhnlich die 
Seite nach der Burgslrasse bin einnimmt. Die geräumige Hausflur A ist an den Stellen mit Kieselsteinen 
besetzt, wo nicht der abgeebnete Nagclfluhfela einen Estrich versieht. Die Grundmauern dieses Ge- 
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baudos »lohen unmittelbar auf dem Fels, und haben nach aussen bin. wo sie gleichsam die Fortse- 
tzung der Umfangsmauer der Burg bilden, eino Dicke von 6>/ s Fuss, gegen den klciuen Zwinger 
aber etwa 13 Fuss. Licht empfängt dieser Raum von der Nordostseile her theils durch die ge- 
öffnete Hauslhür, theils durch ein grosses Fenster zur Seite derselben, ist aber dessen ungeachtet 
dunkel und feucht. Von der Hausflur gelangt man durch Ruudbogeuthüreu links in eine weite Vor- 
ratlukammer B, rechts in den Keller C. Der erslere Ort ist vom Uofraumc her durch zwei enge Fenster- 
locher erleuchtet; durch zwei noch engere empfängt er Helligkeit vou der Millagsseite her. Es durf- 
ten nämlich hier, ungeachtet dem Räume freier Durchgang der Luft vorzüglich noth that, nach aus- 
sen hin keine grösseren Oeffnungeu angebracht werden , welche bei einer Erstürmung der Burg dem 
Feinde zu Statten gekommen waren. Der auf der andern Seite der Hausflur liegende Keller besitzt 
nur ein nach dem Hofraume schauendes schmales Feuslerchen. In beiden Räumen , wo ebenfalls der 
natürliche Fels den Fussboden bildet, stehen eichene Pfeiler, auf denen das erste Stockwerk rnbt. 
Weder im einen noch im andern finden sich zur bessern Aufbewahrung des Weines oder der Fcld- 
fruebte UUtOT das Niveau des Hofplatzcs fallende Vertiefungen. Die Härte des Gesteins oder die 
Furcht, den Minircrn (Unlergrabern; Vorschub zu leisten, mochte der Ausführung solcher Vcrliesse 
im Wege stehen. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, dass sich weder bei romischen uoeb bei 
mittelalterlichen Gebiuden, wenigstens in unsern Gegenden, Versenkungen zur Aufbewahrung von 
Lebensmittel» linden, die über 2-3 Fuss in die Erde gehen. 

In diesen Räumen wurde der Ertrag der eigenen und der als Lehen besessenen Güter, ferner 
alle Gefälle an Fleisch und Feldfrüchtcn untergebracht. Bedenkt man den Verbrauch von Nahrungs- 
mitteln durch die Familie mit einem zahlreichen Gesinde, durch den meistens auf der Burg sich auf- 
haltenden Hofstaat, durch die fast täglich erscheinenden Gaste, durch die Besatzung, die in Kriegs- 
zeiten überaus stark war, so wird man begreifen , warum auf allen Burgen die Vorralhskammern 
und Frucbllager einen grossen Tbeil dos Raumes einnehmen. 

Eine breite hölzerne Treppe führt vom Erdgeschosse in das erste Stockwerk zu den eigentlichen 
Wohngelauen. Die Laube D. auf denen die ankommenden Gaste empfangen, den harrenden Dienern 
Befehlt' ertheilt, die Berichte der Boten vernommen. Recht gesprochen, Urkunden angefertigt und 
eine Menge anderer Geschäfte vorgenommen wurden, ist breit und sowohl von der Burgslrassc als 
vom Hofe her durch vier mit steinernen Ecksitzen versehene Fenster erleuchtet, von denen die bei- 
den in den Hof schauenden alle übrigen Fenster im Palas an Grösse weit übertreffen. Bänke auf 
Maueruntersätzen befanden sieb ausserdem zwischen dem Eingange in den Speisesaal und der Treppe. 
Der Fussboden ruht auf starken tannenen Planken, und besteht aus einem Mörlelgusse , der mit ge- 
brannten Platten belegt ist. Die in der Höbe von 16 Fuss angebrachte Diele ist unbekleidet und 
ohne alle Verzierung des Gebälkes. Eben so sind auch die Mauerwände, wie überall auf der Innen- 
und Aussenseitc der Gebäude, rauh gelassen. 

Unmittelbar neben der Ausmtlndung der Treppe befindet sich der im Spitzbogen überwölbte Ein- 
gang zu dem grössten und seiner Bedeutung nach vornehmsten Zimmer der ganzen Burg, in dessen 



und worin die von den Dichtern des Mittelalters verherrlichten Hocbgelage und Feste stall fanden. 
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Ks ist dicM der Speisesaal E , auch Rittersaal. Saal, Waffensaal, Trinksaal , vorzugsweise auch PaUs 
genannt, der durch eine Mauer vom übrigen Räume getrennt, den westlichen Tbcil de« Hauses ein- 
nimmt. Zwei nach dem Hofe und eben so viel nach aussen hoch an den Wanden angebrachte Fen- 
ster beleuchten ihn. Ua diese aber nicht sehr grosa und dazu noch mit eisernen Stäben verschlossen 
sind, so lallt, ungeachtet sie sich nach innen beträchtlich erweitern, nur spärliches Liebt in den 
Raum , der nach den jetzigen Begriffen von Schönheit und Bequemlichkeit eher einem Gefängnisse 
als einem Prunksaale ähnlich ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach waren die Fenster früher mit bun- 
ten Glasscheiben verziert , welche die Wappen befreundeter Kloster und Adelsgeschlcchter darstellten, 
und von diesen bei Erbauung des Hauses der Sitte gemäss dem Burgherrn geschenkt worden waren. 
Der Boden dieses Zimmers ist gedielt. Alle vier Wände sind mit Tannenbolz getäfelt, die Ränder 
der Bretter mit Stäben belegt, welche sich oben unter einem mit Scbnitzwerk ausgefüllten Spitzbogen 
begegnen. Die Decke ist ebenfalls von Tannenholz und auf gleiche Weise, wie die Seiten wände, 
verziert. Die Holzbekleidung dieses Raumes scheint, dem Charakter der Auszierangen nach zu ur- 
theilen, aus der zweiten Hälfte des löten Jahrhunderts herzustammen, und zeigt grosse Aehnlichkeit 
mit derjenigen einiger Wohnzimmer der letzten Vorsteherinnen im Fraumünsterkloster (s. Felix und 
Regulastifte) zu Zürich. Längs den Wanden waren Sitze von Holz angebracht. An der Mauer gegen 
die Laube befand sieb eine Heizvorrichtung, ein Karoin, oder, wie man glauben möchte, späterhin 
ein Ofen. Nach all den Verunstaltungen und Zerstörungen, die über das Scbloss ergangen sind, 
lassl sich aber die Art der Heizung und Rauchableitung nicht mehr mit Sicherheit erkennen. 
Häufig waren an den Wänden des Rittersaales Panzer, Schwerter und andere Waffen aufgestellt, 
das Eigenthum der verschiedenen lebenden oder verstorbenen Glieder des Hauses, oder Kriegsbeute, 
die man als Trophäe hier aufbewahrte und zur Schau stellte. Zuweilen füllten den Raum zwischen 
den Gestellen grosse Steinbockbörncr und Hirschgeweihe aus , welche die Abenteuer und Grossthaten 
der Jagd in lebendiger Sprache verkündigten, und mit Lampen behangen waren, womit bei Fcslge- 
lagen, einer Hochzeit oder einer Wehrhaftmachung , der Saal aufs Glänzendste erleuchtet wurde. 

Treten wir aus dem Speisesaal wieder in die Laube, so erblicken wir rechts und links vor uns 
zwei Bretterverschläge, die sich an starke, die Decke tragende eichene Pfeiler anlehnen, zwischen 
denen ein Gang nach dem südlichen Theile dieses Stockwerkes führt. Der Verschlag zur Linken F 
ist seiner Construction nach merkwürdig und bringt uns verschiedene Eigentümlichkeiten früherer 
Lebensweise in Erinnerung. Es ist ein viereckiger Raum von 12 Fuss Höbe, der auf einer Seite 
an die Mauer stössl, auf den drei andern von Bretterwänden eingeschlossen ist, die unten und oben 
in horizontal liegende Balken eingefügt sind. Den Fussboden bildet der Estrich, womit das Stock- 
werk belegt ist; die Decke, die nicht bis zur Höbe der Laubendiele emporsteigt, sondern einige Fuss 
unter derselben zurückbleibt, bestehl ebenfalls aus Bretterbelegung und einem mehrere Zoll dicken 
Estrich von Kalkmörtel. Das Ganze ist nach Art einer Bude oder eines Käfigs gebaut, und ohne 
Zweifel ein Schlaf 'gadem t9 ) , im alten Sinne des Wortes, worin »Bellställe aufgeschlagen waren«. 
Die Wände sind, wie im Speisesaale, getäfelt, die Fugen der Breiter mit Leisten belegt, die sieb an 
der Decke berühren und verzierte Spitzbogen bilden. Auf gleiche Weise ist die Decke ausgeführt. 
Das Tiefcrlegen der letztern so wie die ganze Konstruktion bezweckte offenbar die leichtere Erwär- 
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mung des Gemaches. An der südlichen Wand scheint ein Ofen gestanden zu haben, der aber nebst 
dem Schornsteine spurlos verschwunden ist. Beleuchtung — aber ohne Sonnenlicht - erhält diese 
Kemmenate durch drei nach dem Hofe schauende Fenster. Ueber der im geschweiften Spitzbogen- 
stvle verfertigten Thür ist ein hölzerner Rahmen angebracht, worin früher ohne allen Zweifel ein 
in ein Brett geschnittenes und gemalles Wappen des Burgbesitzers zu sehen war. Ein ähnliches 
Schild befindet sich in einem Zimmer des obern Stockwerkes. 

Von wem mag aber dieses Zimmer benutzt worden sein ? War es ursprünglich , wie seine Nahe 
am Speisesaal andeutet, für den Aufenthalt und zum Schlafgemach der Gäste bestimmt, oder wurde 
es nebst dem gegenüberstehenden von den mannlichen Personen der Familie bewohnt , während den 
weiblichen das obere Stockwerk angewiesen war? 

Das hellere, freundlichere Gemach G auf der andern Seite des Ganges bat mit dem eben beschrie- 
benen ungefähr dieselbe Grösse und dieselbe Konstruktion , mit der Ausnahme jedoch , dass sich seine 
Hohe bis an die Diele erstreckt. Es hat zwei Fensteröffnungen, durch die man auf die Stadt und 
den See hinabsieht. Ob es früher schon mit einem Ofen versehen und wie überhaupt sein Inneres be- 
schaffen war, kann man jetzt, da es zu verschiedener Zeit als Gefängniss oder zur Unterbringung 
von Landstreichern benutzt und sehr verunstaltet wurde, unmöglich mehr erralhen. 

Verschwunden ist leider aus allen Gemächern das ehemalige Geräthe, die schweren eichenen 
Tische, die mächtigen Bettstätten, die Geschirrstellcn , die Truhen und Kasten zur Aufbewahrung 
der Habseligkeiten, die gepolsterten, mit Schnitz werk und Wappen verzierten Stühle, die Teppiche 
und Mallen an Wänden und Fussboden, die Heiligenscbreinchcn und Kruzifixe in den Ecken der 
Zimmer. 

In den hintersten Theil dieses Stockwerkes ist die Küche oder der Herd H verlegt, der sich durch 
eine Erhöbung des Eslriches, durch einen in der Mauer angebrachten Schüttstein und durch die Oeff- 
nung für den Rauchfang zu erkennen gibt. Auf den reichern, grössern Burgen, wo Gastmäler und 
Schmausereien an der Tagesordnung waren , bildet die durch männliches Gesinde besorgte Küche mit 
ihrem gewaltigen Rauchfange, unter welchem bei Feslanlässen ganze Kalber und Schweine gebraten 
wurden . einen wesentlichen Theil der innern Anlage. Der Küchenraum diente zugleich als Speiseplatz 
für das Gesinde, das sich zur Winterzeit am Herde sammelte, und hier die Erzählungen der Pil- 
ger und Krämer anhörte; er war besetzt mit Tischen und Bänken und mit Gestellen und Kästen für 
Koch- und Tafelgeschirr. — Die Küche hat einen Ausgang zu einer Laube, die auf einem Absätze 
der Ringmauer ruht, und zu zwei in dieser nischenarlig angebrachten Abtritten. 

Sieben auf der Hofseite über den Fenstern des ersten Stockwerkes eingesetzte Tragesleine zei- 
gen an , dass hier einst ein Vordach angebaut war. 

Das obere Stockwerk, zu dem man von der Laube auf einer in zwei Absätze getbcilten plumpen 
hölzernen Treppe hinaufsteigt, enthält die Wohnzimmer der Familie und bat ein freundliches , heiteres 
Aussehn. Da dasselbe bei einer Belagerung geringerer Gefahr ausgesetzt war, so sind auch die 
Mauern hier dünner und die Fensler in grösserer Zahl vorbanden. Obgleich auch dieses Stockwerk 
die verschiedenartigsten Zwecke, in letzter Zeil sogar denjenigen eines Theaters erfüllt bat, so ist 
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glücklicher Weise, da ein Tb eil der hier angebrachten Zimmer nie unbewohnt blieb, nicht nur die 
Einlheilung des Baumes, sondern auch die Einrichtung und Ausschmückung einiger Gemächer gegen- 
wärtig noch erhallen. Die Flur oder Laube / ist wiederum sehr geräumig, hat zwei grosse mit 
Silzbänken versehene Fenster an der Nordseile des Hauses. Zur Rechten des Eintretenden war eine 
Kemenate, ein Gadern, aufgerichtet K, der zwar gegenwärtig völlig verschwunden und nur noch 
an den Bodenleisteo zu erkennen ist, aber aller Wahrscheinlichkeit nach in Betreff seiner Form mit 
dem unter ihm liegenden völlig übereinstimmte. Er erhält Liebt durch zwei nach dem Hofe schauende, 
mit Silzbänken ausgerüstete Fensler. Solche Sitze waren recht eigentlich der Aufenthaltsort der 
Frauen, die ohne genügende Veranlassung nicht im Saale und in der Gesellschaft der Männer er- 
schienen, hier aber, mit Sticken und andern Arbeilen beschäftigt, alles, was im Hofe vorgiug. 
beobachten konnten. - Der Buden war mit gebrannten Platten belegt. Wo die Thür angebracht 
war, ist nicht leicht anzugeben. Dieser Raum, den man ohne Zweifel hetzen konnte, mag als Ar- 
beitszimmer für das weihliche Gesinde gedient haben. Wie bekannt worden auf den Burgen unter 
Aufsicht der Herrin von der weiblichen Dienerschaft nicht nur für die weiblichen, sondern auch 
für die mannlichen Bewohner, ja sogar zur Vcrlheilung an Freunde und Gäste bei festlichen Gele- 
genheiten Gewänder bereitet, und zu diesem Zwecke Flachs und Wolle gesponoen und gewoben, 
ferner Betten und Polster bereitet. Teppiche gewirkt und ähnliche Dingo vorferligl. Es war daher 
in jeder grössern Burg ein Raum von ziemlichem Umfang der Rurghcrrin als Werkgadera für die 
Dienstfrauen überlassen. 

Diesem Räume gegenüber auf der Südseite des Hauses befindet sich ein heiteres, recht freund- 
liches Wohnzimmer L mit einem Ofen, und daneben ein Scblafgcmacb M. Das ersterc wird durch 
drei, das letztere durch ein Fenster erleuchtet. Der Roden ist in beiden Gemächern gedielt, die 
Wände sind getäfelt, die Leisten verziert. Die Decken, vou denen die des erslern gewölbt ist, rei- 
chen, wie bei den Kemenaten im untern Stockwerke, nicht bis zum Boden des oborn Slockwerkes 
und sind ebenfalls mit Estrich belegt. 

Auf der andern Seile befindet sich gegen Nordwest das Hauptzimmer A' auf diesem Stockwerk, 
das unter allen Gemächern des Hauses am sorgsamsten vollendet und am reichsten geschmückt ist. 
Seine Wände bestehen, wie bei den Kemenaten, aus Holz, reichen aber bis zur Diele des Stock- 
werkes hinauf. Das Zimmer ist mit einem Ofen versehen, der Fussboden mit Backsteinen belegt. 
Das Schnitzwerk, das in Menge theils am Geläfel, theils an der Decke, theils an den Einfassungen 
der Doppellhür erscheint, stellt Blumengewinde oder Flechtwerk vor. gleich den Füllungen der Spitz- 
bogenfenster. Inwendig ist als Verzierung über der Thür in einem Holzrahmen das in Relief ge- 
geschnitzle und bemalte Wappen des Burgherrn angebracht, zwei Rosen auf einem von Greifen ge- 
haltenen Schilde. Dass dieses helle und geräumige mit einer Nebenkammer O versehene Zimmer, 
von dessen Fenslern man eine herrliche Aussicht geniessl, das eigentliche Wohnzimmer der Familie 
war, ist nicht zu bezweifeln. 

Der an dieses Zimmer anstossende grössere Raum P. der die Ecke des Stockwerkes einnimmt 
und mit zwei Fenstern verseben ist, war ganz wie die Kemenate des untern Stockwerkes einge- 
richtet Sein mit Backsteinen belegter Fussboden steht um einige Zoll buher als der Boden der 
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Laube. Ob hier eine Heizvorrichtung angebracht war, ist ungewiss. Seiner Bestimmung nach mochte 
es ein Scblafgcmacb Tür die Mägde gewesen seio. 

Der Raum Q im östlichen Ende dieses Geschosses oberhalb der Küche war keinem häuslichen 
Zwecke gewidmet, sondern bloss als Gang benutzt. Auf der Seite des Hofes tritt man durch eine 
vermittelst Schiebriegel zu verscbliessende Thür R in die auf der Ringmauer ruhende , ganz aus Holz 
verfertigte taube, auf welcher die Abtritte angebracht sind, und von dieser auf den Wehrgang. Auf 
der entgegengesetzten Seite S befindet sich eine Treppe nach dem Dachboden. Ein freier Durch- 
gang zwischen den Ringmauergängen und den obern Räumen des Hauses, wo Waffen und Kriegs- 
geräthe aufbewahrt lagen, war unumgänglich erforderlich. 

Ein Theil des weilen Dachbodens mag, wie bereit« bemerkt, zur Rüstkammer und in Kriegs- 
zeiten zur Lagerstätte für die Besatzung bestimmt gewesen sein. Eiu anderer Theil hat ohne Zweifel 
zur Aufbewahrung des Getreides und anderer trocknen Fruchte gedient. Von hier aus führt ein 
Gang über ein Stück der Ringmauer, in dessen unterstem Theil ein die Burgslrasse ühersebendes 
Fenster angebracht ist. in den Berchfrid, und von diesem eine Treppe hinunter in den Umlauf, dann in 
das mittlere Stockwerk des Palas und von hier wieder eine Treppe hinauf auf den Dachboden. Die 
Höbe des Palas bis zum Dache beträgt 60 Fuss, die Mauern haben zu oberst noch eine Dicke von 
3</2 Fuss. Der Dachboden ist durch 6 Fensler auf der Millagsseite nnd durch 4 auf der entgegenge- 
setzten hinreichend erleuchtet. Die erstern sind mit steinernen Sitzbänken versehen, neben denen sich 
runde Locher in der Mauer belinden , deren Bestimmung wir nicht deuten können. Eines der Fen- 
ster auf der Hofseite ist zu einer Art Thor erweitert , und neben ihm ein Kranich zum Aufziehen 
schwerer Gegenstände, sei es auf den Dachboden oder die untern Stockwerke, angebracht. Derauf 
diesem Boden befindliche, aus Brettern verfertigte Verschlag wird seit Allers her Folterkammer ge- 
beissen. Der Palas und die Tbürme des Steins zu Baden, so wie mehrere Bürgen im Zarichgau, 
waren mit glasirlen bunten Ziegeln bedeckt; dasselbe mag auch mit Rapperswil der Fall gewesen sein. 

Der fünfseiligc Ztitlhurm besitzt von der ursprünglichen Ebene des kleinen Zwingers an gerech- 
net bis zum Dache eine Höhe von 100 Fuss, ist oberhalb des Dachbodens des Palas in mehrere 
Stockwerke eingeteilt, unterhalb desselben leer und ohne Fensteröffnung. Ceber dem obersten Bo- 
den, der mit einem Estrich belegt ist, hangt eine Glocke, an welcher in den Schriftzügendes Ilten 
Jahrhunderts der Spruch DODQNE DA PACEM IN DIEBVS NOSTRIS. SANCTA MARIA ORA 
PRO NOBIS zu lesen ist. 

Der Berchfrid ist insofern der wesentlichste Theil einer Burg, als er das Hauptstück der Befe- 
stignngswerke bildet und den Schulz des Ganzen übernimmt. Alle andern Gebäude sind in militäri- 
scher Beziehung als untergeordnete, bloss der Bequemlichkeit der Bewohner gewidmete Zutbaten zu 
betrachten, die, wenn es die Oertlichkcil versagt, ganz wegbleiben oder mit jenem zu Einem Körper 
sich verbinden. Wenn auch Zwinger , Ringmauern und Wohnhaus eingenommen sind , so bietet der 
Berchfrid der Besatzung noch einen Zufluchtsort dar, von dem aus der Widerstand sich fortsetzt, 
und der Belagerer erfahrt, dass er den schwierigsten und gefährlichsten Theil seiner Aufgabe noch 
nicht gelöst bat. Der Berchfrid steht daher häufig, um ihn vor Untergrabung zu sichern , auf dem am 
wenigsten zugänglichen Orte des Burgplalzes . und ist abgesondert von den Wohnhäusern und Wirth- 
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scbaflsgebauden , damit durch Aazündung derselben oder absichtlich veranstaltete Beräucheruog der 
Burg die Besatzung nicht so leicht zur Uebergabe gezwungen werde. Das Durchbrechen seiner Mauern 
zu erschweren, ist er jederzeit ausserordentlich fest gebaut, besonders am Fussc und in den untern 
Stockwerken, und entweder nur oben von den Ringmauern her zugänglich, oder, wenn er allein 
steht, mit einem Eingange verseben, der sich 20 — 30 Fuss über dem Boden befindet und auf einer 
langen Leiter oder leicht zu entfernenden hölzernen Treppe erreicht wird. Er steigt oft mit seinen 
dicken , aus dem härtesten Gestein bestehenden Grundmauern viele Klafter tief in den Erdboden hinab, 
und hat meistens nur wenige Stockwerke, welche durch schiessschartenartige Fensteröffnungen er- 
leuchtet werden. 

Auch in der Burg Rapperswil ist augenscheinlich dem Berchfride, der sowohl den äussern Zwin- 
ger in seiner ganzen Länge als den innern Hofraum einsieht, die Hauptrolle in der Vertheidigung 
des Platzes Übertragen. Ist die Oslseite durch den Graben, das Porlenhaus, den kleinen Zwinger, 
den Zeilthurm; die Mitlagsseile durch die Festigkeit des Palas und den steilen Aufgang zu dessen 
auf Fels siebenden Grundmauern vor Erstürmung und Untergrabung hinreichend geschülzl ; die Mord- 
seile durch den jähen Abfall des Berges, die hohe Ringmauer und den Pulverlhurm gesichert: so 
war dagegen eine Annäherung von der Höhe des Fclsdammes. vom äussern Zwinger her ausführbar, 
und es musste zur Sicherstellung dieses Ortes, der dem Angriffe am meisten ausgesetzt war und zum 
Schulze des Burgthores der Berchfrid hier in die Linie der Ringmauer eintreten. 

Die Mauer des Berchfrides, der von den Bewohnern Rapperswils Güegelerlhurm (von güegeleo, 
mit dem Horn blasen) geheissen wird, misst voo der Ebene des Hofes bis zum Dacbgesims 83 Fuss, 
und ist aas Bruchsteinen und Findlingen, an den Ecken aus Quadern aufgeführt Sein Fundament 
steht auf hartem Nagclfluhfels. Ein unterirdischer Kerker, ein Burgverlicss , befindet sich nicht in 
ihm ; obschon sonst gewöhnlich im uulerslen Theil der Warlthürme diese Gewahrsame angebracht ist, 
die in den Ritlerromancn eine so grosse Rolle spielt, und worin man Gefangene, um sie zu strafen, 
schmachten licss oder bis zur Entrichtung des geforderten Lösegeldes festhielt. 

Wie schon oben (S. 214) bemerkt, befindet sich der Eingang in den Berchfrid auf der Höbe des 
Dachbodens im Palas, von dem man auf das (nunmehr) unterste Stockwerk des Thurmes gelangt. 
Durch eine Falllbür, welche hier angebracht ist. konnte man einst auf Leitern oder schmalen, an deu 
Wänden befestigten und durch Schlitzlöcher erhellten hölzernen Treppen in die Tiefe des Thurmes 
hinabsteigen. Zu der engen Fensteröffnung , welche dieses Stockwerk erhellt, steigt man auf Stufen, 
die in der hier oben noch über 6 Fuss dicken Mauer selbst bestehen, hinauf. Wozu die runden, 
schief in die Mauern eintretenden Löcher gedient haben, in denen noch die Köpfe von Balken stecken, 
ist uns nicht bekannt 

Auf dem Boden über dem eben beschriebenen war noch vor wenigen Jahren ein Blockbaus zu 
sehen, in welchem Verbrecher eingesperrt wurden. Es bestand aus horizontal aufeinander liegenden 
Balken von Eichenholz. In das* Innere gelangle man durch eine niedrige und enge, äusserst starke 
Thür, die mit Schloss und eisernen Stangen verwahrt wurde. Auf der andern Seite war in Form 
eines Kreuzes eine Oeffnung angebracht, durch welche Licht in das Gefängniss trat und Schüssel and 
Wasserkrug hineingeschoben werden konnten. Solche Blockhauser. gewöhnlich Käfige geheissen, 
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trifft man noch häufig auf den Tbürmeo alter Stadlthore an. — Im Jahre 1464 wurde Graf Eberhard 
von Sonnenberg, Truchsess von Waldburg, Rath des Herzogs Sigmund von Oeslerreich längere Zeit 
io diesem Kerker gefangen gehalten. Den Grund der Verhaftung erzählt Tschudi (II, 651} und 
Müller (IV, 531). — Neben dem Blockhause bemerkt man in der Mauer ein Fensterchen von eigen- 
tümlicher Form, das vermittelst einer eisernen Gitlcrthür verschlosseu wurde, und wahrscheinlich 
einst ein Allarchen oder Kruzifix oder Heiligenbild in sieb fasste. 

Zu obersl im Thurme wohnte einst — und wohnt noch bis auf den heutigen Tag — der Wäch- 
ter, der jetzt auf das Entstehen eines Feuers achtel, vormals aber beim Heranrücken verdächtiger 
Scbaaren die Burgmänucr mit gellendem Horn zu den Waffen rief oder die freudige Nachricht von 
der Annäherung der Gäste verbreitete. Das Dach des Berchfrides ist, um dem Gebäude Anschn zu 
geben, hoch und steil aufgeführt. 

Der Warllhurm soll, wie behauptet wird, einen geheimen Ausweg gehabt haben, der unter der 
Erde fort nach dem Städtchen hinlief. Schlupfwinkel und verborgene Gänge kommen bei vielen Bur- 
gen und Klöstern vor, wie z. B. bei der ehemaligen Burg auf dein sogenannten Lindenhofe zu Zürich 
und im Kloster Kappel, wo aus dem Kreuzgang ein unterirdischer Weg in einen nahen Wald führte. 
Mit Bezug auf Rappers wil wird behauptet, dass ein unterirdischer Gang von der Burg herab quer 
unter der Hinlergass durch nach dem Seegeslade führe und in den Kellern mehrerer Häuser jetzt 
noch bemerkbar sei, and dass man durch einen ähnlichen Geheimweg auf die entgegengesetzte Seite 
nach der Ziegelhütte gelangen könne. Diese Angabe mag richtig sein, bedarf jedoch noch der Be- 
stätigung. 

In der Mauer, die den kleinen Zwinger im Osten begrenzt, findet sich ausserhalb des kleineu 
Pörtchens ein Gewölbe, das sich in der Richtung nach dem Wohnhause fortsetzen soll. Oh das 
selbe ein ehemaliger Ausgang aus dem Zwinger oder die Mündung eines längern Kanals ist, bat man, 
wie erzählt wird, bisher noch nicht ausmitteln können. 
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Anmerkungen. 



1) Das Worl Klai beliebt »Ich nicht teilen auf den 
Wohnort eine» Einsiedler» . Klaute, Klo», Klu»; bezeich- 
ne! aber auch in der Sprache de» Mittelalter» einen Kng- 
pa»», namentlich eineu durch Menschenband entstandenen 
Hohlweg, der iu einer Burg führt. Eben »o weist Kaste- 
ien nicht immer auf römisches Bauwerk bin, »ondern 
häutig auf eine mittelalterliche Bcrgvcste. 

2) Dieser Ausdruck bezeichnet zwar an und für sich 
nur einen Ort. wo in Umzäunuogen Wild gehegt wurde, 
kommt aber fast ausschliesslich Oertlicbkeitcn io der Nähe 
aller Burgen zu. 

3) Hagomihaus. Ilageren scheint ans llagwehren zu- 
sammengezogen, dieses aber bedeutet: Verthcidiger des 
l'fablhages (defensores »epli) , der äussern Scbulzwcbr 
einer Burg. Vergleiche IIa«. Anni»erk H ng 11. - Burg- 
stall (Burjsladcl}. womit häutig Bucglrummcr bezeich- 
net werden, ist eigentlich der Platz, den die Burg und 
ibre Umfassungsmauer einnimmt (siebe S. 201 : l besachenl 
den buchet und da* burgstal "); dann auch die Stalte, wo 
vormals eine Burg gestanden , und die Ueberresle dersel- 
ben. Locus et area in quibus Castrum fuit conslructum, 
qui locus Borcstadel vulgariter dicitur. - in Urkunden. 

4) Pertz monum. Germ. II, 105. Eligilnr locus ad 
arcera parandam circa fluvium Sintlriaunom. Praemunitur 
in artitsimo collo IM» des konischen Hügels) vallo. et 
siWa excUis locus lllquc caslellnm fortissimum. - Senes 
cum pueris in Wazzirl tuitioni dcdil. 

5) 1. I. castellom quoddam snper SUmbem itm dudum 
slruierant. 

6) Pertz. M. D. II, 6. veneriinl ad Ouvium Lindima- 
cum, quem sequendo adierunt castellum Toregum vocalum. 
- — — Pervenit in Castrum Arbonam — Arbonense Ca- 
strum. - Die mittelalterlichen Namen Tür Burg sind in 
lateinischer Sprache: Castrum, caslellnm, »rx. munitio, 
locus muDitu», Qrmitas, locus arlus u. dcrgl. Palatia inu- 
nita, Falanzo fastinot waren wohl nur steinerne fest ge- 
baute Häuser. 

7) Pertz. M. G. II, IS 

8) Gregor ton Tour» berichtet, das» Cbilpericb (f 58*) 



den fränkischen Herzogen und Grafen befahl, die Wohn- 
plätze mit Maliern zu umschlietsen, tbeils der Sieberbeil 
wegen, tbeils um den Feinden Widersland zu leiden. Kr 
erwähnt eine Menge Städte, deren Schulzmauern von den 
Franken entweder angelegt oder hergestellt worden wa- 
ren , auch einige Burgen, z. B. Lib. III. XIII. Castrum 
natura muuitam — saepta rastelli. C. XIV. Yictorieci ca- 
ttrl muro» appetens etc. Im Jahre 589 waren die Mauern 
der Stadl Sirassburg wieder hergestellt, auch befand »ich 
eine königliche Burg innerhalb der Stadl. Auch die Burg 
Selz, Saloissa, war wieder erstanden. 

9) Siehe Ualler's Uelrelien unter den Hörnern. 

10) Ret Pipplnu* Castrum, cui nomen est Argentonu» 
in pago Bilnrlno, a fundamento miro opere in pristinozn 
slatum reparare iussil , coinites suo* ibidem ad cu»lodien- 
dum mitten» etc. Zwischen 7«0 w. 770. Fredegar. IV. 14». 

11) Die Verordnung Karl » de* Kable« fld Jahr 864. 
bclrefTend das Schleifen aller ohne »eine Zustimmung er- 
bauter Burgen, lautet: Et volumn* et espreste mandamu». 
ut quicumqoe islis temporibu» castella et Urroilales et 
baias (i. q. bagas) tine nostro verbo fecerunl, Kaleadi* 
Augusti omues tales tirmitates disractas babeant, quia vi- 
citsi et circummsnentes etinde mullas depredationes et im- 
pedimenta suslinent. Et qui eas disfacere non votuertnt 
comiles in qoorum comitatibus facta sunt eaa ditfaciant. 
Perlz. Mon. G. III. 19». 

12) Zu dieser Zeit (im Jahr 928) mussten auch zufolge 
eine* Reichsge.elzet Höfe, curle«, durch Mauern und Grä- 
ben zu festen Plätzen urogeschalfen werden Cbronicon 
Hermanni contracti. 

13) Homine* residentes in Hürden a Cornu laci Thu- 
ricensis. quod vulgo dicitnr Rossborn usque ad locum qoi 
dicitur in dem Winkel versus Castrum anliquura in Rap- 
perswile. 1308. 29. Oct. Archiv Einsiedeln. 

14) Diese Jahrbücher sind abgedruckt in den Millhei 
lungen der antiquarischen Gesellschaft von Zürich. Bd. II. 

15) Siebe Von Arx Geschichte von St. Galleo, Tacbudi, 
Job. Müller. 

1«) Halt, eollom, bezeichnet die Lehne det Hügel» . 
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worauf die Burg (gleich»*!» der Kopf) lieht. Sieb« An- 
merkung i. - Heeren« eg , weil *o dleter Slratte die 
WohDongen der Geistlichen »Ich befinden. 

17) Siebe Roleoflue» Chronik von Ripperswil. 

18; D** kleine Pörtchen wir ferner für den gewöhn- 
lichen Gebrauch bestimmt, wenn man die groite Porte 
nicht öffnen wollte ; aacb diente e» , um bei Belagerungen 
von da au» Ausfalle tu machen, oder um tu entfliehen, 
wenn groue Bedräng»!»» »lall fand. 

beieicbnet ursprünglich ein beilbare» Zimmer , 
tnacb oder Scblafgetnacb ; dann i 



und Kemenate »ind oft gleichbedeutend ; jene* aber i*l 
meitlen» ein Aufenlhaltiort für da» arbeilende Burggcaiode. 
und bei»*!, wenn e» heilbar i*t und ad 
dient, Phietelgadem (von pluli*. Boele). 

ücrcA/Hwi ( von Friede nnd bergen , a 
gegen Friedentttörung) , auch Rerchvrede, Berfrjt, Bere- 
fredu», Ualfred (fr/, beffrot) geschrieben, gleichbedeutend 
mit Warttharm, beieicbnet im Allgemeinen Schuttwehr, 
Bollwerk, Vertheidlgungslhurm , auch beweglicher Kampf- 
», z. B. Ii (der Blephant; treget in Strite unde in 

rilter dar 



Die Herren von Rappertwii Ibeilen mit den meiden freien Geschlechter» d*» Schickaal . da»» ihre Herkunft . ihre 
frühe. lo Geichichte in Dunkel geballt tot Da vor dem Ilten Jahrhundert in den Urkunden keine nähern Hetclchnuogrn 
der Familien vorkommen, »o ist c» unmöglich, die Genealogie gewisser Personen über jene Zeit hinauf tu verfolge» 
Uebereinslimmang der Taufnamen , de» Wohnsitzes, de* Kigenthume» , des Amtes bieten /war häuüg Anknüpfungspunkt« 
dar, und lassen einzelne Personen als zu einer Familie gehörig erkennen, ehe dieselbe mit dem von ihrem Beiittlbume, 
ihrer Burg entlehnten Zunamen auftritt. Allein solche »uf blosse Termathungen »ich stützende Stammtafeln bleiben. 



Der Name Ralperable* wila oder Ratprechtetwil bezeichnet den Wohnsitz (Witt] ein 
Kaiprechl (Im Käthe oder durch Rath prächtig, glänzend) biet» Die Herren von Rappertwii erscheinen »ebon in der 
Mitte des lOten Jahrhunderts (siehe Liber lleremi, abgedruckt im Ge»chichl»freunde der V Orte). Da* erste Glied die- 
svr Familie, da» in Urkunden genannt wird (1114), itt Ulrich, Vogt der Zelle de» h. Meginrad Eimiedeln) , dessen 
Vater, Rudolf, Neu •Rappertwii um 1090 gegründet haben aoll. Ulrich» Sohn (nach Herrgott Geneal. I, 71) Iii Rudolf, 
ebenfall» Vogt von BintiedelD. Von dessen Söhnen Rudolf nnd Heinrich itl der entere Vogt von Eiiuiedcln . teil 1232 
Graf genannt, der letzlere Gründer de* Klo.ter» Meenlern bei Wetlingen, der »ich von dem der Familie tustebendeu 

eisst. (Au* der nnrichtlgen Letung Waodelbere anttatt Wandelberc scheint in 
Wort Wandelbare. Wandelbare und Wandler (!) entttanden zu »ein.) Graf Rudolfs Sohn 
•tarb kinderlos 1284, und e» jprloteh mit ihm der all 
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Minnesang des Marschais Albrecht von Rapperswil. 



Unter den Grafen Rudolf III. oder Rudolf IV. fand der höfische Minoegesang auch auf Rapperswil 
Schul! und Pflege. Wenigstens enthält die Pariser Licderbandschrift drei Minnclicder. als deren 
Verfasser sie einen »Marcbscbai Albreht von Raperswil 1 bezeichnet. Sic gehören in die zweite 
Hälfte des 13tcn Jahrhunderts, und nicht unwahrscheinlich ist es, dass der zum Jahr 1271 im Cod. 
Traditt. St. Galli und in einer Toggeoburger Urkunde von 1276 genannte Marscbal von Rapperswil 
(Puppikofer Gesch. d. Thurgau's I, Urk. 13) der Dichter ist. Da es vielleicht dem einen oder dem 
andern unserer Leser erwünscht sein dürfte, diese Lieder kennen zu lernen, so tbeilen wir sie mit, 
um so mehr, als sie in BoJmer's Proben sowohl als auch in des Herrn v. d. Hagen Minnesingern 
fehlerhaft gedruckt sind. Sie sind zum Tbeil künstlich gebaut und lauten : 



I. (bl. CXCII, ed.) 

Aber hQgel mir der muot! 

zwar ei meijet meijen bluol: 

man sihl öf dem zwle 
Bollen, die sich went üf luon; 

dar to setzet sich dur ruon 

nahlegal dio nie- 
Gerel «t diu kalle ftn, 

dia des zwtes hDete. 

iemer mQez si stelic stn, 

diu d4 zuo den vogelltn 

81 hfll engelltchen schtn : 

wünschen! , das si werde rnlu , 
der mir heiles günnc! 

So hab' icb ein paradls 
hie üf erde in 



siat mlns herzen wünne. 
Mit der tioreo varwen zol 
ist ir Itp bestrichen : 
wtz röl brüo, gemischeil wol, 
ir herz' ist gar lügende vol , 
anl dia schände entwichen. 
Zweier Sternen hat gewalt 

dio mich machet junc and all. 
daz sag' ich dien liuten; 
Dar in kan ich sehen wol, 
swaz her nach beschehen sol 
und oach schon betiuten, 

ich nahe in ir geaibl, 
hcerenl vremdio mere: 
swaz beschehen sol, bescliiht 
da so bin ich, 
ein 



•] Die Grafen von Rapperswil 

ichsess, Ammann. SchultheUs und Marscbal urkundlich vorkommen (Holzhalb . Supplem. zu Leu). Der 
Gescblecbtsname Albrechls ist niebl bekannt; auch aus dem Wappen des Bilde* in der Pariser Handschrift (s. Bodmer's 
Proben, woselbst das Bild im Umri» mitgelheili} ist in dieser Beziehung nichts zu entnehmen, da diess das Wappen 
der Grafen von Rapperswil Ist. 

I. 1, ». wem. r. geeret. 2, 6. si ist. i. mit tluren varwen zwo. Wer den Zügen der Handschrift zu lieb zsrof 
»chreibeo wollte, könnte sich auf Schindlers Partlcip »gezwoleo (— getwolen) sopflns* beraren, wonach „zwol« etwa 
fesselnde Macht ausdrücken würde. Zu „zol« vgl. man Frauenlob 81 , 15 : der mateo zol; 300. 19: «reu 
1«. ist ir herze. 3, 7. nach - gericht. ». diz beschehen daz beschicht. 10. 
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II. 

I. IT esCeo gesteo sich nilil me 
vogeülo tU e. 

ouwe! dai siut leidlu mare. 
Der xungen sungeu weidelich: 

alsd in- oach ich, 

ob mich trosl diu sseldeobxre, 
So dar «I mir bt lagenlilrhen wa>re I 

min sw«re w*re gar da hin. 

rote* moadeltn, icb bin 

dir also gevaere. 

i. Ir Ort- u meren kan si wol , 

sl ist lugende vol : 

icb sol nach ir huldea ringen. 
Ir süeze grüeto «er dan rwir. 

seht, die wurden mir 

von ir : wol müez' ir gelinget] ! 
Wandels vrl ist sl gar ob allen dingen i 

ich »Ige ntge üf ir vuoz , 

dor ir werden gruoz ich muoi 

Übten uode singen. 

3. Dar mir von dir so toogenlicli 
wurd' ein küssen rieht 
liep sich, nü luo du dln e>e , 
Uni Iwingc bringe dich dAr 100, 
liep, deist niht re vruo, 
nu Inn. daz min leit verkere. 
Waz vruml dich, ob ich stürbe von dem »ere? 
nü ende wende disen pln i 
künegiunc min. I.i sin, 
ich wurd' lllil ze li6re 



III. 

1. Wol dir, »omer, dlner schoeoe, 

all dln rar der vogele dtzme 

weckel uode machet vruot. 
Wer kan dich volloben iemerr 

wan dln kunft erwiudet niemer. 

sl gll maneger hande bluot. 
Wla rot gel HA brun üi esten 

urini/in wuiineriicne ais e. 

doch mac icb mich des wol gealen. 

daz ich dienen wil der besten. 

swic ei mir dar uiube erge. 

i Mit ir ist ein lanl beschattet, 
diu min berze bat bekrönet 
und ouch machet sorgen vrl. 

Ine gesach nie minnecllrher 

(sl ist kiosch) noch lugende rlcher 
bilde, wizzenl, danne sl. 

7.uo ir kan ich niht gemezzen , 
diu mir ie so nähe lac. 
sl hat mich also besezzen , 
daz ich ir niht kan vergezzen 
beidiu naht und ouch den lac. 

3. Schauer ercatur üf erde 

nie bctaclc; ndch dem werde 
muoz ich ringen sunder spot 

Daz gehiutet mir diu minnc: 
willccllche üz' und iune 
wil ich leisten ir gebot, 

Daz si die vi! süezen binde , 
als si mich gebunden h.K ; 
alder mich Hz sorgen winde, 
ob ich die genäde vinde: 
waz dä kumbers mir zergdl ' 



II. t, i. geslent. >. leide. .. wedellich. s. sweru wem. i, i-i auf dem Rande nachgetragen. «. ir lieplich 
grueien um Die Besterung ist von v. der Ilagen r. Valsches eine diu reine ist wandels vrl gar. Von der Ilagen 
liest: Valsches ein diu rein Ist ob allen dingen; aber das Cnlerstricheue (In der Handschrift Punk(irtc) Ist bessere Lesart, 
s. ich nlge ir uf den. io. dichten. 3, z. küssen wer ein himelrich. ». „sieb« fehlt. »<o« fehlt t. min liep ez ist. 
t kunegin 

III. I, ». sid. vogetle. s. dringen!. 3, v i nmgeslellt. riebe: minnecltcbe. 6. wüssent io. nil. Di 

»d haben statt der Beimpunkle kleine Striche. 
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Beschreibung 

der helvetischen 

Heidengräber und Todtenhüffel, 

miete seit 

dem Jahre 1886 eröffnet worden. 



Heidnisches Grab in Horgen bei Zürich. 



Am linken Ufer de* Zunehme*, welches in »einer ganzen Ausdehnung von der Stadt bis zuu. 
Schlüsse Granau nur wenige ganz vereinzelte Spuren früherer Kultur darbietet, entdeckte man im 
Jahr 1842 mitten in dem bevölkerten Dürfe Morgen bei Erweiterung einer Strasse im sogenannten 
Thalacker ein heidnisches Grab mit den Ueberresten eines menschlichen Körpers, welcher zwischen 
zwei Reihen von Steinen, die indessen keine eigentliche Grabkammer bildeten, vier Fuss lief uuter 
die Erde bestattet worden war. Dass ein Todlenhügel ehedem diese Stelle bezeichnete, ist nach dem 
Zuletzlgesaglcu kaum anzunehmen. Unglücklicher Weise erkannte man erst, nachdem die Arbeiter 
das Grab last ganz durchwühlt halten, aus dem Vorkommen eines goldenen Ringes die Natur der Ge- 
beine und die liedeulung der Statte. Viele Beigaben des hier Begrabenen mögen daher unbeachtet 
geblieben oder zerstört wordeu sein. Bei genauer Untersuchung der ausgeworfenen Erde kamen fol- 
gende Gegenstände zum Vorschein. 

Ihn tiandgelenkringe. Der kleinste von diesen war aus Gagat oder Pechkohle verfertigt , auf 
der Innern Seite ziemlich platt auf der äussern stark gewölbt Siehe Tafel I. Hg. C. Die beiden 
andern bestanden aus blauem Glase, waren ebenfalls inwendig flach und auswendig gewölbt und 
mit angeschmolzenen Perlschnuren von dem nchmlicben Glase verziert, siehe lig. A u. B. Um den 
einen (fig. A) windet sich eine dreifache Schnur, um den andern (lig. B) eine zweifache, die sich je 
zwischen zwei Perlen kreuzt. Der Mineraloge David Wiser hat durch Lotbrobrversuche ermittelt, 
dass die Färbung des grössern königsblauen Ringes ( fig. A durch Coballoiid . diejenige des grun- 
licbblauen. kleinern, {fig. B, durch eben diese Substanz mit zufälliger oder absichtlicher Beimischung 
von Eisenoxid hervorgebracht worden ist. 

Dret Fingerringe, wovon zwei au* Golddrakt und der drille au» Silber. Einer von den ente- 
ren lig. E; bildet eine Spirale von drei VViudungen, ist stellenweise gekerbt und läuft an den 
Enden spitz zu. Ein zweiter besteht aus einem Drahte von zwei Windungen, der sich in eiuen 
zierlich geschlungenen Knoten endigt. Fig. F zeigt diesen von der inneren, Fig. G von der äusse- 
ren Seile. Die beiden eben beschriebenen Goldringe müssen nach ihrem geringen Durchmesser zu 
urtheilen am kleinen Finger getragen worden sein. Der dritte, silberne Fingerring, welcher in na- 
türlicher Grösse unter fig. K abgebildet ist, schliessl eine Gemme von grünem Glase mit dem einge- 
schnittenen Bilde eines Thieres ein , welches indessen nicht wie bei einem Fe lUchaft ringe nach aussen 
sondern nach innen gewendet und auf Kitt befestigt ist. Diejenige Stelle der Unterlage, welche das 
Bild bedeckt, war mit einem äusserst dünnen Goldplättchen , das ovale Feld, worin es erscheint, mit 
einem Silberplältchen belegt. Ob das langschnauzige Thier eine Ratte oder ein Schwein vorstellt, ist 
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nicht leicht zu entscheiden, da Kopf und Beine sehr schlecht gezeichnet sind. Am ehesten durfte man 
dasselhe (es ist unter tig. L vergrösscrt vorgestellt) für ein Schwein halten, da es einige Aehn- 
lichkeit mit der Figur dieses Thieres zeigt, welche wir auf celtiscbeo Münzen erblicken. Wie be- 
kannt bildet die sus gaUica den charakteristischen Typus auf den Münzen der Sequaner, mit welchen 
»ich bei der Römischen Provinzeintbeilung Galliens die Völkerschaft der Helvetier vereinigt findet. 

Eine silberne Uaftnadel flg. I und Bruchstücke einer ähnlichen aus Erz. 

Bruchstücke einer dünnen Kette von Bronze, fig. M. 

Bruchstücke eines Topfes, lig. D. Er besteht aus schwarzbrauner Erde, ist auf der Drehscheibe 
verfertigt aber am freien Feuer gehärtet und ganz denjenigen ähnlich . welche in Grabhügeln vorkommen. 

Eine celtische Goldmünze. Auf der Vorderseite dieser Münze, welche ziemlich gewölbt ist. erblickt 
man einen Kopf mit lockigem Haar und breiter Binde umwunden. Die vertiefte Ruckseile zeigt auf 
einem von zwei Pferden gezogenen Wageu einen Wagenlenker, der in der eioen Hand die Zügel 
in der andern eine Ruthe hält. Diese Münze hat grosse Aehnlichkeil mit derjenigen, welche sich in 
Lelewel's Etudes numismatiques Tut'. II. fig. 11 abgebildet und auf Seile 47 beschrieben findet. Sie 
gehurt uacb der Ansicht dieses Münzkenners in die früheste Periode de» cellischen Geldprägens, in 
den Zeitraum von 330 bis 260 vor Ch. und ist eine Nachahmung der macedonischen Philippusmunze 
i siehe die Aufsätze über die ältesten Münzen der Gallier in der Revue numismalique dingee par E. 
Carlier et L. de la Saussave] und findet sich nie von Silber, Bronze, Kupfer oder Eben, woraus 
die Gallier häutig Münzen prägten, sondern nur von Gold, das dieses Volk nachdem Zeugnisse alter 
Schriftsteller aus dem Sande helvetischer Flüsse in grosser Menge zu gewinnen verstand. • Bei ge- 
nauerer Betrachtung der Rückseite dieser Münze entdeckt man mehrere kleine svmbolarlige Figuren 
und unter diesen einige Buchslaben. Die letzteren wurden schon von den altern Numismatikern als 
Theile des Namens tolAUlIlOT betrachtet. Auf der vorliegenden und mehreren andern in der Em 
gegend von Zürich gefundenen Münzen erscheint die Schrift in folgender Form: (ITH — Die 
Symbole besteben in zwei Halbmonden, welche vor und über dem Kopfe des Pferdes angebracht 
>iud . in einem Kreuz . nach welchem sich die Trennungslinie zwischen Bild und Inschrift , Exergue • 
hakenförmig aufbiegt , und der deutlich und scharf ausgeprägten Figur eines Hahnes . in der Geslall , 
die er als Wellerfahue auf Kirchtürmen erhält. Der Kopf des Thieres ist mit einem grossen Auge, 
Kamme und Schnabel verseben, und der Schwanz aufwärts gerolll. 

Mionnel und Lelewel fuhren dieses Bild unter deti Emblemen gallischer Münzen nicht auf. Da- 
gegen erscheint in Mionnel als Emblem auf den Münzen des Philippus ein Delphin, der einige Aehn- 
lichkeil mit dem Bilde des Hahns auf der cellischen Münze besilzt. 
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Nach Lelcwel wird die Goldmünze mil dem eben beschriebenen Tvpus häutig im Lande der Bi- 
lurigen (Bourges) der Carnuten (Orleans, Chartres. Blois und in andern Tbcilen Galliens gerunden. 
Es ist bemerkenswerth , dass sich in unser ti Gegenden kein anderer Typus einer celtisebeo Münze 
vorfindet, während dieser ziemlich häufig in und um Zürich und au den alten Strassen zum Vorscheiu 
kommt, welche von den Alpen sowohl als vom Bodensee her unser Thal durchziehen. Selten wird 
diese Münze in Grabern angetroffen. I) 



Todtenhügel zu Trüllikon, Caiitou Zürich. 



Auf der Höhe des Hallebuckes. J i eines Hügels, der zwischen dem kleiuen Husersee und dem 
Tbalchen sich erbebt, in welchem das Dorf Trüllikon liegt, standen zehn grössere und kleinere Grab- 
hügel, welche sammtlich in den Jahren 1841 und 1844 von Ferd. Keller und dem verstorbenen Lud- 
wig Schultheis geöffnet wurden. 

Der äussersle, nach Osten hin, war etwa 5 Fuss hoch und sehr gut erhallen. Anderthalb Fuss 
tief unter der Spitze sliessen die Arbeiter auf grosse Steine (Findlinge], welche im Walde gesam 
melt worden waren und den Kern de» Hügels bildeten. Von Scherben, Kohlen, Knochen oder 
L'eberresten eines Menschengerippes fand sich auch nicht eine Spur.'; 

In einem zweiten ganz kleinen Hügel , der unmittelbar neben diesem stand , wurdeu einige ehernen 
Ringe mit den Ueberbleibseln eines menschlichen Körpers gefunden. 

Im dritten, der au Höbe und Form dem vorigen ähnlich war, kamen ein Paar Fuss lief unter 
der Spitze zwei eiserne Ringe und unter diesen eine breite, den ganzen Hügel einnehmende Kohlen- 
ställe zum Vorschein. Auf dem natürlichen Boden standen mehrere Töpfe und Teller. Von den 
erstem war einer zur Aufnahme von Flüssigkeilen bestimmt. Taf. 1 Gg. d, und enthielt im Innern eine 
Trinkschale fig. f. Er stand auf zwei auf einander gelegten fast 12" im Durchmesser hallenden, mit 
Strichen verzierten Schüsseln ; Vorselzschusseln ; siehe Taf. I lig. g und h; und war gleich den ub- 



1) Umsner in aeineni Werk« über die Numiainala regum Macedonia-, Tiguri 1738, erwähnt dleaer Mm, im mit fol- 
genden Worten: »Dum nobii per tabula: »pattuai lieuit , adjongi curaviraua bot nuromuloa aureo» l'hilippo * quibuaüai» 
adacriptot; in adveraa referunt capul regia; in averaa +lAITinOT. Iltera» aliquanlum ad Philipp! nomen accedeole». 
Victoriam blgia decurrentem. delphinum anb pedibna rqui , el in qukbuidam lunam ralcatant. 3 priorea aunl RS muieo 
Bibliolbec* eivie» Tignrinc, quarlua el quinlua ei meo niu»eolo. ullimua »ero ex laberna aurifabri Tigurioi, qui mihi 
hunc uammulum pro 3 ßoreni» «enura oblulit- Forle ad imilalionrro priacoruro Philipporum a liolbiri* regibu» cuai 
«unt. Sattem ob fabricae rudflatem, aurum cum argenlo miitnm cl orthograpbia* »lila ad aequiora lerapora referrl debenl. 
Hoc couflroiaot nuinmoa 38 6t 37 indubie Gothic! ; qui tarnen auperioribua plane aimilea. ai eiripiaa inaeriplionent qua 
de»liluuntur. Talea numoi in agro Tigurino aunl paaaim obvii. 

S) Für Uatlebuck wird andlich von der Tbur daa Wort Geiaaberg gebraucht. Hatte iat gleich bedeutend mit Ziege. 

I] Die mutbmaaalicbe Bealimmung dieeea Uügela wird in der im Drucke begriffenen Leber». cM de» laabatb und 
der Bedeutung der bla jeut unterauchten aogenannten Heideoburke und Heibengraber der Schwei» erörtert »erden 
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rigen in diesem Hügel beigesetzten Thongefässen tuf der Scheibe gedreht, ton hübscher Form, aber 
aus schlechtem Stoffe verfertigt und unvollkommen gehärtet. In einer Urne, hg. a, fanden sich die 
verbrannten Ueberreste eines Leichnams und neben ihr eine Kleiderverzierung oder ein Abzeicheu, 
lig. u, das ursprünglich aus vier klein«« Ringen, die ein durchbrochenes viereckiges Stück Erz ein- 
scbliessen. bestanden bat. Eine zweite Urne war mit verschiedenen Farben, nämlich mit Weiss. Roth 
und Gelb bemalt, ganz auf dieselbe Weise, wie mehrere römische Geschirre, die wir zu Oberwinter- 
thur (Vilodurum, in den Trümmern celliscb- römischer Häuser entdeckten. Hemerkenswerlh ist. dass 
in diesem Hügel sich kein einziger Stein vorfand. 

Der dritte Hügel war 5 Fuss hoch und hielt lü Fuss im Durchmesser. Einen Fuss tief unter 
der Spitze kamen die Arme eines Gerippes, dessen übrige Tbeile verschwunden waren, und neben ihnen 
einige Arm- und Handgelcnkringe von Erz (siehe Tuf. I lig. v nebst einigen Scherben zum Vorschein. 
Etwas tiefer zeigten sich Spuren einer Kohlcnslultc. ferner eine Haftnadel von Erz [s Tai'. I lig. I 
und ein zerbrochenes Heilcben von Erz lig. k, da» den im J. 1709 im Lindberg hei Oberwinterthur 
entdeckten ähnlich ist und ohne Zweifel die Heslimmung eines Abzeichens hotte. 

Der vierte Hügel war klein und enthielt in seinem Inuern eine gewaltige blasse von Kohlen, 
einen Eberzahn und viele Scherben, aber keine Spur eines menschlichen Korpers. Es schien, als 
hätte man hier ein Opfer verrichtet, und nachher diesen Orl als einen heiligen ebenfalls mit einem 
Erdaufwurfe bedeckt. 

Der fünfte Hützel enthielt keine liraiidstälte, keine Topfe und zeigte überhaupt keine Spur von 
Kohlen oder Scherben. Auf ebener Erde lag ein weibliche« Gerippe 'für dieses wenigstens hielten 
es einige bei der Ausgrabung anwesenden Aerztc) das gut erhallen und reich ausgestattet war. 
Den Kopf, der gegen Abend lag, sehmuckte ein Diadem, bestehend aus einein Streifen Leder, 
in welchen Nadeln mit acht grossen lirrnslcinperlcn eingesteckt waren. Diese Perlen (siehe hg. r 
aus fünf Scheibchen zusammengesetzt, sind mit Furchen uud bleiernen, rundeu Stiftchen hübsch ver- 
ziert Vermittelst mehrerer Stecknadeln von Erz [lig. s und I), die sich an deu Schläfen fanden, 
wurden ohne Zweifel die Locken zusammengehalten. Unterhalb der Schläfe kamen Stucke von Ko- 
rallen, die den Ohrschmuck bildeten ;fig. w , in der Gegend der Krust zwei grosse und zwei kleine 
eherne Haflnadeln (siehe fig. o. p und Kg. m und n) und unter diesen ein ehernes Rrusl- oder 
Gurlclblcch zum Vorschein, das auf Leder befestigt, mit eingedrückten Strichen und Punkten ver- 
ziert und mit Häkchen zum Anheften versehen war. ; Siehe ein Stück dieses Hlecbes bei Taf. I. Gg. 
\, y. ! Hals-, Hand- und Pussgelenke endlich waren mit Ringen aus Erz geschmückt {fig. v i. Da 
die Lage der Haflnadeln so wie aller genannten Schmucksachen genau aufgezeichnet werden konnte, 
da sich ferner auf dem gelblichen, reinen Leltcnboden jeder in denselben gelegte organische Körper 
durch Färbung der Erde bemerkbar machte und. von Grünspan durchdrungen, sich hier und da 
Stucke der Gewänder erhallen hallen, ward es möglich, ein Rild der Rekleidung des Körpers, wel- 
cher unter dem Schulze einiger Kreier mehrere Tage laug den zahlreich herbeiströmenden Allerlbamv 
freunden ausgestellt blieb, mit ziemlicher Genauigkeit zu entwerfen. ' 



I Die»«» Bild wird in der , «, »»«rlulirten l eber.i.hl niim»thHlt »erden. 
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Im sechsten Hügel lag unter gewaltig grossen Steinen, die ursprünglich . wie aus der guten Er- 
haltung des Bestatteten hervorging, eine Kammer oder ein Gehäuse gebildet hatten, ein auf der lin- 
ken Schlüte ruhender Körper, mit ausgestrecktem linken Arme und etwas aurgezogenen Beinen. 
Unter dem Haupte befand sich ein schiefliegender flacher Stein Ueberbaupt glich die Lage dieses 
Körpers ganz derjenigen eines Müden, der sich, um zu schlafen, auf den Buden hinlegt. 

Der siebente Hügel war unter allen der grösste, er mass ursprünglich etwa 14 Fuss in der Höbe 
und etwa 70 Fuss im Durchmesser. Drei Fuss vom Rande des Hügels nach innen und vom Erd- 
aufwurfe bedeckt, war concentrisch mit jenem ein Kreis von Steinen angelegt, welche, ein bis 
drei Centner schwer, nicht gebrochen sondern in den Waldern und nach ihrer grossen Zahl zu 
schliessen, in beträchtlicher Entfernung zusammengesucht worden waren. Innerhalb des Steinkreises 
war die Grundfläche, wenigstens soweit der Hügel eingeschnitten wurde, mit kleinen Geröllsleinen. 
wie man sie auf den Aeckern antrifft . besetzt. In diesem Hügel kamen keine Gebeine, keine Scher- 
ben oder Töpfe, wohl aber hier und da ein Paar Kohlen, zum Vorschein. Vier Fuss über dem na- 
türlichen Boden war ein länglicher Steinkreis errichtet, in welchem nicht etwa Gebein oder eine 
Urne, sondern einzig ein ehernes Scheibeben, wahrscheinlich ein Amulet (siehe (ig. i) gefunden wurde. 

Der achte . neunte und zehnte Hügel erhoben sieb nicht mehr ab etwa 1 '/ 2 bis 2 Fuss über den 
Boden. Der achte enthielt nichts als eine Brandstätte, der neunte vier oder fünf zerbrochene Töpfe, 
siehe fig. b und e, und eine Trinkschale, c, ohne eine Spur von Leichnam; die Eröffnung des zehn- 
ten enthüllte eine grosse Brandstätte, mehrere Urnen und in einer derselben die verbrannten Ueber- 

In allen Hügeln war die Erde, welche die Töpfe oder die Leichname umgab, viel retner. locke- 
rer als die übrige, und meistcntheils mit Asche vermischt. 



Oberhalb Höng (Hoinga in den Urkunden des IX. Jahrhundert»! am Saume des Waldes, der 
sich mit geringer Unterbrechung auf dem Rücken des gegen Osten dem Ufer des Zürichsees und 
der Limmal folgenden Hügelzuges fortzieht, etwa 500 Fuss über der Ebene des Sihlfrldes. standen 
nuf Hönger Gemeindboden mehrere Grabhügel, welche im Jahr 1839 eröffnet wurden. 

Der grösste, der tiefer im Walde auf einer sumpfigen Wiese sieb erhob, war im J. 1836 von 
den Bauern fast ganz abgetragen worden. Er hatte einen beträchtlichen Umfang und unterschied sich 
dadurch von den übrigen, dass er mit einem freistehenden vom Erdhaufen nicht bedeckten Kranze 
von grossen Feldsleinen (rothen Ackersteinen) umgeben war. Diese Steine standen, etwa 1 Fuss 
tief in die Erde eingesenkt, dicht neben einander und ragten l'/> Fuss aus derselben hervor. In 
dem genannten Jahre wurden sie sämmllich zerschlagen und die Masse der Bruchstücke reichte hin. 



Grabhügel zu Höng. 
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die neue Strasse durch das Gehölz damit zu belegen. Im Innern des Hügels sollen nach der Angabe 
der Bauern Menscbenknothcn, zerbrochene Krüge, Kohlen, Eisen- and Erzwaaren zum Vorschein 
gekommen sein , welche sämmtlich weder beachtet noch aufbewahrt wurden. 

Der zweite Hügel 1 12 Fuss hoch und 80 Fuss im Durchmesser), Hauptgrube < i genannt, war mit 
einem vom Rande des Erdhaufens verdeckten Steinkranze umgeben. In der Milte des Hügels auf 
ebener Erde fand sich eine zweite viel engere und viereckige Steinumzäunung , welche einen etwa 
i'/t Fuss langen und 3 Fuss breiten Raum einschloss. Hier waren zwei Manner mit ihren Waffen. 
Schwertern. Speeren und grossen Messern, ihrem Geräthc und Schmucke auf einem aus Eichenbolz 
errichteten Scheiterhaufen verbrannt worden. Gegen die sonstige Uebung waren Knochen und Asche 
nicht gesammelt und in Töpfen beigesetzt, sondern mit Kohlen und Holzasche vermischt, in der 
Lage gelassen worden, in welche sie beim Zusammensinken des Holzstosses gekommen waren. Neben 
diese menschlichen Ueberreste, oder vielmehr auf dieselben, waren innerhalb des Steinzaunes grossere 
und kleinere Töpfe gestellt worden. An entgegengesetzten Thcilen des Hügels wurden in einer Höbe 
von 5 Fuss über der Fläche, theils auf grossen Brandstätten verbrannte, sehr verweste, theils unor- 
dentlich hingelegte menschliche Körper gefunden, von denen einer mit einem Topfe, einer ehernen 
Haftnadel und einem Messer versehen war, Beigaben, welche die Behauptung der Bauern, dtss Selbst- 
mörder auf diesen Heidenbücken beerdigt seien , gänzlich widerlegten. 

Taf. II. stellt die in diesen Hügeln gefundenen Thongefasse dar. Fig. I ist ein Trankgefass. 
Ii-- 5 und 6 sind Trinkbecher, 2, 3 und 4 Aschenurnen, von denen die beiden letztern mit Fur- 
chen, und rother. schwarzer und gelblicher Farbe verziert sind. 



Gräber zu Tagelschwangen , Canton Zürich. 

Tokilinsvvanc im 8teo Jahrhundert. 1 

Ausserbalb Tagelsrhwangen gegen N. stand ein etwa 20 Fuss hoher, ganz vereinzelter Hügel, 
welcher wahrend des Baues der neuen Strasse von Zürich nach Winlerthur grösstenteils abgetra- 
gen wurde. Auf der Hobe dieses Hügels und an dessen östlichen Abbange entdeckte man im Jahr 
1841 fünfzehn Gerippe von Menschen, welche in drei Reiben hinter einander und in derselben Rich- 
tung, nämlich mit dem Kopfe nach Westen lagen. Alle waren etwa 2 Fuss tief in die Erde einge- 
senkt, einige mit Steinen bedeckt. Es w'ar ein Begräbnissort aus celtweh- römischer Zeit, wie man 
aus den Beigaben mit Sicherheit schliessen konnte. Dieselben bestanden nämlich in ehernen Rin- 
gen, einer Spange und Bruchstücken einiger Thongefasse, an welchen, wie namentlich an einer zwei- 
benkeligen Schale, römische Töpferkunst deutlich sich erkennen liess. 



1) Die .llen Richtpl.tie, obgleich »h immer erhöht «Ind. werden nimlicb bei dm «eil Aller* her H.„pt»rub*n zeaeool 
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